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Graue Wirklichkeit
Wenn man den Verſuch macht, über die heutigen Vor

ginge ein klares Bild zu geben, ſo fällt es wahrhaftig
ſhwer, nicht eine beißende Satire zu ſchreiben. Man iſt ſich
überhaupt nicht immer klar, ob man bitterlich weinen oder
hellauf lachen ſoll. Das heutige Deutſchland könnte man
nachgerade als ein Tollhaus, als ein Trümmerfeld aller
ſhönen Hoffnungen, als ein wüſtes Durcheinander von ſich
widerſprechenden Meinungen kennzeichnen.

Neun lange, troſtloſe Jahre genießen wir die „Frei-
heiten“ und „Segnungen“ einer deutſchen Republik. Neun
Fahre gaukelte man dem deutſchen Volke Silberſtreifen am
politiſchen Horizont vor. Jmmer wieder tauchen neue
Gaukler auf, innere und äußere Feinde, die ſich die Hände
reichten, um unſer Volk in einem Jnferno der allmählichen
Eelbſtvernichtung, der fürchterlichſten Selbſtquälerei zu
halten, um jeden gangbaren Weg zur wirklichen Rettung
von vornherein ungangbar zu machen.

Das Schanddiktat von Verſailles, deſſen Ziel einzig und
allein der Vernichtung eines der größten Völker der Erde
galt, iſt ſchon längſt von dem größten Teil unſeres Volkes
vergeſſen worden. Daß Locarno und Dawesplan die uner-
träglichen Ketten dieſes „Friedens“ nur feſterziehen halfen,
daß ſie nur die erneute Beſtätigung einer ewig gedachten
Lerſklarung und Niederhaltung von über 60 Millionen
Renſchen waren, darüber haben ſich die meiſten Deutſchen
herzlich wenig Kopfzerbrechen gemacht. Kann man ſich über
dieſen ſeeliſchen Zuſtand unſeres Volkes noch wundern? Jm
Crunde genommen dürfte man ſich über nichts mehr erregen
und entſetzen. Eine Frage bliebe noch offen. Wird es noch
zu einem reinigenden Gewitter kommen? Oder wird das
Ungeſunde in unſerem Volke, die Verhöhnung einer jeden
Roral im Verkehr von Geſchlecht zu Geſchlecht ſind längſt
die früheren Grenzen zertreten einen fürchterlichen
Kladderadatſch herbeiführen? Nur ein auch in der Seele
geſunder Menſch vermag den Kampf mit dem Leben erfolg-
reich aufzunehmen. Dasſelbe gilt auch für, ein Volk.

Wir ſind heute republikaniſche Staatsbürger. Leben
angeblich in der „freieſten“ Republik der Welt. Dürfen die
unbegrenzte Freiheit der Demokratie genießen. Und
dennoch handelt es ſich nur um Scheinfreiheiten, die unſere
Regierungen nicht einzuſchränken wagen, weil die Maſſen
in dem Wahn dieſer goldenen „Freiheiten“ erhalten werden
müſſen, ja nicht zum Nachdenken kommen ſollen.
Unſer Volk iſt nur zu leicht vergeßlich. Zu dieſer Ver-

Eehlichkeit geſellt ſich heute eine verbrecheriſche Gleichgültig-
ket, die Schritt hält mit dem Niedergang aller Moral-
begriffe. Und dennoch ſcheinen, wenn auch nur ganz all
mählich, ſelbſt die, die von Locarno und Genf die alles
unfaſſende europäiſche Brüderlichkeit erhofften, die Grenzen-
loſigkeit des Verſacller Würgers zu erkennen. Einige un
verbeſſerliche Jlluſioniſten gibt es allerdings noch in Deutſch
and. Dazu gehören vor allem die Pazifiſten, die ein rein
finanzielles Jntereſſe an der Verewigung des Verſailler
KRitats haben. Sonſt dürfte es bald nur noch wenige
Deutſche geben, die nicht illuſionslos geworden wären.

Faſt will es ſcheinen, als ob unſer Volk durch all das
Enhſetzliche dieſer „Friedensjahre“ die Kraft verloren hätte,
ſich über neu hereinbrechendes Ungemach noch zu entrüſten.
Nanches andere Volk wäre bereits ſeeliſch völlig gebrochen,
hätte ſich willenlos in ſein Schickſal ergeben. Wir ſind nahe

ran. Dies wiſſen unſere Henker nur zu genau. Die
Krönung ihrer höchſten Siegeswünſche vor Augen, tun ſie

Shalb alles, um uns in dem Staub zu erhalten. Amerika
darf uns unter keinen Umſtänden die Hand reichen; die
mmer unerträglicher werdenden Ketten der Daweslaſten
dürfen ja nicht gelockert werden; die Beſetzung der Rhein

bleibt trotz Locarno und Genf aufrecht; nirgends auch
u eine greifbare Linderung der grenzenloſen Not unſerer
glücklichen Brüder im Auslande.

Amerika hat die franzöſiſche Schurkenſeele voll erkannt.
weiß, daß der neue Sicherheitspakt eines Briand, dieſes
rs der Lüge und der Täuſchungen, nichts weiter be
t als eine Befeſtigung von Verſailles. Amerika ſieht

ein, daß man Deutſchland ewig in der Rolle des
ügelknaben und des Heloten erhalten will. Man hat es

vei den Maſſen, die froh ſind, wenn ſie ſich nur ſtumpf ihren
arben hingeben können, bereits faſt ſchon erreicht, daß ſie
e Verewigung dieſes Sklavendaſeins als unabänderlich

Sie viele Helfershelfer die Franzoſen in Deutſchland
d beweiſt wieder der Fall des Verleumders Blun vom
dariſer Journal“. Seine Berliner Si rgien
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orläufig kein Nachfolger

Hindenburgs

Geßlers
letzte Verſuche

Das Kabinett gegen ein längeres Proviſorium Bislang keinen geeigneten
Nachfolger gefunden

ka. Berlin, 14. Januar.
Das Rätſelraten um die Nachfolgerſchaft Geßlers hat mit Macht eingeſetzt. Es wird, wie immer in ſolchen Fällen, eine

Menge von Kandidaten genannt, die, wie z. B. General Grvener, Staatsſekretär Lewald und der frühere Reichsinnenminiſter Külz,
wohl von vornherein außer Betracht bleiben können. Der Fraktionsfüyrer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz, hat bedauerlicher
weiſe vorerſt einmal eine Berufung abgelehnt, doch iſt vielleicht dieſer Entſchluß nicht unabänderlich zu nennen, zumal man in der

Deutſchen Volkspartei ſich aus Gründen des Abſtimmungsverhältniſſes im Kabinett nicht damit befreunden kann, daß der Reichs
kanzler, wenn auch nur proviſoriſch, das Reichswehrminiſterium übernimmt. Als immerhin nicht ausſichtsreich iſt auch der' Name
des ehemaligen Reichskanzlers Dr. Luther in den Erwägungen, die von den politiſchen Parteien angeſtellt werden, aufgetaucht,

Das Rücktrittsgeſuch Geßlers iſt unabänderlich, und das Reichskabinett hat in einer Ausſprache, die heute morgen ſtatt
fand, ſich bereits dahin entſchloſſen, dem Herrn Reichspräſidenten die ſofortige Genehmigung des Rücktrittsgeſuches vorzuſchlagen.
Der Reichskanzler Marx hat ſich in den erſten Nachmittagsſtunden zu Hindenburg begeben, um ihm über die Lage und über die
Stellungnahme des Kabinetts Bericht zu erſtatten. Die Ergebniſſe dieſer Ausſprache mit dem Reichspräſidenten ſind im einzelnen
noch nicht bekannt, doch dürfte feſtſtehen, daß, wenn die ſofortige Verabſchiedung erfolgt, eine kommiſſariſche Vertretung des Reichs
wehrminiſters nur für den Zeitraum von 14 Tagen in Betracht kommt, da zu der Beratung des Heereshaushaltes nach der Ge
ſamtauffaſſung des Kabinetts ſchon ein neuer Reichswehrminiſter ernannt ſein muß. Die kommiſſariſche Vertretung dürfte für
dieſe kurze Zeit entweder vom Reichskanzler Marx oder vom Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius nebenamtlich wahrgenommen
werden. Man iſt aus vielerlei Gründen ſich darüber einig, daß die Berufung eines inaktiven oder aktiven Generals oder gar eines
Admirals nicht in Frage kommen kann, ſchon um jede Konkurrenz zwiſchen den politiſchen Vertretern und der fachlichen Spitze des
Reichswehrminiſteriumsggu Lermeiden. Einigkeit dürfte auch darüber herrſchen, daß es nicht angängig iſt, eine der deutſch
demokratiſchen Partei naheſtehende Perſönlichkeit als Nachfolger Geßlers zu wählen, da die dentſch- demokratiſche Partei zur

Oppoſitiyn gehört und eine Erweiterung der Koalition gewiſſermaßen auf dem Wege durch die Hintertür, ohne daß von dieſer
Partei auch die volle Verintwortung und die entſprechenden Koalitionsverpflichtungen übernommen werden, nicht in Frage kommt.
Weil die Entſcheidung bald getroffen werden muß, zwingen ſchon vaterländiſche Gründe die Deutſche Volkspartei, die das erſte
Vorſchlagsrecht beſitzt, dazu, ihre inneren Unſtimmigkeiten zurückzuſtellen und ſobald wie möglich einen Entſchluß zu faſſen, der,
ganz gleichgültig, ob er den einzelnen Parteiintereſſen entſpricht, jedenfalls der Reichswehr
ſchwierigen Aufgaben gewachſen iſt.

England bedauert Geßlers Rücktritt
London, 14. Januar.

Der Rücktritt des Reichswehrminiſters Dr. Geßler wird in
England als ein Ereignis erſten Ranges gewertet. Die Berliner
Korreſpondenten geben ausführliche Berichte über die Vorgänge,
die zum Rücktritt Dr. Geßlers führten, wobei ſie darauf hin-
weiſen, daß Geßler ſeit mehreren Jahren ſchwer angegriffen und
in den letzten Jahren durch perſönliche Schickſalsſchläge außer
ordentlich mitgenommen wurde. Die Anſtrengungen dieſer Jahre
hatten bereits im Sommer ſo ſchwer auf ihm gelaſtet, daß es
dem Arbeitsminiſter Brauns, ſeinem langjährigen Kabinetts-
kollegen, nur mit Mühe gelungen ſei, ihn vom Rücktritt abzu
halten. Die wahrſcheinliche Löſung der Geßler-Kriſe wird darin
geſehen, daß einer der anderen Miniſter die Geſchäfte Geßlers
übernimmt, bevor der Reichstag wieder zuſammentritt. Unter
den als Nachfolger für den Reichswehrminiſter genannten Per-
ſönlichkeiten fehlt auch der Chef der Heeresleitung, General Heye,
nicht.

Paris erblickt in ihm das größte Hindernis für Streſemanns
Außenpolitik.

Paris, 14. Januar.
Die Perſönlichkeit Geßlers wird im allgemeinen gleichmäßig

beurteilt. Die Kritik ſtellt ihn als das ſtärkſte Hindernis für
Streſemanns Außenpolitik hin. Jn Paris würde man als Nach-
folger am liebſten den General Heye ſehen, von dem man er-

Schilderungen haben inzwiſchen die Runde durch die ganze
Welt gemacht. Warum hat Herr Streſemann dieſem Ehr-
abſchneider nicht ſeinen Stiefelabſatz zu fühlen gegeben?
Wäre dieſer Blun als Deutſcher nicht in Paris oder London
für ſeine Gemeinheiten von einer wütenden Menge gelyncht

Der Weg zum Erfolg
Artikel Ford.

Näheres 1. Beilage, Seite 2.

worden? Bei uns regt ſich eine gewiſſe Preſſe auf, weil
dem Monſieur Blun die Fenſter eingeworfen worden ſind.

Die deutſche Sozialdemokratie jubelt dem Führer der
franzöſiſchen Arbeiterſchaft, Albert Thomas, zu. Dieſer echte
franzöſiſche Sozialiſt hat ſich kürzlich ausdrücklich gegen die
Räumung der Rheinlande ausgeſprochen. Unſere Linke hat
keinen Sinn für die Leiden unſerer Brüder am Rhein. Jm
Gegenteil, ſie tut ja alles, um den Eindruck zu erwecken, als
ob nur die deutſchen Nationaliſten die Räumung wünſchten.

einen Vertreter ſtellt, der den

wartet, daß er ſich den Wünſchen der Linksparteien fügen
würde.

Groener doch in Front
ka. Berlin, 14. Januar.

Jn er Frage der Nachfolgerſchaft Geßlers Jr man von
deutſchnationaler Seite, wie es ſcheint, ſeiner Auffaſſung nach
dahin bereits Ausdruck gegeben, daß die Partei es vorzieht, in
der Perſonalfrage keine Stellung zu nehmen, weil dem Reichs
präſidenten das verfaſſungsgemäße Recht zuſteht, den Reichswehr
miniſter von ſich aus zu berufen. Reichskanzler Marx hat mit
dem Reichspräſidenten denn heute auch eine ſehr eingehende Aus
ſprache geflogen, deren Ergebnis wohl dahin geht, daß eine Per
ſönlichteit geſucht werden ſoll, die außerhalb des politiſchen
Meinungskampfes ſteht und die auch fachlich befähigt iſt, die ſehr
ſchwierigen Fragen des Heereshaushaltes auch vor dem Anſturm
der Reichstagsoppoſition zu vertreten. Bei der Berufung des
Nachfolgers muß ſchon mit Rückſicht auf die beabſichtigte Doppel-
vorlage der Reichsregierung in bezug auf den Panzerkreuzer eine
gewiſſe Rückſicht auf die Einſtellung der Reichsratsmehrheit ge
nommen werden, und man wird deshalb vorausſichtlich eine Per
ſönlichkeit wählen, die nicht von vornherein ein Angriffsobjekt der
Linken darſtellt. Unter dieſen Umſtänden kann man davon
ſprechen, daß der Name des Generals Groener wieder in den
Vordergrund gerückt iſt, wenn auch, wie es ſcheint, von volts
parteilicher Seite aus ſtarke Bedenken gegen dieſe Wahl erhoben
werden.

Es kann nicht beſſer werden, ſolange die ſtumpfſinnige
Maſſe des Stimmviehs letzten Endes über das Wohl und
Wehe des Vaterlandes entſcheidet. Wenn wir eine Lockerung
der fürchterlichen Ketten erhoffen wollen, müſſen wir uns
von dem Götzenkult der Maſſe freimachen, müſſen uns von
dieſer Maſſe loslöſen, der es völlig gleichgültig iſt, ob ſie
dem ſchlimmſten Feind des Vaterlandes Handlangerdienſte
leiſtet, wenn ſie dabei nur ihr ach! ſo gedankenarmes Da-
ſein im täglichen Strudel des Lebens genießen kann.
Bei der blinden Maſſe regiert einzig und allein die lebloſe
Zahl. Wir ſehen aus dieſen Gründen den neuen Be-
ſtrebungen des Herrn Luther ſich auf Koſten des Bürgertums
gegen. Sein Plan iſt glänzend. Aber wird er nicht wie
Streſemann mit Genf und ſeiner ganzen Außenpolitik ein
Fiasko erleben? Jn Genf war jede Entſcheidung letzten
Endes zu unſerem Nachteil in Berlin werden die Be
ſtrebungen des Herrn Luther auf Koſten des Bürgertums
auswirken. Auch Luther wird ſchließlich zur Erkenntnis
kommen, daß keiner das Vaterland vor dem Abgrund retten
wird, der um die Diktatur herumzukommen glaubt. Der
Wunſch, ohne Diktatur die Rechte und Linke in
Weiſe zu befriedigen, wird in Deutſchland ſtets zur Tragi-
komödie werden. Oskar Priederiei.
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„Unbeabſichtigte“ Erfolge
Nicht Alfred, ſondern Otto Braun,
Der Lenker preußiſcher Geſchicke,
Mußt' ſich, ob einer Zeitungstücke,
Erboſt, dem Kadi anv rtrau'n.
Die Zeitung ſchrieb: „Nicht dienlich ſei
Dem Land, wie Otto Braun regiere;
Wenn er das Heich ſtets attackiere,
Woll' er den Vorteil der Partei.“
Der Kadi grag „Selbſt wenn wir dieſen
„Folgen“ die Wahrheit unterſtellen,8 doch wie meiſt in ſolchen Fällen

es Treibens „Abſicht“ nicht erwieſen.“

ne Michel lieſt den Spruch
Und denkt: „Bei meinem Tun und Laſſen
Soll Abſicht zum Erfolg doch paſſen?
Und Braun hielt ich für ſuperklug.“
Moral: r heut' Miniſter klagen,
Soll'n ſie ſich lieber dreimal fragen,
Ob ſie dabei auch nicht riskieren,
Den Ruf der Weisheit zu verlieren. Gaettens.

Der Stand der Strafrechtsreform
Der Strafrechtsausſchuß hat ſeine Arbeiten nach der

Ferienpauſe wieder aufgenommen. Er hat in den drei
Monaten ſeiner Tätigkeit vor Weihnachten recht gute Arbeit
geleiſtet und die Beratung des Allgemeinen Teiles abge-
ſchloſſen. Er tritt jetzt in die Beſprechung des Sonderteiles
ein, der noch rund 330 Paragraphen umfaßt und deſſen

Durcharbeit nicht nur an ſich ſchon wegen der Menge der
zu behandelnden Probleme recht langwierig ſein dürfte,
ſondern auch noch ſtarke Verzögerungen durch die Wider-
ſtände finden wird, die ſich gegen einzelne Paragraphen er-
heben. Man braucht dabei nur an die ſo ſtrittige Frage zu
erinnern, wie ſie durch den Landesverratsparagraphen, durch
die Duell- und Menſurbeſtimmungen und andere Punkte
aufgeworfen werden. Mehr noch als in dem Ausſchuß
werden dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſchon aus agitato-

Gade Gottes Soldat
Daß die franzöſiſche Nation in ihren weſentlichſten Beſtand

teilen übergeſchnappt iſt, iſt bekannt. Trotzdem ſei hier ein neuer
Beweis für dieſe betrübliche Tatſache gebracht.

Die Straßburger Univerſität (Straßburg, hört Jhr's, Jhr
Pazifiſten, iſt bekanntlich von den Franzoſen gemauſt) ſtellte im
theologiſchen Examen folgendes Thema:

„De quelle droit la France peut étre nommenée le soldat
de Dieu?“ (Mit welchem Recht kann Frankreich der Soldat
Gottes genannt werden?)

Merkwürdig, daß oft die größten Schurken ſich mit dem
lieben Gott anbiedern wollen. Sie ſind ſchon merkwürdige
Kreaturen Gottes, die Franzoſen, dieſe Kreuzung zwiſchen Tiger
und Affe.

riſchen Gründen bei der Beratung in der Vollſitzung des
Reichstags eine weſentliche und gegebenenfalls verzögernde
Rolle ſpielen. Die Oppoſition hat hier geſchäftsordungs-
mäßig mancherlei Mittel in der Hand, um den Wunſch der
Regierungsparteien, die Verhandlungen möglichſt zu be
ſchleunigen, erheblich zu durchkreuzen. Nach den bisherigen
Erfahrungen wird niemand daran zweifeln, daß die Oppo-
ſitionsparteien durch die Forderung nach Einzelabſtimmung
über jeden Paragraphen, durch Zwiſchenanträge aller Art
und was ſonſt noch irgendwie ſich als angängig erweiſt, eine
ſolche Verſchleppungstaktik treiben werden. Aber alle Ver-
ſchleppungstaktik iſt umſonſt, wenn der Block der Regie-
rungsparteien ſich geſchloſſen für dieſe Vorlage einſetzt und
wenn nicht auf anderen Gebieten plötzlich Spannungen oder
gar Kriſen entſtehen. Das gefährlichſte Gebiet in dieſer
Beziehung iſt und bleibt das Reichsſchulgeſetz, und wenn
man auch nach volksparteilichen Erklärungen jüngſten

Was der politiſche Tag bringt
Hilferuf der braunſchweigiſchen

Elternſchaft
Telegraphiſche Meldung.)

Braunſchweig, 14. Januar.
Der Vorſitzende des Evangeliſchen Landeselternbundes für

Braunſchweig hat ſich in einem Telegramm an den Reichsinnen
miniſter Dr. v. Keudell gewandt, in dem es heißt: „Durch Ver
fügung des braunſchweigiſchen Volksbildungsminiſters wurden
unſere nach Geſetz und Ueberlieferung evangeliſchlutheriſchen
Schulen in rein weltliche Schulen mit äußerlich angehängtem Reli
gionsunterricht umgewandelt. Namens der zu neun Zehnteln
evangeliſchen Elternſchaft des Landes erhebt der Evangeliſche
Landeselternbund Braunſchweig hiergegen ſchärfſten Einſpruch.“

Ein neuer Zwiſchenfall
im beſetzten Gebiet

Telegraphiſche Meldung.)
Ludwigshafen, 14. Januar.

Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt nach einer, der „Pfälziſchen
Rundſchau“ zugegangenen Meldung in Ludwigshafen ein Reichs
wehrſoldat, der während ſeines Urlaubes ſeine Eltern beſucht
hatte und dabei von einem Deutſchen der Beſatzungsbehörde ver
raten worden war, feſtgen nmen worden. Die Feſtnahme wurde
damit begründet, daß der Reichswehrſoldat keine Erlaubnis zur
Rückkehr in das beſetzte Gebiet beſaß. Er wurde zunächſt zum
franzöſiſchen Sicherheitsdienſt und dann nach Landau ins Gefäng-
nis gebracht und war insgeſamt vom 29. Dezember 1927 bis zum
4. Januar 1928 in Haft. Bei dieſer Gelegenheit ſollen ihm nach
ſeinen Ausſagen vom Sicherheitsdienſt Fragen über die Aus
bildung am Geſchütz und über andere militäriſche Vorgänge bei
der Reichswehr vorgelegt worden ſein, deren Beantwortung ihm
nach dem deutſchen Spioncgegeſetz ſchwere Gefängnisſtrafen ge
bracht hätte. Niemand kann wohl, ſo fügt das Blatt hinzu, be
e daß eine ſolche Tätigkeit einer Stelle der Beſatzungs-

ehörde etwa zur Sicherheit, zur Würde oder zum Unterhalt der
Rheinarmee notwendig iſt.

18 Miniſterpräſidenten in Berlin
Die Konferenz der Länder.

Am Montag beginnt die Konferenz der Miniſterpräſidenten
der Länder unter Vorſitz des Reichskanzlers über das von der
Reichsregieruung ausgearbeitete Programm für die große Ver
waltungsreform. An der Konferenz werden etwa 100 Vertreter
teilnehmen, darunter 18 Miniſterpräſidenten, viele Jnnen-
miniſter und Referenten der Länder, die Mitglieder des Reichs
kabinetts und die zuſtändigen Referenten der Reichskanzlei und
des Reichsinnenminiſteriums. Für den erſten Tag der Beratung
iſt zunächſt eine Anſprache des Reichskanzlers vorgeſehen, worauf

die Hauptreferate erſtattet werden. Nach einer pauſe, in
der die Miniſterpräſidenten Gäſte des Reichskanzlers ſind, findet
nachmittags die Verhandlung mit den Korreferaten ihre Fort
ſetzung, Abends ſind die Miniſterpräſidenten Gäſte des Reiche
präſidenten.

„Todesurteil“ Moskaus
für den Papſt

Telegraphiſche Meldung.)
Rom, 14. Januar.

Die Moskauer Sowjets haben heute dem Papſt das „Todes-
urteil“ zugeſandt. Es traf als eingeſchriebenes, an den Papſt per-
ſönlich adreſſiertes „Dokument“ im Vatikan ein. Es iſt von n
Perſönlichkeiten der Orthodoxen Synode und den bolſchewiſtiſchen
Führern Rykow, Stalin und anderen unterzeichnet, Die Be-
gründung des „Todesurteils“ lautet: Geldliche Unterſtützung der
antibolſchewiſtiſchen Der Papſt hat es mit Vergnügeni em Heiligen Kollegium gezeigt und dann als hiſtoriſhes

okument dem Archiv einverleibt.

Blutiger Aufruhr
im Sowjet-,„Kinderparadies“

Telegraphiſche Meldung.)
Moskau, 14. Januar.

Jn einer ſogenannten „Kinderſtadt“, die in nächſter Um
gebung Moskaus liegt und zur Unterbringung und kommu-
niſtiſchen Erziehung von 250 aufſichtsloſen Kindern diente, kam es

zu einer wilden Meuterei. Die Gebäude ſollten auf Befehl der
Erziehungsbehörde geräumt und die Kinder auf andere Plätze
verteilt werden, weil wiederholt Mißſtände beobachtet wurden und
noch kürzlich es unter den Zöglingen zu einer Meſſerſtecherei kam,

bei der drei Opfer ſchwer verwundet wurden. Eine Gruppe
17jähriger Halbwüchſiger gab nun heute die Parole „Mord und
Brand“ aus, und in kürzeſter Friſt waren die Gebäude des
Kinderſtädtchens zugerichtet wie nach einem ſchweren Erdbeben.
Aus Moskau herbeigerufene Miliz konnte etwa die Hälfte der
jugendlichen Rowdies dingfeſt machen, wobei ſich herausſtellte, daß
faſt alle mit Dolchen und Meſſern bewaffnet waren. Der Reß
flüchtete. Die Kinderſtädte galten bekanntlich als Verſuchz-
ſtationen für „neue Erziehungsgrundſätze“; ſie wurden auch
ahnungsloſen ausländiſchen Reiſenden immer als Muſterbeiſpiele
neuer Sowjetkulturarbeit vorgeführt.

Vielleicht intereſſieren ſich jetzt endlich die Gerichte für dieſe
famoſen Erziehungsinſtitute der Moskauer Volksbeglücker.

Datums mit ziemlicher Gewißheit annehmen kann, daß ſich
hier eine Einigung angebahnt hat, ſo können doch von heute
auf morgen neue Situationen entſtehen, zumal das Zen-
trum feſt entſchloſſen iſt, eine Niederlage in den Schul
beratungen zur Koalitionsfrage zu machen. Käme es dahin,
ſo würde zu überlegen ſein und dieſe Ueberlegung iſt
unſeres Wiſſens auch bereits angeſtellt worden, allerdings
in einer kritiſcheren Zeit ob man nicht Mittel und Wege
findet, die verhindern, daß die bereits geleiſtete Arbeit in
der Strafrechtsreform nicht unnütz vertan iſt. Das kann
auf dem Wege eines Ueberleitungsgeſetzes geſchehen, das
den Strafrechtsausſchuß ähnlich wie den Auswärtigen Aus-
ſchuß auch die Wahlpauſe hindurch arbeiten läßt und ſo eine
Verbindung zwiſchen den durch den alten Reichstag
bereits abgeſchloſſenen Beratungen und den Aufgaben des
neuen Reichstages ſchafft. Aber wie ſich die Dinge kurz vor
der Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten nun
geſtaltet haben, braucht man ſich eigentlich nach ganz objek
tiver Ueberlegung gar nicht mehr ſolchen Erwägungen hin-
zugeben. Der Wahltermin wird, wenn die Reichstagsſeſſion
ihren normalen ungeſtörten Verlauf nimmt, ſo ſpät im Jahr
liegen, daß auch das große und ſchwierige Werk der Straf-
rechtsreform trotz aller denkbaren Widerſtände noch ganz
natürlich abgeſchloſſen und vollendet werden kann.

Neue Amtsbezeichnung
Mit Genehmigung des greng ſche Miniſters für Landwirt

ſchaft, Domänen und Forſten iſt dem Reichstagsabgeordneten
Landwirtſchaftsſchuldirektor Hemeter die Amtsbezeichnung „Land
wirtſchaftsrat“ verliehen worden.

Der deutſche Dauerflugrekort
nicht gebrochen

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 145 Januar.

Chamberlin iſt um 14.03 Uhr amerikaniſcher Zeit, alſo
20 Minuten zu früh auf Rooſeveltsfield gelandet. Der deutſche
Dauerflugrekord iſt alſo nicht gebrochen worden.

Aufspringen der Hände

nd ennen, Röte undmerevoll kühlende, reizmildernde Creme ILeodor. Gl
herrlich duftende kosmetiſche Unterlage für

PKuct n n endu Slejes 3Leo Werke A.G., Dres 6 s

Das Geheimnis des Storchenzuges
Ueberraſchende Experimente der Vogelwarte Roſſitten

Die Vogelzugforſchung, deren hauptſächlichſtes Ziel, die Er
gründung des tierpſychologiſch ungeklärten Phänomens des über
Erdteile hinweg reichenden Flugorientierungsſinnes, bis heute unerreicht iſt, ndet neuerdings eine weſentliche Erkenntnis-

bereicherung durch das Ergebnis eines neuartigen Experiments,
das in der bekannten Vogelwarte Roſſitten vorgenommen wurde
und den Beweis erbracht hat, daß, entgegen den Annahmen
mancher Theoretiker, der Jahresflug der europäiſchen Zugvögelnach dem Süden völlig unabhängig von einer Fuhrung vor ſich

zu gehen vermag.
Das Myſterium des Vogelzuges wird durch dieſes neueſte

Forſchungsergebnis nicht enthüllt, es erſcheint im Gegenteil un
ergründlicher als zuvor. Nach bisherigen Theorien konnte damit
erechnet werden, daß jedem Zugſchwarm ein „Führer“ beigeſelltet ein Tier, das den Weg „aus Erfahrung“ bereits kenne, wo-

mit das Geheimnis des Vogelfluges freilich von ſeiner Löſung
inſofern noch weiteſt entfernt war, als ein Orientierungsſinn,der den Vogel unbeirrbar über zehntauſende Kilometer Sinweg
von Europa nach dem ſapneeg ahrita Jahr um Jahr die gleiche

Flugſtrecke entlang führt, ſelbſt bei äußerſten, „empiriſch“ an
eeigneten Wegkenntniſſen auch weiterhin zu den unverſtändlich-ſten Phänomenen tieriſchen gezählt werden mußte. Jetzt

wird nun durch experimentellen Verſuch der Beweis erbracht, daß
die Flüge der Zugvögel nach dem Süden ſogar auch ohne „er
fahrene 4 rer“ programmäßig verlaufen, mit anderen Worten:
noch ausſchließlicher, als bisher angenommen, auf den reinen
Jnſtinkt zurückge re werden müſſen.

Der Leiter der oſtpreußiſchen Vogelwarte Roſſitten,
J. dem die heutige Vogelforſchung grundlegende Auf
ſchlüſſe verdankt, hat zu ſeinen Experimenten ſiebenundzwanzig
junge, wo ene Störche verwendet, die während des
Sommers künſtlich ſolange zurückgehalten wurden, bis ſämtliche
in den Seengebieten Oſtpreußens lebenden Störche nach dem
Süden waren, alſo für einen ſpäteren Flug der ſieben
undzwanzig Tiere ein „Führer“ nicht mehr zur Verfügung ſtand.
Die Vögel wurden an einem umfriedetenTeich angeſiedelt, der ihnen Nahrung und natürliche Lebens-
bedingungen bot; Fluchtmöglichkeiten wurden unterbunden durch
eine Vorrichtung, welche Tiere an dem freien Gebrauch ihrer
Schwingen behinderte, und im übrigen wurde rechtzeilig für Er-
kennungsmerkzeichen Ringe, die den Jungſtörchen um das Bein
gelegt wurden, Sorge getragen.

Das erſte, tier pſychologiſch überraſchende Moment ergab ſich
unmittelbar vor und während der üblichen Abflugszeit, Mitte bis
Ende Auguſt: Obwohl die gefangenen Tiere mit den freilebenden

ugſtörchen von einem bei Roſſitten herumſtreichenden kleinen
chwarm abgeſehen keinerlei, von menſchlichen Organen S

nehmbare Verbindung unterhielten, gerieten ſie gerade in dieſen
Tagen, in denen von benachbarten und auch entfernteſten,
eographiſch abliegenden Teilen Oſtpreußens aus, r
chwärme zum Fluge nach dem Süden aufbrachen, in hochgradige

Erregung. Die Nervoſität nahm von Tag zu Tag mehr zu, ver
anlaßte nebenbei nach und nach drei der Tiere trotz der beim
Fliegen hemmenden Schwingklammern zur Flucht und erreichte
ſchließlich mit dem Ende der programmäßigen Abflugzeit ein
Maß, das den Leiter der Vogelwarte veranlaßte, die Vögel einzu
ſperren, ſonſt wären ſie ausnahmslos geflüchtet.

Ueue Bühnenwerke
„Die Wächter“ von Paul Haag gelangen am 14. Januar

durch das Potsdamer s zur Uraufführung. Das
neue Schauſpiel von Wolfgang Goetz „Robert Emmet“ ge-
langt am anuar zur Uraufführung am Württembergiſchen
Landestheater in Stuttgart. Die Vereinigten Stadttheater in
BochumDuisburg haben das neue Schauſpiel „Ppulverver-
ſchwörung“ von Eduard Reinacher zur alleinigen Uraufführung
erworben. Die Uraufführung der dramatiſchen Dichtung „Der
Arme unter der Treppe“ von Henri Chéon in der Ueber
etzung von Thea Sternheim wird demnächſt am Stadttheater in
achen ſtattfinden. Alfred Neumann, der Verfaſſer des

„Patriot“, hat ſoeben ein neues Drama „Charles-Louis,
Prätendent von Frankreich“ vollendet.

Internationale Hotel-Revue, Organ des „Bundes der Hotel
Reſtaurant- und Caféangeſtellten U. G.“ Die wöchentlich er
ſcheinende Verbandszeitung tritt im 50. r ihres Beſtehens mit
einer Jubiläumsnummer heraus, die über den engen Rahmen der
Zeitungsgeſchichte heraus wertvolles Material bringt zu dem lang-
jährigen Kampf der Gaſtwirtsangeſtelltenſchaft, damit ſie endlich
ausreichend wie Graf Poſadowsky in dieſer Jubiläumsſchrift
ſchreibt „in ihrer angeſtrengten Berufstätigkeit durch geſetzliche
Vorſchriften geſchützt werden, um ihre T en zu wahren, ihre
Arbeitsfähigkeit möglichſt lange zu erhalten und ihre ſittliche
Selbſtachtung zu ſichern“. Auch Stegerwald iſt, neben vielen
anderen, als Vorſitzender des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, mit
einem recht intereſſanten Aufſatz „Der Gewerkſchaftler und ſeine
Preſſe“ vertreten. Unvergängliche Dankbarkeit wird immer, wie
auch hier, des treueſten Freundes des ganzen Standes gedenken,
Dr. P. M. Blühers, des Tierarztes und Offigiers, der einer dererſten, erfolgreichſten und ſelbſtioſeſten Vorkämpfer war. Als ſeine

ſegensreichſte Tat ſollte ſich die Uebernahme und der Ausbau des
1878 begründeten „Kellnerfreundes“ erweiſen, des Vorläufers der
heute, nach 50 Jahren, blühenden „Jnternationalen Hotel-Revue“.

Von deutſchen Hochſchulen
Der Veſuch der Univerſität Heidelberg.

Die RuprechtKarls Univerſität Heidelberg weiſt nach
einer vorläufigen Feſtſtellung im laufenden Winterſemeſter 2880
immatrikulierte Studierende auf. Auf die eingelnen Fakultäten
verteilen ſie ſich: t v Fakultät 101, juriſtiſche Fakultät 567,
mediziniſche Fakultät 482, darunter 78 Studierende der Zahnheil
kunde, p e Fakultät 850, darunter 120 Kameraliſten und
naturwiſſenſchaftlich-mathematiſche Fakultät 898, darunter 241
Chemiker und 19 Pharmazeuten. Von den 2889 immatrikulierten
Studierenden ſind der Staatsan igkeit nach 2240 Reichs
deutſche, darunter 1140 Badener, Preußen, 258 Bayern, 90Heſſen und 64 Württemberger, ferner 140 usländer. Vie Zahl
der weiblichen Studierenden 896, und zwar: theol. 6,
jur. 24, med. 98, med. dent. 22, philol. 172, rer. pol. 20, nat.. 82,
chem. 9, pharm. 4. Zu den 2889 immatrikulierten Studierenden
kommen 248 Hörer h eten), darunter 77 Frauen. Mithin
beträgt die Geſamtgahl

Tübingen.

Zum L t Profeſſer für bürgerliches und römiſche
Recht an der Tübi

nheim a. d. u

Recht in Tübingen, wo ihm zugleich die perſönlichen Rechte eines
ordentlichen Profeſſors verliehen wurden.

Breslau.
Auf das durch den Weggang des Geh. Juſtigrats Prof. Maniglnach Marburg erledigte planmäßige Tr für römiſches und

bürgerliches Recht an der Univerſität Breslau iſt der ordent
liche e ebenda Dr. Eberhard Bruck berufen worden.
Eberhard Bruck, ein Sohn des 1911 Breslauer Straf
rechtslehrers Geh. Juſtigrates Prof. Dr. Felix Friedrich Bruch
beſtand 1901 das Referendarexamen und promovierte in Breslau

Er abſolvierte den juriſtiſchen re in Schmi
und wurde 1907 Gerichtsaſſeſſor am Breslauer Amtsgericht. 1
erwirkte er in Breslau ſeine Zulaſſung als Privatdozent, folgt
1913 einem Ruf als Extraordinarius für römiſches und deutſ
bürgerliches Recht an die Univerſität Genf als n von
Prof. v. Bruns, von wo er 1916 an die Univerſität Breslau al
Nachfolger von Prof. Klingmüller überſiedelte. Brucks Sondergebiet iſt römiſches, griechſches und deutſches bürgerliches Recht
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ach die Reichsbank eine Entlaſtung e unbedarf redugiert wird. Dieſe ſeiſonmäßig begründete Geld

ſüſſigung kann alſo noch keinen Anlaß für eine Herabſetzung
Dietontſatzes geben, zumal berückſichtigt werden muß daß die
amtbelaſtung der Reichsbank trotz des ſchnellen und ſtarken
Fluſſes noch immer um etwa eine Milliarde höher als im
jahre iſt. Man darf alſo die ſtarke Entlaſtung des Reichs

itus nur bedingt bei der Prüfung der Frage einer Diskont
äßigung heranziehen,t des Reichsbankſtatus beweiſt

z ſonſt noch, daß die Stunde für eine Diskontermäßigung
z nicht gekommen zu ſein ſcheint. Schon der Reichsbankaus-
z vom 283. Dezember wies eine ſtarke Anſpannung auf; die
zſtellungen durch Wechſeldiskont und Lombard ſtiegen um

nd 180 Millionen RM. Die Neubeanſpruchung durch Wechſel
Lombard be zum Ultimo jedoch bereits 746 Millionen

ichsmark, ſo daß Ausſtellungen damit auf 8,2 Milliarden
iemark ſtiegen und die höchſte Beanſpruchung im Oktober
S NRilliarden RM.) bei weitem übertrafen. Zwar ſind die
hſeleinreichungen zum großen Teil darauf zurückzuführen, daß
Vanken beſtrebt waren, ihre Jahresbilanzen durch hohe
erben an r v und barem Geld günſtig zu

ſalten; daß das zu iſt ſchon dadurch bewieſen, daß die
roguthaben bei der Reichsbank viel ſtärker zunahmen als das
ſt am Ultimo der Fall zu ſein pflegt: das bereitgeſtellte Geld
rſtieg den Bedarf, den der Umſchlag erforderte, und ſollte
iglch zur Aufſtellung einer liquiden Jahresbiſanz dienen. Daß
Entſpannung nach dem Ultimo Dezember um

größer ſein mußte, je ſtärker die Beanſpruchu zum Ultimo
iſt ohne weiteres verſtändlich, da die Gründe, die zur

anſpruchung von Re Id n, mit einem Schlage
ielen. Alſo auch die ſtarke Entlaſtung des Reichsbankaus

iſes iſt gewiß noch kein Grund zu einer Diskontermäßigung.
Trotz teilweiſe künſtlicher Einflüſſe auf die Geſtaltung des
hebankſtatus darf die ſtarke Beanſpruchung vor dem Ultimo

t zu leicht genommen werden, davor müßte uns ſchon die Tat-
e bewahren, daß bereits ſeit dem 18. Dezember 1927 die
rivatdiskonten nur zum offiziellen Bankſatz gehandelt werden

ten, worgaus die Anſpannung der Geldmarkfſituation deutlich
erkennen iſt. Auch wenn im Januar die Rückflüſſe weit über eine

ilbe Milliarde hinausgehen ſollten, ſo iſt doch immer noch nicht

r Stand in der Wechſelbeanſpruchung unter
ſritten, wie er zu der Zeit feſtgeſtellt werden konnte, als oie
eichsbank ſich zu ihrer lehien Diskonterhöhung
nötigt ſah. Auch die Börſe verkennt dieſe Momente nicht. Denn

die weitere Ermäßigung der Privatdiskontſätze gab der

Rach
ecbot am

daß

cſe noch nicht die gewünſchte Andeging. Seimehr tan de der
zeichnung der Pfandbriefemiſſionen, ſo erfreulich ſie anh iſt, die Meinung auf, daß die flüſſigere Geldmarktlage die

Induſtrie und die öffentliche Hand zu emer
n Aufnahme der Emiſſionstätigkeit veranlaſſen könnte,

d daß auch dadurch bald wieder ein Verbrauch des gegenwärtig
qhlicheren Geldangebotes befürchtet werden müſſe.

Die ſtarke Entlaſtung des Reichsbankſtatus iſt mithin kein
nd zu einer Diskontermäßigung. Jn dieſer Anſicht wird man

m ſo mehr beſtärkt, wenn man den Reichsbankausweis vom
Dezember 1927 mit dem des Vorjahres vergleicht. Vor

nen Jahr war der Gold- und Debdiſenbeſtand um
Millionen RM. höher als jetzt, wo Gold und Deviſen nur
2,147 Milliarden R. M. ausmachen, die auch im Ausweis vom

Januar mit 2,15 Milliarden RM. angegeben werden. Dieſe
rringerung des Beſtandes an Gold und Deviſen erſcheint um

er als der Geldumlauf ſich um mehr als eine
deMi RM. dem Vorjahre vermehrt Dieung in Pr t daher von e auf a. Die utungt Deckun e nicht überſchätzt werden; aber wenn man

de ufna kurgzfriſtigen Kredits aus dem Aus
W in letzter Zeit au zugenommen hat und unter

e e e e gar Teſdt efen. i ern ven kann, ſo muß die Reichsbank beſtrebt ſein, einem Debiſen
uß und einer chſelhereinnahme größeren Anusmaßes ent
tzuwirken. Eine verfrühte Diskontermäßigung würde jedoch

noch mehr als wegt zu ben De die Reichsdank vorläufig
an eine Diskontſenkung nicht denken können.

Es iſt natürlich eine Frage der Zeit, ob dieſer Diskontſatz
die taltung der Wirtſchaft auf die Dauer dienlich ſein

n. Wenn im Augenblick eine Senkung der Reichsbankrate noch
nicht empfehlenswert erſcheint, ſo wird doch eines Tages die Not
wendigkeit eintreten, den Diskont herabzuſetzen. Die Reichsbank
muß ſich mehr als bisher den Forderungen der Wirtſchaft an

en. Diskontpolitik iſt ein Stück Wirtſchaftspolitik, das ſollte
man nicht vergeſſen. Deshalb muß die Diskontpolitik elaſtiſch
ſein. Elaſtigität bedeutet jedoch nicht etwa Sprunghaftigkeit.
Gerade dieſe hat in den letzten beiden Jahren unliebſame Folgen

zeitigt. Am 12. Januar 1926 erfolgte eine Senkung von9 Progent auf 8 Progent, am 27. März 1926 von 8 Prozent auf

7 Prozent, am 7. Juni 1926 von 7 Prozent auf 628 Prozent, am
5. Juli 1926 von 6 Prozent auf 6 Prozent, am 11. Januar 1927
von 6 Prozent auf 5 Prozent. Am 10. Juni wurde dann der
Diskontſatz von 5 Prozent auf 6 l erhöht, und am
4. Oktober erreichte der Satz die gegenwärtige Höhe von 7 Proz.
Dieſe Aufſtellung zeigt die der Wirtſchaft nicht gerade dienliche
Sprunghaftigkeit der deutſchen Diskontpolitik. Stabil und doch
elaſtiſchl Wenn die Reichsbank nach dieſem Grundſatz handelt,
werden Ueberraſchungen, wie wir ſie im vergangenen Jahre er
lebt haben, ausbleiben. Die Notenbanken brauchen eben leider
oft geraume Zeit, um ſich auf veränderte Verhältniſſe umzu-
tellen, und ſo hat auch die Reichsbank im vergangenen Jahre
eſen Fehler gemacht. Aber auch eine verfrühte Veränderung des

Diskontſatzes kann Schaden bringen. Aus dieſem Grunde wird
die Reichsbank wahrſcheinlich noch die weitere l ab
warten, bevor ſie zu einer Diskontermäßigung ſchreitet. Vielleicht
iſt es im Februar angebracht, den Diskontſatz um 55 Prozent zu

ermäßigen. Dr. H.Die J. G. Farbeninduſtrie Emiſſion
beſchloſſen

Jn der ſtark beſuchten auner den Irchey Hauptverſammlung
der J. G. ninduſtrie A.-G., die über die bekannten
Kapitalbeſchaffungspläne zu beſchließen hatte, waren
712 675 500 RM. Stammaktien und 160 Mill. RM. Vorzugs-
aktien, Serie A, und 40 Mill. RM. Vorzugsaktien, Serie B, ver-
treten. Zur Begründung der Anträge nahm der Vorſitzende
Bezug auf die Veröffentlichungen, die im Anſchluß an die letzte
Aufſichtsratsſitzung Veranlaſſung der Verwaltung in der
Preſſe erſchienen ſind. Den Anträgen der Verwaltung entſprechend
wurde der Vorſtand zur Ausgabe einer Obligationsanleihe von
250 Mill. RM. ermächtigt. Der Aufſichtsrat wurde ermächtigt, die
durch dieſen Beſchluß bedingten Satzungsänderungen vor-
zunehmen. Ueber die geſchäftliche Lage wurde be
richtet, daß das Unternehmen in allen Geſchäftszweigen gut
beſchäftigt iſt und daß, wie ſchon im Anſchluß an die letzte
Aufſichtsratsſitzung mitgeteilt wurde, für das abgeſchloſſene Ge
ſchäftsjahr mit einer Dividende von 12 Prozent für die
Stammaktien gerechnet werden kann. Die ordentliche Hauptverſammlung Andet vorausſichtlich Ende Mai ſtatt. Auf Anfrage

wurde in der außerordentlichen Hauptverſammlung mitgeteilt,
die Geſellſchaft noch ungefähr 1 Mill. RM. Vorratsaktien

beſitze, deren Dividende alſo künftig ruht.

Der Abſchluß der Deutſche Anduſtrie-
erke A.G.

Die im Herbſt 1925 gegründete Geſellſchaft, die die früher vonder Deutſche Werke A. Petriebenen Werke Spandau und Wolf-

ang bei Hanau ſowie ſpäterhin auf Grund der Fuſion mit der
ulſche Kraftſohrzengwerte A.-G., SpandauHaſelhorſt, die

r des bekannten D-Rades übernommen hat, veröffent
ſoeben ihren Abſchluß für das zweite Geſchäftsjahr 1926/27.

Wie im Vorjahr, ſo wird das Unternehmen, das nunmehr eine
tergeſellſ haft der Vereinigte Jnduſtrie-Unter-

nehmungen A.G. (Viag), der Holdinggeſellſchaft des Reichs,
Gem für 1926/27 keine Dividende verteilen. Nach der

inn- und Verluſtrechnung beläuft ſich der Bruttoüberſchuß
(einſchl. Gewinnvortrag) auf 4 850 389 (3 538 727) Rm. Anderer
eits erforderten Handlungsunkoſten und Steuern 3 956 921 Rm.8 ndlungsunkoſten 2 592 063), ſo daß nach Vornahme von

ſchreibungen in Höhe von 809 806 (956 670) Rm. ein Rein-
ewinn von 83 662 (19 994) Rm. verbleibt, aus dem 40 000 Rm.
er geſetzlichen Rücklage zugeführt und 43 662 Rm. vorgetragen

werden ſollen. Die Erhöhung der Löhne und ſozialen Laſten
einerſeits und zum anderen der ſtarke Preisdruck im Wettbewerb

wingen mit allem Nachdruck, weiter die techniſche Leiſtungsfähig-ken er urſprünglich für andere Zwecke geſhaffenen Anlagen zu

verbeſſern. Mit m auf dieſe Notwendigkeit wurde in der
d. H.-V., die den Jahresabſchluß rr re die Erhöhung
de s A.-K. von 8 auf 12 Millionen Rm. beſchloſſen. Die
jungen Aktien werden vo der Viag übernommen. Woher aber
nimmt dieſe die notwendigen Beträge? Die in der H.-V. vor

legte Bilanz zeigt eine Erhöhung der Kreditoren von 6 413 000
m. i. V. auf 7147 195 Rm. Unter den Aktiven erſcheinen

Debitoren mit 8 698 575 (5 158 961) Rm. Material und Fabrikat-
beſtände zeigen einen t u 8 903 807 Rm. auf 7 291 719
Rm. Rohmaterial 3036 5655 Rm., Halbfabrikate 2 444 815 Rm.
und Fertigfabrikate 1810 849 Rm.

Maſchinenfabrik Gritzner, A.-G., Durlach. Die Beſchäf
der Geſellſchaft im Geſchäftsjahr 1927 war be

friedigend, ſo daß wahrſcheinlich mit der Vorjahrsdividende
von 7 Prozent gerechnet werden kann. Endgültiges über den
Abſchluß e ſich noch nicht ſagen, da die Jnventurarbeiten noch
nicht S ind.

G. Kühnle, Kopp u. Kauſch, Frankenthal (Pfalz). In der
o. H.-V. wurde der bekannte Abſchluß für das am 30. September
abgelaufene Geſchäftsjahr genehmigt und die Dividende bei
einem Reingewinn von 188 695 Rm. auf 5 Prozent feſt
geſetzt. Das turnusmäßig ausſcheidende A.R.Mitglied, Privatier
Louis Kühnle, Neckargemünd, wurde wiedergewähſt.

Norddeutſche Waggonfabrik, A.-G., Bremen. Jn der A.-R.-
Sitzung wurde beſchloſſen, der auf den 20. Februar einzu
berufenden o. H.-V. die Verteilung einer Dividende von
5 Prozent für das am 390. September 1927 abgelaufene Ge
ſchäftsjahr vorzuſchlagen. Jm Vorjahre hatte die Geſellſchaft
einen Verluſt von 1,009 Rm. zu verzeichnen, der durch die
Zuſammenlegung des A.K. von 8 auf 1,2 Mill. Rm. ab
gedeckt wurde. Das Kapital wurde dann wieder auf 2,2 Mill.
Rm. erhöht.

Die Eiſenpreiserhöhungen bei den einzelnen Verbänden. Wie
der DHD. erfährt, wird im Zuſammenhang mit den Eiſenpreis-
erhöhungen der Preis je Tonne Bandeiſen um 4 Rm. je
Tonne erhöht. Die Mengenrabatte für A- und B- Produkte betragen
nur noch die Hälfte der bisherigen Höhe, die Rabatte für Dimen-

nsüberpreiſe nach Süddeutſchland ſind weggefallen. Der
öhrenverband wird erſt am 18. Januar über Preis

erhöhungen Vorausſichtlich kommen dieſe Erhöhungen
nur Ky einzelne Produkte in Frage.

videndenſchätzungen: Lingner-Werke, A.G. in
Dresden: vielleicht Dividendenerhöhung (i. V. 7 Prozent).

Dividenden-Golding, A.-G., Bremen: Wiederaufnahme der
hlung. Richard Blumenfeld, Veltener Ofen-

fabrik, A. J

Die mitteldeutſche Tertilinduſtrie
Vom Halleſchen Bankverein wird uns geſchrieben:
Das Jahr 1927, ein Jahr günſtiger Textilkonjunktur, brachte

auch der in Mitteldeutſchland anſäſſigen Teytilinduſtrie im all
gemeinen eine Zeit reger Beſ. l aung und befriedi-

ender Nachfrage. Die Bedeutung der mitteldeutſchen
tilinduſtrie wird dadurch gekennzeichnet, daß rund

60 Arbeiter in ihr beſchäftigt ſind. Sie iſt im weſtlichen
Thüringen in einem ſtarken Gürtel vertreten, ebenſo ſind im

ten r ſo im GeraGreizer Gebiet, maßgebende
Textilwerke vertreten angeſiedelt. Apolda iſt ein Hauptplatz der
Strickwaren-Jnduſtrie, Mühlhauſen bildet außerdem ein altes
Zentrum des Textilgewerbes, das in der Provinz Sachſen noch an
verſchiedenen Orten, ſo in Eilenburg und auch in Halle, duxch
größere Werke vertreten iſt. Die meiſten mitteldeutſchen Texkil
unternehmungen, auch ſo weit ſie die Aktienform angenommen
P befinden ſich im Beſitz alter Familien oder größerer
Konzerne. Die guten e des letzten Jahres dürften ſchwer-
lich entſprechend geſteigerte Gewinne gebracht haben, zumal der
Mangel an Betriebskapital mancherorts hemmend
bemerbbar wurde. Trotz der nicht ungünſtigen Konjunktur des
h ſind vereinzelt ſogar ſchläge zu verzeichnen, die
anſcheinend auf Dispoſitionsfehler in dem von Marktſchwankun-

en ſtark abhängigen Tesxtilgeſchäft zurückzuführen ſein dürften.
o ſind auch bei ren Unternehmungen Sanierungen und

r vorgekommen, die weitere Kreiſe &7? en haben. Die
Vebareiinduſtrie im Gera-Greizer zirk, die haupt-ſächlich Damenſtoffe herſtellt, ſtand außerdem unter den Aus-

wirkungen der wechſelnden Mode und klagt neuerdings bereitsüber Wer enden Auftragseingang. arbeitete die.
Teppichinduſtrie, die er ſog Betriebserweiterungen
vornehmen mußte. Die Strick- und Strumpfinduſtrie
zog aus dem früh und ſtreng einſetzenden Winter gute Vorteile
und dürfte ihre Läger ſtark gelichtet haben.

Der Export der Textil-induſtrie hat im Gegenſatz zur Vorkriegezeit im allgemeinen
weſentlich nachgelaſſen. Einen gewiſſen Ausgleich bot einmalder ſtarke Bedarf des Jnlandsmarktes. en wurde von
den mitteldeutſchen Werken viel an die gr fektionsinduſtrie
geliefert, welche ihrerſeits die Exportmöglichkeiten im Vorjahre
ausgenutzt hat, ſo daß infolgedeſſen die vig Textil-
induſtrie einen größeren Exportanleil haben dürfte, als aus ihremdirekten Geſhäft rvorgeft. Neuerdings hat der Auftrags-

eingang nachgelaſſen. Jn einzelnen Betrieben wird
darum eine mäßige Verringerung der Produktion in Erwägung
gtz en. Da die Gefahr daß die Jnlandskonjunktur fünie gende etwas abflaut, ſo wird viel davon abhängen, ob
die mitteldeutſche Textilinduſtrie ihre Exportkraft zu ſtärfen in
der Lage iſt Die Zukun müſſen jedenfalls, zumal
bei dem ſchweren Druck der Auslandskonkurrenz, mit Zurüd
haltung beurteilt werden.

,„,—m,,

Darmſtädter und Nationalbank, Berlin. Zu den in den letzten
Tagen an der Berliner Börſe kurſierenden Cerüchten, nach denen
bei der Danat mit einer Erhöhung der vorjährigen Dividende
(12 Prozent) und einer bevorſtehenden Kapitalerhöhung zu
rechnen ſei, daß eine Kapitalerhöhung zurzeit weder erwogen
noch vorbereitet werde.

Preußiſche PfandbriefBank, Berlin. Der heutige Anzeigenteil
enthält eine Bekanntmachung der Bank, wonach 6 Mill. G.M.
8proz. mündelſichere Gold Kommunal- Obligationen
Em. 20, in Stücken zu 100, 500, 1000 und 8000 mit AprilOktober-Zinsſcheinen, zur öffentlichen Zeichnung bei ihr und allen anderen

deutſchen Banken und Bankfirmen, ſowie öffentlichen Spar und
Girokaſſen aufgelegt werden. Bei dieſen Stellen ſind auch
Proſpekte und Zeichnungsſcheine erhältlich. Die Börſeneinführungſteht unmittelbar bevor. Der Zeichnungskurs beträgt 95,40 er

die Zeichnungsfriſt läuft bis 31. Januar d. J. Nach dem Proſpett
beſteht die Deckung der Obligationen in Feingolddarlehen an Pro
vinzen, Kreiſe, Stadtgemeinden und andere Körperſchaften des

Rechts, die ſür Kapital und Zinſen mit ihrem geſamten
zermögen und Steueraufkommen haften. Daneben beſteht noch

die r der Bank mit Aktienkapital und Reſerven in Höhe
von etwa 29 Mi,. R.-M. Den Verkauf der letzten Ausgabe Sproz.
Gold HypothekenPfandbriefe Em. 47 ſetzt die Bank zum jeweiligen
Tageskurſe zurzeit 98 Proz. feſt.

Preußiſche HypothekenAktienBank. Die ichnung auf fünf
Millionen Sproz. Gold Hypotheken-Pfandbriefe der
Preußiſchen HypothekenAktienBank, für welche die Friſt am
18. Januar abläuft, mußte, wie wir jetzt erfahren, infolge Ueber
zeichnung gleichfalls vorzeitig geſchloſſen werden.

H. F. Eckart, A.-G., Berlin. Aus Verwaltungskreiſen ver
lautet, d das Geſchäftsjahr 1927 vorausſichtlich nicht mit
einem Verluſt abſchließen wird. Der Umſatz ſei mengen
mäßig zufriedenſtellend. Die Preiſe ließen allerdings zu
wagen übrig. Zurzeit ſei die Geſellſchaft ausreichend be

Vom Zuckermarkt. Die Witterung hat eine weſentliche
Veränderung nicht erfahren. Die Temperaturen bewegten ſich
meiſt einige Grad über Null, und nur in einigen Bezirken erfolgen ſtärkere Niederſchläge. Das Tauwetter hat die Eis
verhältniſſe auf den Flüſſen weſentlich gebeſſert, und die Elbe
chiffahrt kann bereits als eröffnet betrachtet werden. Mit der

rgung der noch zu Felde ſtehenden Rüben hat man begonnen.
Am Verbrauchszuckermarkt hat ſich der Verkehr in

keiner Weiſe gehoben. Es kam täglich zu Abſchlüſſen, die
Mengen waren jedoch nicht erheblich. Da die Raffinerien um
Gebote nicht drängten, konnten die Preiſe ſich behaupten. Die
zweite Hand bleibt ſtärkerer Abgeber, hatte aber nur vereinzelt
Erfolg. Neue Ernte wurde von Weißzuckerfabriken angeboten.

Der Rohzuckermarkt verkehrte in ſchwach behaupteter
Haltung. Ernſtliches Intereſſe zeigten nur zwei mitteldeutſche
Raffinerien, und eine von dieſen namentlich für Nacherzeugniſſe.
Jm Markt bleibt einiges mitteldeutſches Angebot, für das nur
wenig Intereſſe beſteht. Namentlich zeigen die weſtlichen und
ſüddeutſchen Raffinerien keine Kaufluſt zu u igen
Preiſen. Für neue Ernte macht ſich etwas mehr Verkaufsluſt
bemerkbar. Für Melaſſe iſt der Markt geradezu ſchwach
eworden. Dem ſtärkeren Angebot ſtand nicht entſprechende
rage gegenüber. An Ausfuhrſcheinen bleibt der Verkehr

recht ſchleppend. Da die Ausfuhrquote von 8 Prozent eine Ver
änderung nicht erfahren hat, dürfte eine Belebung im Handel
mit Ausfuhrſcheinen nicht zu erwarten ſein. Die deutſchen
Terminmärkte waren mehrfachen Schwankungen unter
worfen. Da die Unternehmungsluſt weiter recht gering iſt,
richtete man ſich ungemein nach dem Ausland. Am H. trat ein
Tendenzumſchwung nach oben ein, verurſacht durch feſte Ve
richte von London. Dieſer Platz meldete beſſere Frage, und
ſelbſt Newyork wurde dadurch beeinflußt. Aber geſtern wurde
der Markt wieder ſchwach, und die Preisbeſſerung der letzten
Tage ging vollſtändig verloren. Von den Auslands-
märkten iſt weiteres Bemerkenswertes nicht zu berichten. Jn
Newhvork drückten Kuba-Offerten, und andererſeits brachten
Deckungen für europäiſche Rechnung ſofort eine Beſſerung. Der
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laekvertreter.
Eine altangesehene, leistungsfähige, in Mitteldeutschland bereits
eingeführte Lackfabrik sucht für den Besuch der Wiederver-
käufer, im Fall auch zum Besuch der Industrie falls hierin
eingeführt) einen rührigen, erstklassigen Vertreter, welcher gute
Erfolge nachweisen kann. Ausführliche Angebote unter

E. M. 9393 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

BrikettsKofſes, Gaskoks.,

Anthrazi renElerdrixens

liefern jede Menge promptsachse Murer,
Kohlenhandeilsgesellschaft m. b

Hordorfer Strase Fernspr. 26059 u. 260 45

Aie züchter Verbände der Provinz Ha

veranſtalten ge
mein am mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen

in Bismort ſAltwark) am 18. Januar di
s Versteſgerun

durch die Viehverkaufevereinigung Bismark.
Zur Verſteigerung kommen ca. 350 Stück Rindvieh

In Oſterbura (Altmork) am 19. Janugrt,
78. Versteigerung

durch die Viehverwertungsgeno 86 Oſterdurg.Zur Verſteigerung kommen en. 300 Stück Rindvieh

Die Ber ſteigerungen beginnen um 9 Ahr morgen
Die Vefſtände der Mitaliever beider Genofſſenſchafte,

der Viehverkaunfévereinigung Biemark wie anch der
verwertungs-enoſſenſchaft Oſterburg unterlieden
Tubertuloſe Tilo tage gen der Landwirtſchaſtst

für die Provinz Sachfen.
Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tag

Kühe, tragende Färſen, Rinder und Bullen (mit Ausnahme
verkauft. Die Veranſtalungen bieten Gelegenheit

Ankauf von gutem Zucht- und Herdduchmatertal.
Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinicn

Pacſſgeſnſe Bekanntmachung
ere m v im mng

eſindet eine e annt mat
mee treffend die förmliche Feſtſtellung
Herlin Biesdorſ, gegie Bebauunas- und Höhenpianes
s 5, im llertbchſten ſüdliche Stadtgebiet zwiſchen Hut
Auftrage die Rechte einer und Stadtarenze einerſeits umd
e. o ß- verger Weg und Röpzigeru iaſſige Senbwirſe; andererſeits.

Gutspa h tung Halle, den 10. Herugr

l. r Maoiſtrm. gut. Boden, er. I
Pachtadmini-

ſtration.

Kauſgeſuche

Jeden Poſten alte lebende

s

v Gar
Den

wen

4 rKonf
m silder, Tulaerndes

destens e

justa
Unrmach

jotero Lefp:

UGUnutae veldeHa u S Woiensnerinnen
Aushesserinnen

auehen Arbeit dureh
Arbelts u. Berutsam ger Stadt Halle

Sal/grafenstrake 2. Fernruf 27661.
Se ingerichtetesKochfrauhen Wohn und
SchlaſzimmerUebernehme auch Haus

zum 15. Jan. zu vermie. en
arbeit. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Näheres bei

Recelc, Mogari ſtr. 12

Ein ſehr gut mod.

Zimmer
Straße 10, III. r

Heirat

mit Klavier
evtl. mit voller Penſion,

Gutsbeſttzerstochter

ſofort od. ſpäter zu verm
Anfang 2 er, heuer und

Adootatenweg 1 pt.
auch n. häßtzlich, aus guter
Kinderſtuve in glänzenden

Herren
zimmer

petuniarer Lage, erſehn

(Schreibtiſch, elektr. Licht

Neigungsehe mit gebildet.
Gutsdeſiker oder höherem

nebſt Schlaf
kabtnett ſoſort zu ver

Beamten. Diskreron Eh
r Ernſtaem. 3uſchr.

mieten Spigaht,
Hardenberoſtr. 7

„Piyche 150 M.

Gut möbl.

Rehrere verlauſsgewandie

bamnen Und Herren
werden für leichte Reiſetatigkeit bei
ſoſortigem Verdienſt eingeſt lli. Keine
Vorkenntniſſe errorderlich Vorerſt aus

8 r Angebote unter9392 an die Geſchaftsſt. d. Z.

Günthers Leghornfarm
Fernruf 6 Ammendorf Planena
Leistungazueht weißer omerikaniseher Lexghorn.
Hähne: Original Gebr. Welle mann. Nachkommen der
313 Eierhenne. Hennen: Nachzucht Cröltwitz.

Hennen unter Falfennestkontroile.
Verkauf von EBrutefer, Rintagekäken, Junghbennen,
Zuehthüähnue 1927. bester Abstammung noch einige Exem n
27 er Junghennen, legend. Preise aut An

Wir suchen an allen Plätzen der Provinz Sachsen
sowie der Freistaaten Anhalt und Thüringen

Vertreter
(auch Damen) mit Beziehungen zu solventen Privaten,
Feinkostgeschäfien, Hotels, Gastwirtschaften, Cafès undT c inen 2um Verkauf unserer bestgepflegien, preis-

rdigen
Rhein- und Moselweine, Rotwelno, Sldwelne usw.

Wir zahlen auskömmliche Provision sofort bei
Auftragsannahme. Gefl. Angebote an

van Beekum Lehmann, Welngroßhanglung,
Remagen (Rhoeln).
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Halleschen

Einfache und doch
geschmackvolle

geren 31 Bahnupoſt
Magdeburg.

Welcher Herr
m giordnetecn Ardeitsver-väl tüiſſen würde mit mit

in Briefwechſel treten zw.
ſpäterer Ehe Siadt ve
vorzugt, wo wir Ver-dienſtmöglich eit geboten

Haben Sie Freien
in guter Lage der Stadt geeignete

Laden evtl auch Lacerräume
mit Tempo

ar ies Histe
schelmise

e

e

Zeitung
Gvöese 106 60 cm 17 Farbtönungen

Die Karte enthält

Die Hauptverkehrewege zu Lande
und zu Wasser

n

Sämtlicke irtschaf tlick-politisch
wichtigen Orte der ganten Erde

Verteilung der FErdoberfläche

unter die Weltmächkte

uno.

Vorzugspreis RM. 50
bei allen Agenturen

und den Zeitungefrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipsiger Str. 61/65

Versand durch die Fost r RM. I. 75 gegen
vorherige Fingendung des Betrages

Jeder Herr
Wert eine

elegante, gut sitzendgeche“
legt, trägt nur

Marke
Be beste Marke wendekannt!

für Halle u. Umgegend bol

Schnee Nachf.,
Orose Steinstrate 64.

Treibriemenaus Leder. Kamelnaarr arn. Balata, tzaum-
wolle ete. Maschinen- und Zylinderoſe,
Autoöle Fette liefern gut und preiswert
ompe: Riohteor, Halieo »aal0)
Lindenstr. 68 Fernruf 26816.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäurer.
Nachweisucao gut einpef. Vertreter ebucht.

Aus verſchiedenen Zeitungen
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Arthur

Dreßlex in Eiſenach, Marienthal 16, alleiniger
Inhaber der Firma Arthur Dreßler (Zigarren
Spezialgeſchäft), Hauptniederlaſſung in Hallea. S. Vertaufsſiellen in Berlin, Eiſenach,Eisleben, Erfurt, Forſt i. L., Leuna, Mühl
hauſen i. Th., Sagan) iſt heuie, 14 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Serr Kaufmann Max Knoche in Halle
Hermannſtraße 5.Die Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum

Februar 1928 und r zur Anmeldung derJ r bis 15. März an.
Erſte Gläubigerverſammlung a Febr.1928, 1026 Uhr. AuUgemeiner ruhen

am 29. März 1228, 10 Uhr, Preußenring 18,
Zimmer (45.

Halle a. S., S 12. Januar 1928.

eine

unter T.
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ur Perſügung, dannkönnen Si durch Uebernahme einer

Möbelfabrik Niederlage
ſtenz finden. Offerten399 an die Seſchahe

ſtelle dieſer Zeitung. 2.2

Wir suchen zum 1. April d. J. einen

behrling
mit abgeschlossener Schulbildung
(mindestens Mittelschule)

Saule-Gefreice Aktiengesellschaft
Halle an der Saale
Magdeburger Straße 66, I

Hiesige Worgarn- u Strumpf- Großhandlung
sucht zum 1. April 1928 einen

kaufm. behrliing un
mit guter Schulbildung. Angebote mit
Zeugn. -Abschr. u. selbstgeschr. Lebensl.
unt. E. R. 9397 an d. Gesch. d. Ztg erb

Vorarbeiter
mit ſechs deutſchen Ar
beitern auf Rittergut

köſtigung gbernehmen.

Kleine Wohnung vor
handen. Angebote unter
G. N. 9394 an die
Geſchofisſtelle d Zig.

Vernhena teien

Geschirrführer,
der mit Maschinen Vver-
traut jst, sucht zum
t. Aprii
Tänzer, Wünschendort

Krs. Merse uro).

Suche zum 1. J
15. FebruarSchweizer
für ca. 25 Milchkühe und
15 Stück Jungvieh.

C. Schmidt,
Großwieſchleden
bei Pioötzkau (Any.).

»uche zum 1. März zur
hrung eines frauenſoi.

aushaltes, rür Ritiergu
Wißtzſcher s dort d. Kö ſchäu,

eine iamſ tüchttge
Mamſell,

welche in Federviehzucht
und Garten arbeit firm iſt.
Milch zur Molk. rei keine

Leutebeköſtigung.
rau Obderinſpekt. Nahe.
nd augeſellſch ützen

Kr. Merſevurg
Fur meinen 2 Perſonen
vrusdant ſuche ich ehrliordentliches ev

i ndgei
Frau Marie Wiedemann,

Apolda i. Thür.
Bahnhofſtraße 49

Gebilde es g. Mädchen
von auswärts findet als

Haustochter

zur gründl. Erlernung
von Küche und Haushalt
freundliche Juwe,
UAngeo. u. G. W. 9
an die veſchäftsn d Zig.

w'lche mit u
weſen vertraut iſt,

ſofort geſucht.
Anged. u. F. B. 9406
an die Geſchäftoſt d. g.

verkäuferinnen
unſerer ſoliden Erzeug-
wiſſe Korſetis, Leibbinden,Hü iſornier Bruſthalter u

dal.; Magzanfertigung)deziehen bet uns döchne

Proviſionen. Lieferung
nur an Privite. 215/8
Backoten Liebscher.

ſSoen 1238 (Sa
Gegr. 1899 Beſte Be
zuagsquelle für Verſand-
burg in Korſettleib

inden (Sveztalität).

1 jähriges
dienſ mädchen
ſofort geſucht.A dort Wo

nnewitz bei Reide
burg, Dorſſtraße 5

Vanlbeumter

mit la Heugniſſen und
Referenzen juch per ſofor:
vaſſend Siellung in Vank,
dandel od. Jnduſtrie. An
gebote unt. E S. 939an die Ge chättsſt. d. e

Mein Bruder, 24 Jahre
als, b. Semeſter d. Land
wirtſchuft, Lehrzett in
Thür kl. Beiriev) Stud.irka Jahre Praxis, ſucht

zu ſein. Vervollkommnung
Tätigkeit als

52. Beamter
oder Volontärverwalter
auf Ritteraut,
Pfarrer Dr. Krabbes
Seggerde d. Wefer

Ringen (Prov Sachſen).

menBilanzen.
Erfabrener

Stundenbuchhalter

ſtellt Steuerbilanzen auf.
überwocht Buchhaltungen
uſw. Beſte Referenzen.
Anugeb. u. G. C. 9885
in die Geſchartsſt. d Zig.

LEmpfehle
ledige und verh.

Knechte, schweizer
und Futterknechte

ſofort und 1. April.
19 jähr. Mamſell u
Mädchen für Prioat.

Lonuiſe Schmilgun
verw. Bärwinkel, gewerbsmätzige Stelienver

mirtlerin, Merſeburger
96 ſtraße 163 Nähe Bahn

hof (5 Minuten.
Tel. 283 23.

Welcher edeſ den ſende
Gutsbeſitzer

gibt praki. Handwirt,
38 Jahre alt, gegen Er
ſtattung der Unkoſten
Gelegenheit zur Gr
lernung des Motor

pflügens
ingeb. an L. Kriogo.
Ha zgerode, Sthützen
ſtraße, erbe en.

Landwirt,welch r verpachtet hat u.

noch über freie Zeit
fügt, ſuchtliohnende häuelig

Angeb. u. C. M. v
an die Geſchäſtéſt. d Zt.

C 7Suche tür weinen 19jahrg
Sohn jetzt Unterprimaner,

landwirtschaftliche

Lehrstelle
in anerkannter Lehrwirt
ſchaft von 600--810 Morg.
zum k. April. Penſion nach
3777 Offert. unt.

A. O an die GeSan ete dieſer Zeitung.

perfekte Stuben-
sowie Dienzimägdchen

Arbels- u. Berutsamt der Stadt Halle
Salzgrafenstrabe 2, Fernruf 7681.

äutsmamsens,
90 Jahre alt,

u. Hausmädchen
täre Land

onceht

wird. Bin anfangs 40er,
gabe ſchöne Wäſche Aus
ſtattung u. beztehe monat
liche Werte ten erb. unter

8 B. R. 1050 poſtlag.Werßenfels a. S.
Hoitat wounsChen stets

viele Vvermöug.
Damen. reiche Aus-
taäanderinnen Viele Ein-
neiraten. Herren a. onn
vermögen Auskunft

stolpischsche 48

Mietgeſuche

Beichlagnahmerreie

Wohnung
von 3 bis 5 Zimmer mir
Zubehör, auch autzerhalb
der Stadtgrenze 4 l. 4.
oder früher geſucht. Ge
gebenenfalls Untermiett
mit Küchenbvenutzung.

Angebote unt C. X.9359 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeg.

Suche: 4 Zimmer
wohnnung

im Norden (cevil.
Wittekind, n
uſw.) 6. z

ZimmerBiete: wohnnvg
im Süden,.

Angeb. u. G. O. 9397
in die Geſchäſteſt d. Ztg.

so ort Stabroy, Berlin 113,

2immer
(elekir. Licht) zu verm.
Kohlſchütterſtr 9, II. r.
Ein oder zwei 5üler
finden ab Oſtern gute

Penſion.
Angeb. u. G. Q. 9395
an die Geſchäftsit. d. 3g

Verpachtungen

Domänen-
pachtung

1000 Morg., Bez. Erfurt,Beſter Weizendoden, utes

Jnvenar neue Gebäude.
Uebernahme per 1. Avrit,
günſtige Pacht bedingung
Nur Se bſtreflektanten m.
Vermögensausweis woll
ſich meiden, Offert. umer
E. V 9401 an die Ge
ſchäfrsſtelle dieſer Zeitung

Verpachte

en Kra1öSägewerk mit

Baugeſchäft
n uer Elve 27Eilangeb. u. Poſtt. 8
Deliggſch, erbeten.

l. Februar oder
gemäbe Ver
gesucht.
tlalbpension.

2-3 mödlleriß mmer
evtl. teilweise leer, von gehbild. ruhigen
Hhepaar mit 2 kl. artigen Knaben per

tung in guter Familie
üc enbenutzung eryentl.
Filofferten unter9408 an die Geschättsestelle der Aal

leschen Zeitung erbeten.

sofort gegen reit-

Laden od. Logerräume
in verkehrsreicher Lage der Stadt von
einer Mövelfadrik ge'ucht.
unter E. U. 9400 an die Geſchäh ge
ſtelle dieſer Zeitung.

Offerten

as Vermietungen

Gut
möbl.

Zimmer

Straße 3 Hochvart.

Gut möol.
Wohn und

öchlazimmer
evtl. mit Küchenbenutzung
zu vermieten.

Advokatenweg l II.

Gut möbl.
Erkerzimmer

an ſoliden Herrn zu ver
mieten
ſtraße 2, II, Mitte.Wieland

(Nähe Riebeckpl(atz) zu ver
m'ieten. Mer eburger

Ritterguts
verpachtung

zum 1. Juli im Bez. Leipzi i.
Sehr gute Gebäude, Wei
zenvoden. gut. Jnventar
Uebernahme nach Taxe
Tüchtig. Landwirt wir

weit S V2 öhr. Pacht. Off. unt.
9402 an die Bevelle dieſer Zeitung

s

Herrſchaftl.

P
26500

hoh
Zahlungsbedtnoungen
Bermittlei dverderen.
unt. E. 9403 an die

rri.

entäbtinat mie

Feldtauben
tauft zu höchſten Preiſen
Riemer, Halle a. S.
Wörmlitzer Str. 101

Fernruf 234 84.

Verkäufe

KücheKüchenAlfred Andag
Poſtſtr. O u. 10.

G. oßer
Grammophon-

ſchrank
mit elektriſchem Werk zu
verkaufen.

Dittmann
Steinweg 9 pt.

Wach- und
5ughund

zu verkaufen.
Kockwitz Nr. G.

4 Monate alte

Boxer
mit Stammbaum u verk.

Halle, Voelcke ſtr. 9.

Verſchiedenes

Dame er' eilt
Schachunterricht,

Stunde 1 M. (in 3 Std.
uſchr. unt.

0O7 an die Gen d. Zeitung.

er en ren
sind 656.

Herrzehnh's gereste

Waschemangem
m esetzl. gesch.ünrungsflügeln.s Butfschen nd

ch ſauſten wenhr.
Hertiche Wasche-
rlättung. viel kund-
schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

hlung.
Ernst Herrschuh,
Siegmar- Chemnitz 232

Aelteste u. bedeut

in jeder VAä kauten Sie

billig und gut bei

Friedrich Pelleke,
Geiststrabe 24 und 25.

z ehnvwtenster

C Spezialfabrik. J

öchnell

Lieferwagen
80 Z. r. Tragkrakt

rer vermiete
auf Tage und Stunden

Geſchäfts tene dieſer Ztg.
Kernruf 243 29
h

3

e
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Auswärlige
Theater

Sonnitag, 15. Jan.
Schauivielhaus

Fig.Uhraigeie Apel.
hDoder- Calais

Nenes Theater
Leipzig

Altes Theater
Leipztg:

Uhr
Abgemucht, Kuß.

Dresden:
19 Uhr

Turandot.
Opernhaus
Dreeden:

15 Uhr
Kasperleiheater.

19 J UhrDover Calais
Stadt Theater
Magdeburg:

19 Uhr
Jonny ſpielt auf

n 1
Spiel im Schloß.

eſſan:
19 Uhr

Der fliegendeDöhänder.

19 Uhr
Die Fledermaus.

16 UhrDie Himmelsreiſe.

Schauſpielhanse

Wilhelm- Theater

griedei Theater

Landesthea
Altenb

15, h
Das neug

Sternlei
19, Uhr

Gräſin Nar
Reußiſce

Theater
ſ41,

Wales
Das an

Steinlei

Stadttt
Erſurt
15, U

Humit d Bu
19

Madame Bu
Stadtth
Norden

15 h lJugend m

19 h
Der zeib

Krug

Nationalt
Wein

Wie Klein
Chriſtkind

ne
Bienn

1

Krieg im

Hojentt
fehr große

H. Schnee
Oxr. SteiAmtegericht. Abt, 7.

Doxrändot 4840 Fernruf 8790

Bahnepedition
G. Vester A. G. Halle a. S.

GSogrängot 1846 W on S T ADUSCH LAGERUR G
m 6BEFLTRANSPORTB

aller Art, auch per Auto, werden un er Garamie
für eine sorgfältige Ausführung üdernommen.
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Halle, 15. Januar.

Mieterſchutz bis 1930 verlängert
Im Wohnungsausſchuß des Reichstages beſchloſſen.

Im Wohnungsausſchuß des Reichstages wurde Sonnabend die
ite Leſung des Geſetzentwurfs zur Aenderung des Mietrſchutz

geſetzes zu Ende geführt, und zwar im weſentlichen nach den Be
ſchlüſſen der erſten Leſung. Das Mieterſchutzgeſetz ſoll bis zum
31. März 1930 verlängert werden. Aus der Ausſprache iſt noch
zervorzuheben, daß die Teutſchnationalen und die Deutſche Volks
partei einen Antrag ſtellten, wonach bei Werkswohnungen der

VLermieter auf Aufhebung des Mietsverhältniſſes klagen kann,
wenn der Raum im Verhältnis zu der Zahl der Bewohner über
mäßig groß iſt. Zur Begründung führte der deutſchnationale
Abgeordnete Leopold aus, daß dieſe Aenderung im Jntereſſe der
Arbeiterſchaft ſelbſt liege, da die Arbeiter ſehr häufig weit von
ren Arbeitsſtätten entfernt wohnten. Der Antrag würde
nicht die Arbeiter wohnungslos machen, ſondern es ſollten nur
Austauſchmöglichkeiten geſchaffen werden. Die Vertreter der
Sozialdemokraten und des Zentrums ſprachen ſich gegen den An
trag in der vorliegenden Form aus. Sie wieſen aber darauf
hin, daß das Syſtem der Werkswohnungen nun einmal beſtehe
und eine Aenderung auf dieſem Gebiete wünſchenswert ſei. Die
Antragſteller zogen ſchließlich ihren Antrag zurück, um einen von

möglichſt allen Parteien getragenen Antrag für die Plenar-
heratungen vorzubereiten.

Fingierte Beſtellungen
Pumpverſuche des Gauners.

In den letzten Tagen betätigte ſich in Geſchäften ein
Schwindler, der Sonnabend vormittag feſtgenommen
werden konnte. Er pflegte für eine, nur in ſeiner Phantaſie
exiſtierende, Firma größere Beſtellungen aufzugeben. So be
ſtellte er in einem Fall Oefen, die mit dem „FirmenLaſtkraft
wagen“ am nächſten Tage abgeholt werden ſollten. Die Oefen
wurden nie abgeholt, aber der großzügige Beſteller erſchien noch
einmal und legte einen kleinen Pump an. Als er Sonnabend
denſelben Trick an anderer Stelle wiederholen
wollte, ließ ihn der bereits gewarnte Geſchäftsinhaber verhaften.
zweifellos hat der Feſtgenommene noch eine Reihe ähnlicher
Schwindeleien verübt. Die Kriminalpolizei ttet daher
alle Geſchädigten, ſich auf Zimmer 40 des Polizeipräſidiums zu
melden.

„Klingelpartien“. Wieder einmal ſind Narrenhände am
WVerk, denen es ſcheinbar Freude macht, den ruhigen Bürger in
ſeinem wohlverdienten Schlafe zu ſtören. Junge, unreife
Lurſchen reißen an den Klingelzügen herum, drücken mit einem
Male alle Klingelknöpfe zu den Etagen, und rin ſo ſtürmiſch,
daß wan aufſchreckt und ans Fenſter läuft. Unten ſtehen dann

Zu Admiral Scheers
Reichsgründungsrede am 17. Januar

erſcheint das nationale Halle

die Uebeltäter und lachen ſich von ferne ins Fäuſtchen, wenn
auz allen Stockwerken die Frage kommt: „Jſt jemand unten
Es iſt ſchwer, dem Treiben Einhalt zu tun, da die Burſchen bald
hier, bald dort auftreten. Es wäre recht angebracht, wenn die
ratrouillierenden Schupobeamten ihr beſonderes Augenmerk auf
dieſes Treiben richten würden.

Belohnung für einen Lebensretter. Der Herr Regierungs
präſident in Merſeburg hat dem I Willi Franke, Laden
bergſtraße 2, in Anerkennung der von ihm am 11. Juli 1927 aus
ar Rettung eines Mannes vom Tode des Ertrinkens eine

dbelohnung bewilligt.
Geſchäftsjubiläum. Die Firma Friedrich Peileke, Geiſt

ſtraße 24/25, kann heute auf ein 45jähriges Geſchäftsjubiläum
zurückblicken.

„Die weiße Dame“ im Stadttheater. Am Dienstag wird
bekanntlich zum erſtenmal in neuer Jnſzenierung „Die weiße
Ddame“, komiſche Oper in drei Akten von Boieldieu, im Stadt
theater aufgeführt. Der Text dieſer Oper, der die geheimnis-
volle Auseinanderſetzung zwiſchen einem Erbſchleicher und dem
rechtmäßigen Erben eines alten Schloſſes behandelt, iſt von Eugen
Sctibe nach den Romanen „Guy Mannering“ und „Das Kloſter“
von Walter Scott. Der Neuinſzenierung des Stadttheaters liegt
die neue Bearbeitung von Loewenfeld zugrunde. Jn den Haupt
vartien ſind beſchäftigt die Damen: v. Barſy, Lange, Strempel
und die Herren: Dr. Allmeroth, Dorner, Heimbach, Kathammer
Ruſikaliſche Leitung: Hanns Roeſſert; Spielleitung: Auguſt
Roesler; Bühnenbild: Alfred Oppel.

Heute Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche. Ein Kirchen
muſikabend in der Moritzkirche findet heute, abends 8 Uhr, bei
freiem Eintritt ſtatt. Zum Vortrag gelangen nur Werke von

S. Vach. U. a. das ä-moll-Konzert für 2 Violinen und „das
lleine harmoniſche Labyrinth“. Ausführende ſind Konzertmeiſter
Arthur Bohnhardt und Fräulein Käthe Panſe (Violine), an
der Orgel: Adolf Wieber.

Kunſtausſtellung in der ehemaligen Garniſonkirche. Der
Halle che Kunſtverein veranſtaltet vom Sonntag, dem
15. bis Sonntag, dem 22. Januar in der ehemaligen Garniſon
kirche am Domplatz eine Ausſtellung franzöſiſcher Graphik des
19. Zuhrzunderis und einiger Radierungen von Armin Müller-

Da die Ausſtellung nur kurze Zeit dauern kann, wird
baldiger Weſus empfohlen. Eintrittspreis 50 Pf., für Mit
Cheder des Kunſtvereins frei.
wuneret

Beilage zur Halleſchen Seitung

Die größte Sterblichkeit in Halle
Sonntag, 15 Januar 1928

Was die Statiſtik für das dritte Vierteljahr 1927 zeigt Und die Geburten und Eheſchließungen?

Die Zunahme der Eheſchließungen, die ſeit einiger
Zeit wieder zu beobachten iſt, zeigte ſich, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt der Statiſtiſchen Korreſpondenz ent-
nimmt, auch bei den Großſtädten im dritten Viertel-
jahr 1927. Mit Ausnahme von Altona (Eingemeindungen),
Krefeld und Wiesbaden wieſen alle Großſtädte in dieſem
Zeitraume eine größere Heiratshäufigkeit auf als im gleichen
Vierteljahr 1926. Am meiſten nahm ſie in Magdeburg, Eſſen und
Buer zu. Die durchſchnittliche Heiratsziffer war mit 9,45 pro
Mille nicht nur größer als im gleichen Viertel des Vorjahres
(8,57 pro Mille), rn übertraf auch um nicht weniger als
1,82 pro Mille-Teile die des gleichen Zeitraums von 1913 (8,13
pro Mille). Die höchſte Ziffer hatten Köln und Mülheim
a. d. Ruhr mit 10,90 pro Mille; es folgten Hamborn mit 10,58
pro Mille und Barmen mit 10.43 pro Mille; am niedrigſten da
gen war ſie in Kiel (7,71 pro Mille); ebenfalls ſehr niedrig in

ünſter i. W. (8,13 pro Mille) und in Königsberg i. Pr.
(8,29 pro Mille).

Bei den Geburten ſetzte ſich der eit längerer Zeit be
obachtete Rückgang weiter fort. Faſt in allen Städten war ein
Geburtenrückgang gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor
r zu verzeichnen. Jm Mittel ſämflicher Großſtädte betrug
ſie 17,78 pro Mille gegenüber 18,79 pro Mille und 27,17 pro Mille
im gleichen Viertel der Jahre 1926 und 1918. Am höchſten war
die Geburtenziffer wieder in Buer (26,95 pro Mille), Hamborn
(25,80 pro Mille) und Oberhauſen (28,47 pro Mille), am
niedrigſten wieder in Berlin (10,37 pro Mille), in Krefeld (12,23
pro Mille), in Frankfurt a. M. (12,46 pro Mille) und Barmen
(12,53 pro Mille).

Die Sterblichkeit war etwas günſtiger als im Vor
jahre; ſie betrug im Mittel aller Großſtädte 10,57 pro Mille
gegenüber 10,84 pro Mille im gleichen Vierteljahr 1926 und
1417 pro Mille im gleichei Zeitraum des Jahres 1913. Am
höchſten war ſie in Halle a. S. mit 14,95 pro Mille und
in Königsberg i. Pr. mit 14,75 pro Mille in beiden Städten
offenbar beeinflußt durch die vielen Sterbefälle von Ortsfremden
in den dortigen Univerſitätskliniken am niedrigſten dagegen
in Harburg-Wilhelmsburg (8,11 pro Mille), in Mülheim a. d.
Ruhr (8,25 pro Mille) und in Barmen (8.55 pro Mille).

Zu der günſtigen Entwicklung der allgemeinen Sterblichkeit
hat die verhältnismäßig geringe Säuglingsſterblichkeit, die ihrer
ſeits wieder eine Folge des Geburtenrückganges iſt, viel bei

r Auf 100 Lebendgeborene entfielen im Mittel der
roßſtädte in der Berichtszeit nur 8,0 Säuglingsſterbefälle
genüber 9,3 im gleichen Viertel 1926 und 16,0 im gleichen
iertel 1913. Die höchſte Säuglingsſterblichkeit hatten Hamborn

mit 12,0 Prozent und Buer mit 11,5 Prozent, die niedrigſte
Frankfurt a. M. mit 44 Prozent und Kaſſel mit 455 Prozent.
Der mittlere Geburtenüberſchuß (7,21 pro Mille) war infolge
des nicht unbedeutenden Geburtenrückganges etwas geringer als
der des gleichen Zeitraumes des Vorjahres (7 94 pro Mille), ganz
erheblich blieb er jedoch hinter dem des gleichen Vierteljahres
von 1913 (13,00 pro Mille) zurück. Sehr ungleich war der
Geburtenüberſchuß in den einzelnen Städten. Am höchſten war
er in Buer (16,70 pro Mille) und in Hamborn (16,88 pro Mille),
in Wiesbaden dagegen betrug er nur 1,41 pro Mille, und Berlin
hatte einen kleinen Sterbeüberſchuß 0,15 pro Mille).

,GGnaaeeeeneeeunnUeberfüllung im Landmeſſerberuf
Der bevorſtehende Oſtertermin ſtellt wieder zahlreiche

Abiturienten vor die Wahl des Berufes. Da er-
ſcheint uns die folgende Zuſchrift von kundiger Seite wichtig.

„Schon im Jahre 1926 war von kompetenter Seite auf den
ſtarken Zugang zum Landmeſſerberuf in Preußen
hingewieſen und der Befürchtung Ausdruck gegeben worden, daß
ein Anhalten dieſes Zuganges zu einer Ueberfüllung des
Berufes führen werde. Die damals ausgeſprochene Warnung vor
dem Ergreifen des Landmeſſerberufes hat aber bedauerlicherweiſe
den erwünſchten Erfo'g nicht gehabt; denn nach den vom
Preußiſchen Finanzminiſterium angeſtellten Erhebungen ſind im
Frühjahr 1927 etwa 150, im Herbſt 1927 etwa 200 Studierende
an den Hochſchulen in Berlin und Bonn in das geodätiſche Stu
dium neu eingetreten, ſo daß ſich alſo im vorigen Jahre ein Zu
gang von rund 350 Geodäſieſtudierenden ergibt.

Dieſer Zugang überſteigt den normalen n an
Nachwuchs für die höhere Vermeſſungslaufbahn um ein Mehr-
faches. Die Zahl der gegenwärtig vorhandenen Angehörigen der
ſelben beträgt 3500. Erfahrungsgemäß war bisher mit einem
durchſchnittlichen jährlichen Abgang von 8 vom Hundert zu
rechnen. Es iſt aber zu berückſichtigen, daß z. Z. eine Umſtellung
in der Richtung im Gange iſt, minder ſchwierige Arbeiten mehr
als bisher von Technikern ausführen zu laſſen, und daß mit
einer weſentlichen Belebung des Geſchäftsbetriebes der frei-
ſchaffenden Landmeſſer vorläufig noch nicht zu rechnen iſt. Hier-
nach wird der durchſchnittliche jährliche Bedarf an gkademiſch vor
gebildeten Vermeſſungskundigen auf noch nicht 100 zu ver-
anſchlagen ſein.

Unter dieſen Umſtänden muß erneut und dringlichſt vor der
Wahl dieſer Laufhahn gewarnt werden, zumal da Geſuche auf
Annahme zu der vor dem Studium vorgeſchriebenen halbjährigen
praktiſchen Ausbildung zum 1. April d. J. bereits wieder in
erheblicher Zahl vorliegen.

Jahreshauptverſammlung der Ortsgruppe Halle im D. H. V.
Jm voll beſetzten Saale des „Bierhaus Engelhardt“ fand am Frei
tag abend die Jahreshauptverſammlung der Orts
gruppe Halle im „D. H. V.“ ſtatt, in der der Bericht des
Jahres 1927 vorgelegt und der neue Vorſtand gewählt wurde
Die von den verſchiedenen Spezialbearbeitern dargebrachten Be
richte über Werbearbeit, Beitragseinzug, Stellenvermittlung,
Bildungsweſen, Turnergilde uſw. ergaben ein außerordentlich
freudiges und lebhaftes Bild der machtvollen Entfaltung und Ent
wicklung dieſer als rührig bekannten Ortsgruppe. Jn der Werbe-
arbeit konnte berichtet werden, daß die Ortsgruppe ſich um faſt
300 Mitglieder innerhalb von 12 Monaten vermehrt
hat; im Beitragseinzug wurde ein DurchſchnittsBeitragseinzugs-
ergebnis von 105 Prozent feſtgeſtellt. Die Finanzen der Orts-
gruppe ſind vorzüglich geführt; durch die umfangreiche und viel
ſeitige Bildungsarbeit konnte eine Beſuchsſteigerung von
über 60 Prozent nachgewieſen werden; außerdem wurde an Hand
von Anweſenheitsliſten nachweisbar gemacht, daß durch die Viel-

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Nachm. „Carmen“ (3), abends „Jch hab dich

liebl!“ (714).
Thaliatheater: „Die Opunzie“ (734).
Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“,

grandioſe Varietéprogramm (3.30, 8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das K. u. K. Ballettmädel“ (3, 4.50,

6.45, 8.20).

ſowie das

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Das Feldgericht von Gorlice“
(3, 4.50, 6.45, 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Regine“ (3, 5.35, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Der Fahnenträger von Sedan“

(3, 5.30, 8.05).
Schauburg: „Alpentragödie“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (68).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (S8).

ſeitigkeit der Bildungsarbeit der ſolide aktive Mitgliederbeſtand
ſich um 12 Prozent vermehrt hat. Dieſe Feſtſtellung ſteht in einem
ſehr erfreulichen Zuſammenhang zu der außerordentlich energiſch
und von allen Seiten vorgebrachten Forderung der Mit-
glieder in der Verſammlung. daß die Leitung der Ortsgruppe
und des Gaues in noch ſtärkerem Maße als bis-
bis nach außen hin den unbeugſamen und
beharrlichen Willen der kaufmänniſchen Ange-
ſtellten nach Verbeſſerung und Sicherſtellung
ihrer ſozialen Lage erkennbar mache.

Profeſſor Gropius ſpricht in Halle
Am Mittwoch, dem 18. Januar, wird Profeſſor Walter

Gropius, der Leiter des „Bauhauſes“ in Deſſau, einen
Vortrag halten über „Die Grundlagen der neuen Baukunſt“.
Profeſſor Gropius iſt als Leiter des Bauhauſes und einer der
Führer der modernen Bewegung in der Architektur überall be
kannt geworden; ſein Vortrag dürfte alſo ſtarkes Intereſſe in
weiteſten Kreiſen finden und ein Ereignis für Halle ſein. Der
Vortrag wird veranſtaltet vom Halleſchen Kunſtverein zuſammen
mit dem Kunſtgewerbeverein, kann aber auch von Nichtmit-
liedern der Vereine beſucht werden. Eintrittskarten c 2 Markſind noch erhältlich bei H. Hothan, Große Ulrichſtraße, und an

der Abendkaſſe.
e

Volkshochſchule. Wilhelm Bölſche ſpricht am Dienstag, dem
7. Februar, abends 8 Uhr in der Aula des Reform-Realgymna-
ſiums, Frieſenſtraße 3——4, über „Die Menſchheit am Vorabend
großer geologiſcher Ereigniſſe

Vortrag einer Jnderin. Einen Vortrag über Geſundheits-
und Krankenweſen hält in deutſcher Sprache die Jnderin Hirabai
Pilu Kumi am nächſten Montag im Logenſaale Albrechtſtraße.
Näheres in der Anzeige.

Hartſtein kommt. Heute, Sonntag, nachm. 284 Uhr und
abends 8 Uhr, zwei große Abſchiedsvorſtellungen im Walhalla;
Raſtelli mit dem grandioſen Varietéprogramm; Kinder nach
mittags auf allen Plätzen halbe Preiſe. Ab Montag, S Uhr,
Gaſtſpiel des berühmten rheiniſchen Komikers Hartſtein mit
Enſemble in ſeinen zwei neuen Schlagern „Drei grüne Jungen“
und „Adam und Eva“. Der Vorverkauf hat begonnen.

Bergſchenke. Heute findet in beiden Sälen Künſtler-
Konzert ſtatt. Eintritt frei.

Zoo. Sonntag, den 15. Januar, nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr, Konzerte des Halleſchen Symphonie-Orcheſters,
Leitung B. Plätz.

BVier- Reſtaurant „Norddeutſches Haus“ (Wandels Wein-
ſtuben). Heute Sonntag, 5-UhrTee, Kapelle Rohleder.

Saalſchloßbrauerei. Heute Sonntag, 44 Uhr, im großen
Feſtſaal Konzert der Bergkapelle, Leitung Muſikdirektor Teich-
mann. Eintritt 30 Pf., Karten gültig. Jm blauen Saal Künſtler
konzert bei freiem Eintritt. 7 Uhr im großen Saal Ball. Jin
Februar der große SaalſchloßMaskenball, großes Ereignis der
Faſchingsſaiſon. Sonnabend, den 21. Januar, Maskenball der
Giebichenſteiner Schützengilde. (Siehe Anzeige.)

Denkmalsweihe der 15. Dragoner im Juni bei Baden-
Baden. Das ehemalige 3. Schleſiſche Dragoner- Regiment Nr. 15
weiht am 16. und 17. Juni dieſes Jahres das Denkmal für die
Gefallenen des Regiments ein. Das Denkmal erhält ſeinen
Stand auf einer dicht bei Baden- Baden gelegenen Höhe mit
Blick auf den Waſſerturm ſeiner langjährigen Garniſon Hage-
n au im Elſaß, auf das Straßburger Münſter und auf den Rhein.
Kameraden, die an der Feier teilnehmen wollen, werden gebeten,
dies ſchon jetzt mitzuteilen, und zwar nur an Rittmeiſter
a. D. Dunkel in Liegnitz, Grenadierſtraße 13, unter deut
lich er Angabe ihrer Anſchrift.

Druck und Ver'ag vor Otto Thteie.
Redoktionelle Vertung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Ostar Friedertet- für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Teif Guſtav A Doering: für
Tit:eldeutſchiand. Dr Rud Schreth Für den Anzetgentetl Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftieitung Hauvtſchriſtlettung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitunc. 12 Uhr Berli ver Schriftſei tung. Berlin W t Blücherſtrake /2 Leitung Alfred Kames
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Der Weg zum Erfolg
Die Wege aufzuzeigen, die überragende, von Erfolg gekrönte Perſönlichkeiten in Wirtſchaft, Politik und Technik einſchlugen, um ihre h o ch

geſteckten Ziele zu erreichen, ſoll der Zweck der hiermit beginnenden Aufſatzreihe ſein. Wir werden ſehen, wie einige dieſer Erfolgreichen in müh
ſamer Kleinarbeit Stufe für Stufe erklimmen, bis ſie ſchließlich, umgoldet von dem Strahl eines überragenden Erfolges, einſam auf höchſtem
Gipfel ſtehen. Wieder andere ſtiegen plötzlich raketen gleich und ſcheinbar mühelos zum Zenith ihres Ruhmes auf, ihre ganze Um
gebung durch Strahlenfülle blendend. Wie hundertfältig verſchieden aber auch die Wege und Ziele dieſer Perſönlichkeiten ſein mögen, ſo läßt ſich doch
bei genauer Analyſe ihres Lebensweges in der Regel eine ganze Reihe grundſätzlichex und faſt gleichartiger Vorausſetzungen feſt
ſtellen, die dann alſo ſozuſagen als die Quinteſſenz oder als die „eoncitio sine qua non“ des Erfolges anzuſprechen ſind. Dies in jedem einzelnen Falle
ſcharf herauszuarbeiten und zu analyſieren, wird unſer beſonderes Beſtreben ſein.

Ford der reichſte Mann der Welt
Lehrjahre ſind keine e Die unzufriedene Elektrizitätsgeſell-

ſchaft Die klein kaufmänniſche Atmoſphäre paßt ihm nicht Erfinder der
„fließenden Produktion“ 400 000 Dollar Tagesverdienſt

Daß dieſe Aufſatzreihe mit einer W Fords be
ginnt, deſſen Name immer in aller Munde iſt, hat ſeinen guten
Grund. Tritt uns doch in dieſem Manne der Typ eines
Selfmademan in Reinkultur entgegen. Was Ford
iſt, iſt er ausſchließlich durch ſich ſelbſt. Ein großer Erbe
ſtand nicht am Anfang ſeiner Karriere. Die meiſten anderen
der überragenden Perſönlichkeiten hatten wenigſtens eine kleine,
wenn auch vielfach nur beſcheidene Baſis, von der ſie ausgehen
und auf der ſie ſpäter die Fundamente zu ihren pompöſen Macht-
bauten errichten konnten. Aller Anfang iſt ſchwer und gerade
dieſer Anfang, dieſes Fehlen jeder Baſis, und das dadurch be
dingte jahrzehntelangen Ringen um die erſte Erfolgsſtufe gibt dem
Lebensweg Fords ſein Gepräge.

Die erſten Verſuche

1863 wurde er als einziges Kind kleiner Farmers-
leute in Dearborn im Staate Michigan in den Vereinigten
Staaten geboren. Er ſteht alſo jetzt im 63. Lebensjahre. Erwuchs auf dem Lande auf und infolgedeſſen war es auch kein

Wunder, daß ſich ſeine konſtruktive Phantaſie zunächſt mit Pro-
jekten beſchäftigte, wie die mühſame und eintönige Landarbeit
durch maſchinelle Einrichtungen zu erleichtern ſei.
Ford kam alſo eigentlich vom Dampfpflug zum Auto-
mobil. Jn ſeinen techniſchen Lehrjahren und auch ſpäterhin als
Ingenieur bei der Detroiter Elektrizitätsgeſellſchaft beſchäftigte er
ſich unabläſſig mit dem Gedanken, einen leiſtungsfähigen und
trotzdem billigen Motorpflug zu ſchaffen. Dann hörte er aber
von den erſten Experimenten, die in Deutſchland und auch in den
Vereinigten Staaten von verſchiedenen Technikern unternommen
wurden, und darauf hinzielten, einen durch motoriſche Kraft ge
triebenen Wagen zum Befahren der Landſtraßen zu ſchaffen. Die
Jdee faſginmerte auch ihn und eifrig begann er in ſeinen Muße-
ſtunden alle möglichen Arten von Motoren zu konſtruieren, ohne
jedoch zunächſt zu einem befriedigenden Reſultat kommen zu
können. Bei der Detroiter Elektrigzitätsgeſellſchaft war man von
dieſen Experimentierarbeiten nicht gerade ſehr be-
geiſtert, ſondern verlangte von Ford, daß er ſeine ganze Kraft
der Elektrizitätsgeſellſchaft widme. Man war aber immerhin von
ſeinen Fähigkeiten ſo überzeugt, daß man ihm trotz ſeiner Jugend
ſchon die Stelle eines erſten Jngenieurs anbot, wenn er
ſich endgültig entſchlöſſe, das Herumexperimentieren aufzugeben
und ſich ausſchließlich der Elektrizitätsgeſellſchaft zu widmen.

Der junge Ingenieur kündigt
Der 15. Auguſt 1899 wurde zum Markſtein in ſeinem Leben.

An dieſem Tage kündigte er nach langen inneren Kämpfen
ſeine L bei der Elektrizitätsgeſellſchaft, um ſich von nun an
ausſchließlich der Schaffung eines brauchbaren Motorwagens
zu widmen. Seine finanzielle Lage war damals durchaus nicht
roſig, die geringen Erſparniſſe waren längſt von den Experi-
mentierarbeiten völlig verſchlungen, und er ſtand nach
Aufgabe ſeiner Stellung faſt völlig mittellos da. Nach
vielen Fehlſchlägen gelang es ihm jedoch ſchließlich, ein paar kleine
Kaufleute n die ihm zum Bau von Motorwagen
ein paar tauſend Dollar vorſtreckten. Mit dieſen zuſammen grün-
dete er 1900 die Detroiter Automobilgeſellſchaft. Er
ſelbſt war kau e und techniſcher Leiter dieſer Firma,
aber am Geſellſchaftskapital ſelbſt nicht beteiligt. Dieſe Geſell-
ſchaft baute nun in den nächſten drei Jahren h 19 Wagen.
Je Jahr wurden alſo etwa ſechs Wagen ausſchließlich auf Be-
ſtellung noch durchaus handwerksmäßig hergeſtellt. Ford wurde
jedoch die Mitarbeit bei dieſer Geſellſ n allmählich immer
ſtärker verleidet, da ihm die kleinkaufmänniſche Atmo-
ſphäre, in der ſich die Gedankengänge ſeiner Teilhaber bewegten,
durchaus nicht paßte. Er wollte das Unternehmen ſchon damals
großzügig ausbauen, wozu natürlich zunächſt einmal Kapital
gehörte, während ſeine Teilhaber mit den erzielten geringen Er
folgen durchaus zufrieden waren und von weitergehenden Expan-
ſionsplänen nichts wiſſen wollten.

Gründung der Ford Motor Company

Dieſe grundverſchiedene Geſchäftsauffaſſung führte ſchließlich
1903 dazu, daß er aus der Geſellſchaft aqustrat und nun, da
er ſchon einen recht geachteten Namen als Automobilkonſtrukteur
beſaß, eine Reihe vermögender Leute für ſeine Sache
zu intereſſieren v r Eine neue Geſellſchaft, die noch jetzt
beſtehende Ford-Motor-Company, wurde mit einem
Kapital von 100 000 Dollar bei 2öprozentiger Einzahlung ge
gründet. Auch Ford übernahm hierbei zum erſten Male einen
Kapitalanteil und hoffte, ſich auf dieſe Weiſe einen maß-
gebenden Einfluß auf die Geſellſchaft, deren techniſcher und kauf-
männiſcher Leiter er wieder wurde, geſichert zu haben. Seine bis-
herigen Einblicke in das hatten ihm deutlich ge-
zeigt, daß es einer grun r Aenderung derGeſchäfts- und Produktionsmethoden bedirfe, um
ein Unternehmen in ſeinem Sinne und in dem von ihm er-
träumten Machtumfang zu ſchaffen. Dieſe Erwägungen führten
ihn auf das Geſchäftsprinzipder Dienſtbarkeit.
Sein Geſchäftsprinzip: „Großer Umſatz, kleiner Uutzen“

Der Kunde ſollte unter keinen Umſtänden mehr als Aus-
beutungsobjekt, aus dem man herausholen mußte, was
herauszuholen ſei, betrachtet werden, ſondern es müſſe danach ge
ſtrebt werden, den Kunden mit den qualitativ beſten
Gütern zu niedrigſten Preiſen zu verſorgen. Das
ſchon zu Tode gehetzte kommerzielle Schlagwort: „Großer Umſatz
kleiner Nutzen wurde für ihn zum führenden Geſchäftsprinzip
Dieſe Anſichten waren jedoch in der damaligen Zeit ſo unge

wohnt und vom Althergebrachten ſo abweichend, es bald
nernſtlichen Auseinanderſetzungen mit ſeinenr bern kam, die ſich dann ſpäter und zwar 1919

ſo ſtark zuſpitzten, daß Ford erklärte, mit ſeinen Teilhabern nicht
mehr zuſammen arbeiten zu können, und ihnen das Angebot
machte, ihre Anteile, für die ſie 1908 20 000 Dollar bezahlt hatten,
für 75 Millionen Dollar abzukaufen.

Das Angebot wurde akzeptiert und ſeit dieſem Jahre iſt
Ford bzw. ſein Sohn Edeel der alleinige und ſouveräne
Beherrſcher dieſes induſtriellen Rieſenreiches. Der beiſpiel
loſe Erfolg der FordMotor Company ſchon in der Vorkriegszeit
geht aus nachſtehender Tabelle hervor. Es wurden gebaut:

im Jahre 1904 12708 Wagen
1997

13909 10 607
1911 34 528

8000 Automobile pro Tag

Schon 1911 hatte alſo die Ford-Company eine Produktion
von 34000 Wagen je Jahr erreicht, die jetzt erſt in
Europa von ganz wenigen Automobilfabriken erzielt wird. Unter
deſſen iſt aber die Ford-Motor-Company mit Siebenmeilenſtiefeln
vorwärts geſchritten, und heute liefert Ford 8000 Auto
mokile je Tag, d. h. jährlich etwa 2 Millionen Wagen.
Seine Bemühungen, durch Rationaliſierung des Produktions-
prozeſſes und Verminderung der Modelle auf ſchließlich nur ein
Einheitsmodell, zu einer noch nicht erlebten r 7 ſeiner
Produkte zu kommen, werden eindrucksvoll durch nachſtehende Zu
ſammenſtellung illuſtriert:

1905 fabriziert 4 Modelle; Preis je Wagen 2000 Dollar

1909 v 1 Modell; 8501914 4 5501920 7 1 360Preisherabſetzungen auch in ſchlechten Geſchäfts zeiten

Beſonders charakteriſtiſch für die Fordſchen Geſchäfts
methoden iſt die Tatſache, daß, wie obige Ziffern zeigen, die Preis
herabſehzungen ſtets ganz radikal waren und immer wieder
den Abſatz auch in ſchlechten Geſchäftszeiten kräftig zu
beleben vermochten. Von 1905 bis 1920 wurde der Preis für
den FordSerienwagen von 2000 auf 360 Dollar ermäßigt. Jn
zwiſchen iſt ein weiterer Abbau auf 260 Dollar erfolgt. Ford hat
es ſtets verſtanden, ſeine Preisforderungen der jeweiligen Kon-
ſumkraft auch der minderbemittelten Bevölkerung
anzupaſſen und ſo lange wenn es ſein mußte auch mit den
härteſten Mitteln auf den Unkoſtenetat zu drücken, bis
dieſer eine weitere ſcharfe Herabſetzung der Preiſe des Fertig
fabrikates zuließ. Jn jahrzehntelanger Filigranarbeit hat er die
Produktionstechnik in ſeinem Werk in einer nicht mehr zu über-
bietenden Weiſe verbeſſert und verfeinert. Er war der
Erfinder der ſogenannten „fließenden Produktion'“, die
das ganze Werk mit allen menſchlichen und maſchinellen Arbeits
kräften zu einem ganz beſtimmten Arbeitsrhythmus zwang, der im
Laufe der Jahre zu einer ungeheuren Erhöhung des Produk-
tionstempos und der Leiſtungsfähigkeit des ein-
zelnen Arbeiters führte.

250 000 Menſchen arbeiten für den Kutokönig

Während 1904 ein Arbeiter etwa 6 Wagen je Jahr herſtellte,
ſchaffte 1920 ein Arbeiter bereits 24 Wagen, und heute hat ſich
die Wagenmenge auf etwa 30 geſteigert. Dieſelbe Lohnſumme, die
ſich alſo 1904 auf ſechs Wagen verteilte, verteilt ſich jetzt auf
drei g Wagen, und die ungeheuren Erſparniſſe, die durch
eine ſolche Jntenſivierung der Produktionstechnik erzielt werden
können, liegen damit klar auf der Hand. Heute ſind die ar
eins der größten Jnduſtriereiche, die die Welt u
zuweiſen hat. 250 000 Menſchen ſchuften in allen Teilen der Welt
in dem gewaltigen Organismus, und der Reingewinn betrug 1924
über 100 Millionen Dollar. Damit dürfte Ford, wenn
auch noch nicht dem Vermögen, ſo doch dem jährlichen Einkommen
nach, zurzeit der reichſte Mann der Welt ſein. Er zahlt
jedenfalls zurzeit die höchſte Ginkommenſteuer, die in
der ganzen Welt von einer einzelnen Perſon entrichtet wird.

(Die Aufſatzreihe wird fortgeſetzt.)

Eine aufſehenerregende Erfindung
Zur Kontrollierung der Automobilgeſchwindigkeit.

Telegraphiſche Meldung.)
Oslo, 14. Januar.

Einem norwegiſchen Polizeibeamten iſt es gelungen,
eine aufſehenerregende Erfindung zu machen, die auf dem
Gebiete des Autoverkehrs große Bedeutung gewinnen
dürfte. Es handelt ſich um einen Apparat, der es ermöglicht,

Schnelligkeits entwicklung der Automobile
jederzeit genau zu kontrollieren.

Durch einen ſinnreichen Mechanismus wird eine durch den
Motor in Verbindung ſtehende Sirene bei Ueberſchreitung der
Geſchwindigkeitsgrenze automatiſch eingeſchaltet. Un
abhängig vom Signalapparat fällt bei Ueberſchreitung der zu
läſſigen Höchſtgeſchwindigkeit eine kleine Glaskugel in einen
plombierten Kontrollbehälter. Dadurch iſt der Polizei die Mög-

die

lichkeit gegeben, jederzeit feſtzuſtellen, ob und wie oft ein Auto
die Geſchwindigkeitsvorſchriften übertreten hat. Beide
Mechanismen können auf jede gewünſchte Fahrgeſchwindigkeit
eingeſtellt ſowie bei Rennen uſw. ausgeſchaltet werden. Dieerſten Probefahrten haben die vralberken der Erfindung

bereitz einwandfrei erwieſen.

Chamberlin 41 Stunden in der Luft
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 14. Januar.
Heute morgen 8 Uhr befand ſich Chamberlin, der zu

einem Dauerrekordflug aufgeſtiegen iſt, nach 41ſtündiger
Flugdauer noch immer in der Luft. Trotz eines Lecks im
Benzintank hofft Chamberlin beſtimmt, den deutſchen Rekord zu
brechen,

Eine Spukgeſchichte aus Ungarn
Etwas für gekünbdigte Mieter,

Telegraphiſche Meldung)
Budapeſt, 14. Januar.

Aus Oedenburg wird gemeldet: Jn ganz Weſtun,
garn verbreitete vor einiger Zeit das Gerücht, daß ſich im
ferß des Förſters Patzner folva die enſtände von

elbſt in Bewegung ſetzten, die verſchiedenſten Sprüng-
machen und dann auf ihren urſprünglichen Ort an der Wand
oder in die Käſten zurückkehrten. Es entſtand zum genannten

ein großer Zuſtrom von Neugierigen auch aus anderen
örfern Weſtungarns, ſo ſich die ndarmerie veranlaßt

ſah, den Vorfällen auf den nd zu gehen. Nach mehrtägiger
r wurde feſtgeſtellt, daß ſich die nſtände in An
weſenheit der Gendarmerie niemals und auch ſonſt nur durh
künſtliche Kniffe der Bewohner der betreffenden Wohnung
in Bewegung ſetzten. Die Gendarmerie nahm hierauf den Fr-
ſter und ſeine Familienmitglieder in ein ſtrenges Verhör und
erfuhr, daß ihnen die Wohnung gekündigt worden war und daß
ſie das Haus demzufolge in Verruf bringen wollten. Die Tochter
des Förſters wurde in Gewahrſam genommen.

Neuſchnee im Harz
Winterſport- Wetterdienſt vom 14. Januar.

Das Tauwetter iſt etwa an der 800-MeterGrenze liegen
geblieben. Für die Höhenlagen darüber ſind die im Flachlande
gefallenen Niederſchläge in Form von Schnee auffgetreten.
Auch Erzgebirge, Harz und Thüringer Wald weiſen
auf ihren höchſten Höhen Neuſchnee und etwas ver-
beſſerte Sportmöglichkeit auf. Dagegen hat Süd-
deutſchland nur wenig Schnee erhalten und bietet erſt in
Höhen von 1500 Metern an ausreichende Sportmöglichkeiten.

3 J Sv 7 WetterOrt t z 835 s de ie neHarg

Altenau. 460 2 aBraunlage 600 15 i 1Regen, Pappſchnee, hg gut Rodel mSt. Andreasberg 62W 20 3—6 1 meetreiben, Pappſchu,s mäßig Rodel gutS 620 10 1-2 0 Gra 1 e ſchnee,Hteet rerTorfhaus 900 26 9 0 u r x Pappchnet,und Rodel mäßt

Scharfenſtein J un u
Benneckenſtein 515 2
Hahnenklee. 600 2 2 1 Graupelnk. Sportmöglichl.
Elend e e 500
Tanne 480

Thüringen

Jnſelsberg e e un aObderhof 810 20 1-9 0 bewölkt, Pulverſchnee,Sei und viodel gut

8R ig 800 80 C 2 bewöltkt, chnee,NeuhausRennſteig 7 eFriedrichroda 460 S 2l J e 700 10 2 bewölkt, etwas verh cäBrotterode uSchmüce cJlmenauGabelbach 500 2 2
Maſſerberg 750

m

G

Auf
die Kam

„Di
verwaltu

forderun
hen N
daran ge

hierzu ſo

Das
geograph

zurückzuf

dingte v
Wen

ſchaftspre
ſammenh

trotzdem

oder ger
Problem
lichen Gr

man ſich
durch aus
ſätzl ich

Rechtsa
und de
lichkeit
verkehr,

Gas, B
herbeigefü

ſtaltet wi
deutſchen

Bei d
vird man

ſchon mit

mittel d
dieſem Ge
Anſicht,

Febiet wi

Vei de

und das
zeichnet iſt

chaft
aß der
reußiſchen

pbiet bildi

ſie es d
ieſe Gebi

Staates v
daß die

ſei, mu
dieſes

mittelder
iſt, um

Teil her
Jm ülb

atürliche
hirtſchafts
ugniſſe ir

Wenn
um größt
inbeziehu

rüßen, t
orgung de

eutung iſt

Wenn
denkſchrift

rovinz
auerliche

ir ſehe
ßrobinzial
ührende J

es Landes
e Außerg

derlegung

eitere Ze
il alles d
adt Mag
ſtalten.

der P
Stend

en drei
Veginr

l. Janug
e aus
ngene

eugatters

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegau im V. M. B.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 43.)

ſtatt ri T i 875 et Pera wer Sfällt a en r Spiel Nr. 392 fällt aus, ebenfeh
Nr. 391. Oswald. FüligrafSchiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und Handball.

für den 15.Spiel Rr. 150 leitet neutral (Antragſteller Spfd.); Spiel Nr. 156 le
neutral (Antragſteller Pr.Merſ.)) Spiel Rr. 158 Beege (EintrachSpiel Nr. 171 leitet Kurt Schiegel (99); Spiel Nr. 196 leitet 9.
22. Januar 1928 Spiel Nr. 207 neutral (Antragſteller r. Baer.

Schachklub „Springer“Halle gegen Schachklub Merſebutt
Der Schachklub „Springer“- Halle fährt am Dienstag,
17. Januar, nach Merſeburg, um gegen den dortigen Schachkl
einen Wettkampf an etwa 1I5 Brettern ausgutragen. Gena
Mannſchaften ſtehen ſich zum erſtenmal nüber und darf ma
auf das Abſchneiden des jungen Halleſchen Klubs ſehr

Das „Stadtſchützenhaus“
alles vornehrnste Gaststätte

48/86/90

Die gute Küche
Das gepflegte Bier
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Die Ueberbrückung der Landesgrenzen
in Mitteldeutſchland

Eine Entſchließung der Magdeburger Jnduſtrie- und
Handelskammer.

Magdeburg, 14. Januar.
Auf ihrer kürzlich abgehaltenen erſten Vollverſammlung faßte

die Kammer U. a. einſtimmig die nachſtehende Entſchließung
Kammer erkennt an, daß die wirtſchaftspolitiſche und

Mitteldeutſchlands nicht den An
forderungen gerecht zu werden vermag, die ſich aus den wirtſchaft
hen Rotwendigkeiten ergeben. Sie begrüßt es aber, wenn die
daran geknüpften

De„Bie en
eerwaltungstechniſche Geſtaltung

Forderungen ernſtlich erwogen werden, und gibt
in gierzu folgende Erklärung ab:h Deutſche Reich, deſſen Ländergrenzen auf politiſche und

geh eographiſche Urſachen, nicht aber auf wirtſchaftliche Entwicklungen
indigkeit azuführen ſind, iſt gleichwohl eine durch dieſe Grenzen be-
n. de ung volks wirtſchaftliche Einheit
rfindung Wenngleich es die r einer n

afts wünſchenswert wäre, nur haft zuſhafterreenge n man ſichä t nzuerkennen, ſo wirdnmenhänge als maßgebend anzu nſern machen können von politiſcheni i iz freirotdem auch hier nicht ganz m en von P nder geographiſchen Grenzen. Die zweckmäßigſte Löſung des
Problems wäre freilich in einer Beſeitigung der zwiſchenſtaat
ſchen Grenzen zu erblicken Solange dies nicht erreichbar iſt, wird

Luft

e man ſich damit begnügen müſſen, die größten Schwierigkeiten da-
der zu rch aus dem Wege zu räumen, daß die Enklavengrund-

ſtündiger lich ausgetauſht werden und durch Staatsverträge
Leds im Rechtsangleichung, beſonders auf den Gebieten der Realſteuern

zekord zu und des Polizeiweſens zu Waſſer und zu Lande ſowie Einheit-
lichkeit in bezug auf: Wegeverwaltung ſowie Kleinbahnen, Luft-
verkehr, Waſſerwirtſchaft, Fernverſorgung mit Elektrizität und
Gas, Bergbau, Siedlung, Soziale Laſten

rn herbeigeführt und die Vergebung öffentlicher Arbeiten ſo ge
ſtaltet wird, daß alle Gewerbetreibenden innerhalb des mittel-
deutſchen Wirtſchaftsgebietes gleich behandelt werden.

Bei der Abgrenzung der mitteldeutſchen Wirtſchaftsprovinz
Tusgr. man ſi t üter üſſen, das Gebiet zu groß zu wählen,gird man ſich davor hüten müſſen, das Gebiet zu groß 5
Beſtun- ſchon mit Rückſicht darauf, daß es eine in ſich geſ chloſſene
iß ſich im mitteldeutſche Volkswirtſchaft nicht gibt. Von
tände von dieſem Geſichtspunkt aus ſind wir nach reiflicher Ueberlegung der

Sprüng.- Anſicht, daß man in eine mitteldeutſche Wirtſchaftsprovinz ein
der Wand ebiet wie Thüringen nicht ein beziehen ſollte.
genannten Vei der Eigenart ſeiner Wirtſchaft, die durch Sonderintereſſen
s anderes nd das Vorherrſchen kleinerer und mittlerer Betriebe gekenn

veranlaßt Feichnet iſt, iſt Thüringen wohl als ein ſelbſtändiges Wirt
rehrtägiger ſhaftsgebiet zu betrachten. Uebrigens wird unſere Anſicht,
de in An u der Freiſtaat Thüringen und die in Thüringen liegenden
nur durch reußiſchen Gebietsteile zuſammen ein einheitliches Wirtſchafts
Wohnung ebiet bilden, von maßgebenden thüringiſchen Führern unterſtützt,
den För ſie es deshalb ſogar als die glücklichſte Löſung begzeichnen, daß

zerhör und ieſe Gebietsteile zu einer Provinz im Verbande des preußiſchen
r und daß igates vereinigt werden. Gewiſſen Anſichten, die dahin gehen,
Die Tochter daß die Altmark nicht mehr zu Mitteldeutſchland zu rechnen

ſei muß mit Entſchiedenheit entgegengehalten werden, daß
dieſes vorwiegend landwirtſchaftliche Gebiet innerhalb der
mitteldeutſchen Wirtſchaftsprovinz ſchon deshalb unentbehrlich
iſt, um das geſunde Gleichgewicht gegenüber dem induſtriellen
Teil herzuſtellen.
Im übrigen liefert die Altmark, die auch durch die Elbe als

atürliche Verkehrsader mit dem übrigen Teil des mitteldeutſchenze liegen
Flachlande hirtſchaftsgebietes verbunden iſt, ihre land wirtſchaftlichen Er

aufgetreten ugniſſe in das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiel.
al d weiſen Wenn Braunſchweig nicht nach Niederſachſen, ſondern
was ver im größten Teil nach der Provinz Sachſen neigt, ſo wäre ſeinehat Süd ehehung in eine mitteldeutſche Wirtſchaftsprovinz zu be
ietet erſt in Weäßen, weil das Helmſtedter Braunkohlenrevier für die Ver-
hkeiten. gung der mitteldeutſchen Induſtrie gleichfalls von großer Be

e utung iſt.Betrier. Wenn in der von der Provinzialverwaltung herausgegebenen
dentſchrift geſagt iſt, daß die Provinz Sachſen keine einheitliche

e jrovinziglhauptſtadt habe, ſo muß gegen dieſen be
uerlichen Zuſtand nachdrücklichſt Verwahrung eingelegt werden.
dir ſehen wirtſchaftliche Nachteile darin, daß die offizielle
robinzialhauptſtadt Magdeburg leider nicht immer die ihr ge-

Pappſchnee, h ührende Berückſichtigung erfahren hat. Die Verlegung des Sitzes
ſtodel mäßig es Landesarbeitsamtes nach Erfurt iſt ein weiterer Beweis für
iben, Pappſchu, ie Außerachtlaſſung wirtſchaftlicher Notwendigkeiten. Eine ſolche
big Rvdel gu erlegung darf auf keinen Fall dazu führen, daß man eine
r. eitere Zerſplitterung eintreten läßt, ſondern es muß im Gegen-
eb., Pappigre, il alles daran geſetzt werden, um die offizielle Provinzialhaupt-
d Kodel mäßig W gehdeburg auch zur einheitlichen Provinzialhauptſtadt zu

eſtalten.“

nk. Sportmöglich.

Die Junglandbundführer
z e 2der Provinz Sachſen in der Altmark

Stendal, 14. Januar. Die Leiter der Junglandbünde aus
modrei Regierungsbezirken unſerer Provinz waren wie ſtets
n Veginn des Jahres auch heuer für die Tage vom 9. bis

tt, Pulverſchne, Januar zu einem Führerlehrgang nach Stendal geladen,
und Rodel gut ie aus faſt allen Kreiſen der Provinz beſchickte und gut ge

ngene Tagung wurde durch Herrn von Alvensleben,
was vde engattersleben, den Vorſitzenden des Landbundes der Provinz
ir ſtellenweiſ achſen im Regierungsbezirk Magdeburg, mit einem der ganzen

agung Ziel ebenden Vortrag „Jungbauer und
taatspolitik“ eingeleitet. Am zweiten Tage zeichnete der
ſeihetagsabgeordnete Guſtav Hülſer in ſeinem Vortrag
R ſoziale Frage, ihre Entſtehung und ihr Ziel“, wie es zwar
ämpfer der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu allen Zeiten ge-
ben hat, wie dieſe doch aber früher ein ganz anderes Geſicht
igten. Er ſchilderte, weshalb die ſoziale Frage heute im Vorder-

runde des Intereſſes ſteht. und welche Ausblicke ſich ergeben.
m V. M. V. v.

r in Merſebur r Hachmittag beſprach Geheimrat Ponfick, Berlin in ein-
Siel W. endem Referat die praktiſchen Möglichkeiten und Ausſichten

r die Siedlung, und dann erläuterte Hauptgeſchäftsführer

Füligrafß r Pieber M in ſof eu Fieper, Magdeburg, in ſeinem Vortrag über „Das Sied-
ndball. Wsbroblem in den verſchiedenen Parteiprogrammen“, wie ſich
1325. c Sozialdemokratie der Landwirtſchaft gegenüber in ihrem

el Nr. 156 ambfe gegen das Ei J t d fij die Ver »ſellſchaftu u dere ten das äigentum und für die Vergeſellſchaftung deleitet 9. ſchig tionsmittel treu geblieben iſt, und wie ſie jetzt nur in
ter Weiſe für die bevorſtehenden Wahlen den kleinen

ohl. Baer. dwirten Sand in die Augen zu ſtreuen Fucht.

annten Reit- und Fahrſchule in Stendal, ſowie des
J r un Vub Merſebulß en wundervollen Stendaler Domes füllten die von den

Dienstag etträgen freien Stunden. Damit auch die praktiſche Landwirt-
igen Schach ft nicht zu kurz käme, fand die Tagung mit einem Beſuch
gen. Eena Stammzuchtgenoſſenſchaft Jnſel mit ihremS T worragendem Viehbeſtande ihren Abſchluß.
4 Srmäßigung der Feuerſozietätsbeiträge

77 P Verwaltungsrat der Landesfeuerſozietät derein binz Sachſen hat trotz der hohen Schadensziffern und
nkmden der Beiträge zugeſtimmt, um im Rahmen des Mög
n Entlaſtung der durch die allgemeine Notlage, durch
ſenen 2 Ueberſchwemmungs- und Hagelſchäden ſchwer be
n r u ndwirtſchaft beizutragen. Der Verwaltungsrat hat

die rn für dieſes Jahr auf die fortlaufenden Beiträge
e Fuerverſicherung einen Nachlaß von zehn Prozent ge-

irre

Eingehende Ausſprachen, ein Beſuch der ſtaatlich an

Be M g.ereitſtellung erheblicher Mittel für öffentliche Zwecke einer

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
währt. Wie uns mitgeteilt wird, übernimmt die Feuerſozietät
auch weiterhin die vier Prozent betragende Reichsverſicherungs-
ſteuer, ſo daß den Mitgliedern eine Erſparnis von vier-
zehn Prozent zugute kommt. Für die Geſamtheit der
Sozietätsmitglieder bedeutet das Entgegenkommen der Anſtalt
eine Vergünſtigung von rund 1 Millionen Mark.

Kirchliche Nachrichten
aus der Provinz Sachſen

Berufen und beſtätigt: Pf. Gleininger, Hohenleipiſch
(Elſterwerda), zum Pfarrer in Wallhauſen (Sangerhauſen).

Verufen: Pf. Otto, Gerbſtedt (Gerbſtedt), zum Pfarrer des
Pfarrbezirks Niedredorla (Oberdorlad, Pf Treplin, Volk-
maritz (Gerbſtedt), zum Pfarrer in Zorbau (Mücheln).

Geſtorben: Pf. Franke, Gr. Ottersleben (Buckau), am
27. Dezember 1927, Pf. i. R. Hennig, Erfurt-Peterborn
(Erfurt), am 30. November 1927.

Erledigte Stellen, 2 Ausſchreibung Drewitz
(Loburg), Schweinitz (Prettin), Sagleck (Naumburg),
Jeggeleben (Klötze), Rocha u (Stendal).

Um den Abbruch des Köthener Gerichtsgefängniſſes

Köthen, 14. Januar. Der Köthener Geſchichts-
verein macht jetzt in der Oeffentlichkeit Stimmung für eine
Beſeitigung des hieſigen Gerichtsgefängnis-
Gebäudes Dieſes wurde in den 60 er Jahren des vorigen
Jahrhunderts von dem aus Preußen übernommenen Oberbau-
rat Voigt gegen den lebhaften Widerſpruch aller Kreiſe mitten
in den Gebändekomplex des alten Köthener Schloſſes hinein
geſetzt. Der häßliche, geſchmackloſe rote Backſteinbau wird in
dieſer Umgebung von jedem KHunſtverſtändigen als ein Hohn auf
jeden guten Geſchmack empfunden, bisher waren aber alle An
ſtrengungen, eine Aenderung herheizufſhren, vergehßens. Da aber
fetzt das Gefänganisgebände faſt gar keinen Jnſaſſen hat. auch
ſeit langer Zeit ſchon faſt leer ſteht, hofft man in unſerer ab-
bruchsfreudigen Zeit (Deſſauer Valgis) zum Ziele zu gelangen.
Es iſt eine Eingabe an das Stagtsminiſterinm öffentlich zur
Unterzeichnung ausgelegt worden. in der der Abbruch des Ge-
fänaniſſes, der eine arge Verſchandelung des geſamten Schloß
bildes darſtellt. gefordert wird Dann würde das Schloß in aller
Schönheit erſtehen und vraktiſch auch der Poſten des Gefängnis-
wärters erſpart werden.

Kirchenbauhengreß in Magdeburg
Magdeburg, 14. Januar. Vom 1. bis 8. Mai ſoll, wiebereits

gemeldet, in Magdeburg der dritte Kirchenbaukongreß
abgehalten werden. Der erſte war 1894 in Berlin, der zweite
1906 in Dresden. Es handelt ſich darum, vor einem Forum ſach
verſtändiger Architekten und Theologen die Grundfragen
neu zeitlichen evangeliſchen Kirchenbaues zu
erörtern. Die Wand'ungen in der evangeliſchen Liturgik ziehen
naturgemäß auch veränderte Anforderungen an den evangeliſchen
Kultbau nach ſich. Der Kongreß wird vom Zentralverband des
Vereins für religiöſe Kunſt, Berlin, in Gemeinſchaft mit dem
Bund Deutſcher Architekten und dem Deutſchen Werkbund ver-
anſtaltet und vom Provinzialvorſtand des Vereins für religiöſe
Kunſt für die Provinz Sachſen eingerichtet. Eine Ausſtellung für
kirchſiche Einrichtungsgegenſtände damit zu verbinden, war ur
ſprünglich geplant Es iſt aber auch mit Rückſicht auf die für
Poder? Berlin geplante große Bauausſtellung davon abgeſehen

orden.

Die Etatsüberſchreitungen
vor den Magdeburger Stadtverordneten

Magdeburg, 14. Januar. Jn der erſten Stadtverordneten-
ſitzung dieſes Jahres wurden nach langwieriger Vorſtandswahl
und Erledigung kleinerer Vorlagen die Ueberſchreitungen des
Voranſchlages zu der Theaterausſtellung beſprochen.
Oberbürgermeiſter Beims ſtelle dabei feſt, daß die Stadt
auch für die Zukunft weitere Ausſtellungen plane, mit denen
eine Werbewirkung und bemerkenswerte wirtſchaftliche
Vorteile erzielt würden. Die Gtatsüberſchreitungen
wurden ſchließlich mit überwiegender Mehrheit nachträglich ge-
nehmigt. Angenommen wurde auch eine Maagiſtratsvorlage,
die die Stadtbank von der Städt. Sparkaſſe eman-
zipieren will

Das Leben für den Krbeitskameraden
Mumsdorf, 14. Januar. Ein tödlicher Unfall ereignete

ſich im Grubenbetriebe der Phönix- A.G. Der Arbeiter
Müller kam bei der Arbeit der Hochſpannunagsleitung zu nahe
und blieb an den Drähten hängen. Der Vorarbeiter Ernſt
Riedel aus Falkenhain verſuchte. den Verunglückten aus ſeiner
gefährlichen Lage zu befreien, wobei er aber einen elektriſchen
Schlag erhielt, ſo daß auch er bewußtlos liegen blieb. Sofort
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten bei Müller nach
20 Minuten Erfolg, ſo daß der Verunglückte mit einigen Ver-
brennungen der Hände davonkam Bei Riedel waren leider alle
Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Der Arzt konnte nur den
eingetretenen Tod feſtſtellen. So mußte der Retter ſein Leben
für den Geretteten hingeben.

Der Abſchied der Reußenprinzeſſinnen
Greiz, 14. Januar. Noch einmal war in den letzten Tagen im

alten Reſidenzſchloß der Fürſten Reuß ä. L. reges Leben und
Treiben. Da das Schloß jetzt dem Staate gehört und mit dem
Ableben des letzten Reußenfürſten das Benutzungsrecht erloſchen
iſt, galt es jetzt, das Vaterhaus zu räumen Alle vier Reußen-
prinzeſſinnen weilten mit ihren Männern und zum Teil auch
Kindern noch einmal im Schloſſe der Väter zum
Abſchiednehmen. Die Aufteilung iſt erfolgt, und in den aller
nächſten Tagen wird das Schloß geräumt ſein, denn das Ein
packen hat ſchon begonnen.

Viele wertvolle Erinnerungsſtücke barg das Schloß, in dem
Generationen des Fürſtenhauſes geboren wurden und ſtarben.
Unzählig die Gemälde in den weiteren Korridoren, die Ahnen
bilder aus einer Jahrhunderte weit zurückreichenden Familien
geſchichte. Ein Teil der Schloßeinrichtungen ging ſchon nach
der Räumung der Schlöſſer im Park und in Jda-Waldhaus kurz
nach der Revolution aus Greiz fort, und nun folgt der Reſt. Die
Prinzeſſinnen haben ſo gut wie alles unter ſich geteilt, ſo daß
nichts zum Verkauf kommen wird. Das war vorauszuſehen, da
es ja die letzte Erinnerung an die Familiengeſchichte des Reußen-
hauſes iſt. Der wertvollſte Beſitz allerdings bleibt in Greiz. Es
iſt da die Kupferſtichſammlung einer engliſchen Königstochter, die
im Erbgange nach Greiz kam und durch ein Mißverſtändnis eines
Hofbeamten an den Staat fiel, wiewohl ſie unzweifelhaft Beſitz
des Fürſtenhauſes war, Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß die
unſchätzbare Sammlung als Stiftung des Hauſes Reuß dem
Lande erhalten blieb und im Sommerpalais jedermann zugänglich
wurde. Außer dem BVritiſchen Muſeum in London gibt es nichts
Aehn'iches in der Welt mehr.

die Bevölkerung nimmt herzlichen Anteil an dem

ſtarke

Scheiden der Fürſtenkinder aus Greiz. Viele nahmen im Schloß
Abſchied und gaben ihrer Anteilnahme durch Blumen und An
denken Ausdruck

Flugzeugabſturz bei Kirchhain
D 60 aus Halberfſ adt zerſtört,

g Elſterwerda, 14, Januar. Jn dem brandenburgiſchen Städt
chen Kirchhain hatte im November das Flugzeug D 60 aus
Halberſtadt notlanden müſſen. Seit der Zeit waren verſchiedent
lich Verſuche unternommen worden, das Flugzeug wieder flott
zumachen. Nachdem jetzt ein völlig neuer Motor eingebaut war,
ſollte endgültig die Fahrt nach Halberſtadt erfolgen. Nach einem
kurzen Rundflug über der Stadt ging die Maſchine plötzlich
in ſteilem Gleitflug zur Erde. Sie landete auf einem
Sturzacker und wurde faſt völlig zertrümmert. Die Jnſaſſen
kamen mit dem Schrecken davon. Die Trümmer der Maſchine
werden mit der Bahn nach Halberſtadt geſchafft.

Fünfter Mitteldeutſcher Artilleriſtentag in Gera
Jn dieſem Jahre findet der Mitteldeutſche Artil-

leriſtentag am 2.,, 3. und 4. Juni in Gera ſtatt. Der Ver
anſtalter des Wiederſehenstages aller Artilleriſten, der Verein
ehemaliger Artilleriſten in Gera, bittet ſchon jetzt darum, alle
Artillerie- Verbände auf dieſe Tagung aufmerkſam zu machen.
Vor allem iſt wegen der günſtigen Lage des Tagungsortes damit
zu rechnen, daß die Beteiligung ſehr groß wird, und daß auch
weitere Kreiſe als gerade die mitteldeutſchen an der Tagung teil
nehmen werden. Alle Anfragen und Meldungen betr. des
Artillerietages ſind zu richten an den Schriftführer L. Speck,
Gera, Parkſtraße 15.

Ausgleichende Gerechtigkeit
Greiz, 14. Januar. Ein hieſiger Baumeiſter hatte in der

Nachbarſtadt Elſterberg ein größeres Straßenprojekt durch
zuführen, bei dem es zu Differenzen kam. Jm Ausgleich dieſer
Meinungsverſchiedenheiten mußte der betreffende Baumeiſter.
wie man ſo ſagt Haare laſſen“. Jetzt veranſtaltete die Stadt
Elſterberg zur Erhaltung ſeiner Ruine, die als ſchönſte und
größte im Vogtland bekannt iſt und zur Abhaltung groß r
Ruinenfeſte dient, eine Ruinenbaulotterie. bri
wurden dieſem und ſjenem Geſchäftsmann in gegenko gen
Weiſe Loſe zugeſchickt. Einer gab eine Serie von 20 Loſeſ
zurück. und da exinnerte man ſich an den Greizer Baumeiſte
und beglückte dieſen damit. Der machte gute Miene zum böſe
Spiel, und wie immer, wenn man das Glück nicht ruft, kam es.
Eines von den zwanzig Lofen erhielt den Hauptgewinn
von 5000 Mark. Nun ſchmunzelt der Baumeiſter wieder
denn die Haare, die er laſſen mußte, ſind ihm mehr als reichlich
wieder gewachſen.

Abſchluß der Hochwaſſerſpende für das öſtliche Erzgebirge

Geſamtertrag: Ueber 255 Millionen RM.
Dresden, 11. Januar. Die Hochwaſſerſpende für das öſtliche

Erzgebirge hat in der Zeit vom 30. November bis mit 31. 75
1927 einen weiteren Zuwachs von 62 481 56 RM. erfahren u
wies am Schluſſe des alten Jahres, ſoweit die von der Hauptkaſſe
der Staatskanzlei verbuchten Geldeingänge in Betracht kommen,
einen Geſamtertrag von 2 670 912 42 RM. auf.

Steinzeitfund bei Wittenberg

d. Wittenberg, 14. Januar. Dicht beim Wittenberger
Waſſerwerk wurde beim Roden ein Steinbeil von ſeltener
Veſchaffenheit gefunden. Es iſt 10 Zentimeter lang, 35 Zentimeter
breit und 248 Zentimeter hoch. Sein Alter wird auf
4000 Jahre geſchätzt. Es iſt dies der erſte derartige Fund in
der hieſigen Gegend.

II. Döllnitz, 14. Januar. (Jn die Elſter gefahren.)
Als vor einigen Tagen ein Geſchirrführer der hieſigen Mühlen-
werke ſein Geſpann noch einmal auf kurze Zeit verließ, nplötzlich die Pferde an und fuhren in die Elſter. Sie
konnten aber noch rechtzeitig aufgehalten werden, ſo daß dadurch
irgendwelcher Schaden nicht entſtanden iſt.

II. Döllnitz, 14. Januar. (Amtlich geſperrt) für den
Verkehr wurde die von den hieſigen Mühlenwerken nach der
Aue über die Elſter führende Brücke Sie iſt durch den vor
einiger Zeit auf der Elſter herrſchenden Eisgang ſtark be
ſchädigt und ſomit jetzt nicht mehr zu paſſieren.

Dobis (Saalkreis), 14. Januar. (Selbſtmord.) Einen
doppelten Selbſtmord beging bisher aus unbekannter
Urſache der Gutsinſpektor L. Er ſchnitt ſich zuerſt die Schlag
adern an beiden Armen durch und ſchoß ſich darauf mit einem
Jagdgewehr noch zwei Kugeln in den Kopf, die ihn ſchrecklich J
verſtümmelten. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Morl, 14. Januar. (Jns Auto gerannt.) Beim Spiel
rannte die ſiebenjährige Hertha O. in das Alslebener Mehlauto
und wurde an den Beinen, die überfahren wurden, ſchwer verletzt. J

y. Friedeburg, 14. Januar. (Freiwerdende Pfarr-
ſt e lle.) Pfarrer Paetzoldt verläßt demnächſt unſere Ge
meinde, um eine neue Pfarrſtelle in Halberſtadt anzu-
nehmen.

Wer iſt der Abſender
Ein rätſelhafter Brief.

Ein Leſer unſeres Blattes erhielt vorgeſtern einen Brief
ohne Unterſchrift. Auf ſeine Bitte hin bringen wir das Schrei
ben im Original, um vielleicht mit Hilfe unſerer Leſer von
denen der eine oder der andere die Handſchrift kennen mag
Klarheit in die ſonderbare Sache zu bringen:
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Das Landesarbeitsamt ohne Heim
Erfurt, 13. Januar. Nachdem der Sitz des Landesarbeits

amtes trotz gegenteiliger Vorſtellungen der thüringiſchen öffent-
lichen Körperſchaften und der maßgebenden wirtſchaftlichen
Organiſationen nach Erfurt verlegt worden iſt, ſcheint dem

Unterbringung des Arbeitsamtes ernſtlicheMagiſtrat die
Schwierigkeiten zu bereiten. Sein Plan, die Neuerbe-
ſchule aufzulöſen, um dort das Arbeitsamt unterzubringen,
ſtößt auf ſchärfſten Widerſpruch der beteiligten Eltern-
ſchaft. Die Folge der Auflöſung der Neuerbeſchule wäre
nämlich, daß 700 Schulkinder auf andere Schulen verteilt werden
müßten. Gegen eine derartige Zerſplitterung Schulver-
bandes erhebt die Elternſchaft energiſchen Proteſt, weil ſie in der
beabſichtigten Auflöſung nachteilige Folgen für die geiſtige und
erzieheriſche Fortbildung der Kinder ſieht. Es ſoll kein Mittel
unverſucht gelaſſen werden, die Neuerbeſchule zu erhalten. Auf
den weiteren Verlauf der Dinge darf man geſpannt ſein in
Weimar iſt man aber recht erſtaunt, daß das Arbeitsamt nach
Erfurt verlegt wurde, ohne daß dort die erforderlichen Räumlich-

keiten zur Verfügung ſtehen.

des

14. Januar. (Veruntreuungen von
Vor einigen Tagen verſchwand ſpurlos

Nachprüfung der Bücher ſtellte
eineinhalb Jahren

Könnern,
Mündelgeldern.) i
der ſtädtiſche Angeſtellte t
ſi raus, daß er ſei etwa al b ea ktelelder unterſchlagen hat. Auf wie hoch ſich
die Summe beläuft, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. S
dürfte zunächſt nach Süddeutſchland entwichen ſeinKrunern, 14. Januar. (Der Stahlhelm) hält am
18. Januar ſeine Reichsgründungsfeier ab; er hat dazu die
vaterländiſchen Vereine eingeladen.

Seeſen, 14. Januar. Selbſt mord.) Jm benachbarten
Badenhauſen machte der Arbeiter Z. aus unbekannter AUr-
ſache ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. Auf dem
Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte ſchoß er ſich hinter einer Hecke eine

Kugel ins Herz.
w. Wansleben, 14. Jannar. (Theatergemeinde.) Der

letzte Spielabend brachte der Theatergemeinde G. Hauptmanns
Luſtſpiel „Der Biberpel z.Vitterfeid, 14. Januar. (Gine Windmühle nieder

Jn Röfa (Mulde) entſtand in der Mühle der
Witwe Dahms infolge Heißlaufens der Lichtmaſchine Feuer,
das in kurzer Zeit die Mühle in Aſche legte. Die Feuerwehren
konnten wegen Waſſermangels wenig ausrichten und beſchränkten
ſich auf den Schutz des Maſchinenhauſes; der Schaden iſt be-
trächtlich, aber durch Verſicherung größtenteils gedeckt.

Bitterfeld, 14. Januar. (20 607 Einwohner), das ſind
400 mehr als ein Jahr zuvor, wurden hier am 31. Dezember
1927 gezählt.

Eisleben,

gebrannt.)

14. Januar. (Wieder ein Mühlenbrand.)
Durch Warmlaufen eines Lagers entſtand in der Mühle des
Müllers Otto Günther in Holdenſtedt Feuer. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Gernrode, 14. Januar. (Schweres Rodelunglück.)Auf Her vereiſten Rodelbahn an der Förſterei Klobenberg
verlor die Lenkerin die Gewalt über ihren Schlitten und ſauſte

en einen Baum. Sie und eine andere Rodlerin mußten mit
ehirnerſchütterung und Knochenbrüchen dem Krankenhauſe zu

geführt werden. Ein Kind blieb wunderbarerweiſe unverletzt.

Sangerhauſen
Sechs Meineidsfälle vor dem Schwurgericht. Jn der am

26. r ar beginnenden Schwurgerichtsverhandlung ſtehen nicht
weniger als ſechs Meineidsfälle an. Es wird verhandelt am
26. Januar gegen den Geſchirrführer Karl Zie gler aus Au
leben, am gleichen Tage gegen den Kaufmann Kurt 8 udwig aus
Nordhauſen, am 27. Januar gegen die ledige Anna Jü nemann
und Margarete Köſtner aus Urdes, und am 28. Januar noch
gegen den Zimmermann Hans From mer aus Heiligenſtadt und
den Landwirt Joſef Weckmann aus Wieſenfeld wegen Mein-
eids und Anſtiftung zum Meineid.

Sein 40jähriges Meiſterjnbiläum konnte der Bezirksſchorn-
ſteinfegermeiſter W. Ernſt von hier feiern. Außer den zahl-
reichen Glückwünſchen, die ihm aus allen Kreiſen zugingen, erhielt
er einen künſtleriſch ausgeführten EhrenMeiſterbrief der Hand
werkskammer für den Bezirk Merſeburg.

Der Evangeliſche Bund hält heute abend 8 Uhr im Saale
des Preußiſchen Hofes“ ſeine diesjährige Generalver-

ſammlung ab, der ſich ein Familienabend anſchließen
wird. Als Redner iſt Pfarrer Dr. med. Kleinſchmidt-
Wittenberg gewonnen, der über das Thema „Evangeliſche Welt

n und neuere Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaft“ ſprechen
wird.

Hohlſtedt, 14. Januar. (Pfarrerwahl.) Seit dem
Weggange des letzten Ortspfarrers, Paſtor Friedrich, war
die hieſige Pfarrſtelle nicht wieder beſetzt. Es wurde jetzt ein
neuer Il rr gewählt, und man hofft, daß er bald ſein Amt an
treten wird.

Merſeburg
Kammermuſikabend. Am Sonntag, 15. Januar, findet im

Schloßgartenſalon von 532 bis 738 Uhr ein Kkammermuſik-
abend ſtatt, der von Herrn Hugo Rohe veranſtaltet wird.
Vortragende ſind außer dem Veranſtalter und ſeinen Schülern
der hervorragende Celliſt der Leipziger Gewandhauskonzerte
Berthold Heine. Zum Vortrag gelangen Werke von Bach,
Haydn, Mozart und Beethoven für Violine, Klavier, Cello und
Viola d'amore, einem Streichinſtrument aus dem 17. Jahr-
hundert. Aus Anlaß des 40 jährigen Jubiläums des Ver-
anſtalters finden in dieſem Jahre noch mehrere Veranſtaltungen
ſtatt: Am 5. Februar ein Chor- und Volksliederabend, Ende
März ein Kammerorcheſterabend mit Werken alter Merſeburger
Meiſter. (Flötenkonzerte von Quantz (Soliſt Fiſcher, Leipzig)-
im April ein Kammermuſikabend mit Werken von Dvorgk und
dann noch ein Beethovenabend.

Aſchersleben
Die Aufnahme der Schulneulinge. Durch die geſetzlichen

eſtimmungen tritt in der Aufnahme der Schulneulinge eine Aen-
derung ein. Während bisher das Aufnahmejahr vom 1. Oktober
bis zum 30. September lief, wird es jetzt auf die Zeit vom
1. Juli bis 30. Juni feſtgeſetzt. Der Grund iſt die Erfahrung,
daß vielfach die HKinder, die in dem Vierteljahr Juli-September
geboren worden ſind, die Schulreife noch nicht beſaßen. Es
werden aber Härten inſofern vermieden, als beſonders kräftig
entwickelte Kinder, deren Geburtstag in dieſer Zeit liegt, auf
Antrag der Erziehungsberechtigten aufgenommen werden können.

Die Neuregelung hat natürlich für Oſtern 1928 eine Ver-
minderung der Aufnahmezahl zur Folge; denn es werden nur
die Kinder, die in der Zeit vom 1. Oktober 1920 bis zum Juli
1921 geboren wurden, aufgenommen. Dies iſt aber nur der
Uebergang. 1928 wird alles im richtigen Geleiſe ſein.

Die Dringlichkeitzantr. n der letzten Stadtverordneten
ſitzung. Wie wir bereits geſtern meldeten, wurden in der letzten
Stadtverordneten ſammlung och einige Dringlichkeitsanträge
verhandelt. Der erſt beſchäftigte ſich mit den Umbauten auf dem
Schlachthofe. Die erforderlichen Gelder in Höhe von rund
15 000 find in der Schlachthofkafſe vorhanden eine Belaſtung
der Stadt tritt alſo dadurch nicht ein. Dann wurde der beſon-
dere Beitrag zur Landesmittelſchulkaſſe (4050 M.) bewilligt. Die
Magiſtratsvorlage betr. die Neuorganiſationderſtädti-
ſchen Polizei erging es nicht ſo gut. Es handelte ſich darum,
daß der Magiſtrat erneut die Einſtellung eines Polizeioberinſpek-
tors mit der Beſoldung nach Gruppe 9 und eines Polizei-
kommiſſars mit der Beſoldung nach Gruppe 8 verlangte. r
Finanzausſchuß empfahl die Vertagung, und die Verſammlung
ſchloß ſich dem nach kurzer Ausſprache an. Es folgten zwei Nach-
bewilligungen für das Stadtbad und die Gartenarbeiten am Jo-
hannishoſpital, die beide bewilligt wurden. Ebenfalls wurden die
Koſten für die Unfallverſicherung der Schüler des Gymnaſiums
und des Lyzeums bewilligt.

Ein Opfer der Taubenſtraße. Vor einigen Tagen wurde ein
hieſiger Lehrer in der Taubenſtraße von einem Auto erfaßt und
umgeworfen. Er fiel ſo unglücklich, daß er längere Zeit ſeinen
Dienſt nicht wird verſehen können. Den Vorfall benutzte Stadtv.
Apelt, um nochmals auf die unhaltbaren Zuſtände in der
Taubenſtraße hinzuweiſen. Der Magiſtrat teilte darauf mit, daß
er ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit der Frage erneut i
wird. Hoffentlich findet ſich ein Weg, um das Halten der Wagen
in der Taubenſtraße zu vermeiden, denn das iſt ſchon mehrfach der
Anlaß zu Unfällen geweſen. Vielleicht kommen wir dahin, daß in
der Stadt ein Autopark eingerichtet wird. Auf dem Markte wäre
genügend Platz vorhanden.

Gefaßte Wilderer. Auf friſcher Tat konnten zwei hieſige
Arbeiter beim Wildern gefaßt werden. Sie hatten einen friſch
erlegten Haſen und ein Teſ. ing mit Munition bei ſich. Die
Hausſuchung förderte weiteres Material zutage.

Einbruch auf der Steinbrücke. Als Täter bei dem Einbruch
bei Bäckermeiſter Hör ig auf der Steinbrücke kommen drei
Fürſorgezöglinge in Frage. Einer war früher bei H. be-

ſchäftigt und kannte daher das
Verfolgung der drei Burſche
baldig zu erwarten.

Theatergemeinde. Am Dienstag,
Landestheater Halle ſein 3. Gaſtſpiel. Es gelangt Gerhart Haupt
manns Diebeskomödie „Der Biberpelz“ zur Aufführung
Die Vorſtellung beginnt bereits 19.30 Uhr. Am Nachmittag 33
D. wird als Schülervorſtellung Glaube und Heimat ge
geben.

Haus. Die Polizei hat bereits di
eingeleitet. Jhre Verhaftung

17. Januar, gibt da
1928

Vom KuffhäuſerTechnikum Bad Frankenhauſen. Unter der
höheren techniſchen Lehranſtalten wird es nur vereinzelte geben
die auf eine ſolch reiche, mehr als 30jährige Unterrichts
erfahrung zurückblicken können, wie das KyffhäuſerTechnikum
das faſt ſeit ſeiner Gründung unter der Leitung von Pro
Huppert ſteht. Der bemerkenswerte Entwicklungsgang dieſes
weit über die Grenzen des Reiches bekannten Jnſtituts iſt durch
eine zweckmäßige, rechtzeitige Anpaſſung an einen neuzeitlichen
Unterricht, durch die Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit derUnterrſchtsführung, durch die Beſchaffung eines reihhaitige

Lehrmaterials und der für einen nutzbringenden Unterricht not.
wendigen Verſuchsanlagen und Laboratorien gekennzeichnet
Neben den Fachabteilungen für Flugtechnik, Kraftwagenbau und
Landmaſchinenbau, die als die erſten und älteſten Schulen ihrer
Art angeſprochen werden müſſen, wird der Allgemeinen Maſchinen
bauabteilung und der Elektrotechnik in Stark- und Schwachf
ſowie der Werkſtoffkunde in Jngenieur- und Werkmeiſterkurſen
beſondere Pflege und Sorgfalt zuteil. Am 11. April wird
mit dem Sommer-Semeſter 1928 begonnen.

r

c

cone Preiserhöhung von 310 D
ereliliche Gutachten liegen den Pauckungen bei

Alieinhersfeller:
ZIgurefenfubrik Florido, Ceipaiq W 33

Uachmittagskonzerte der Deutſchen Welle
Die „Deutſche Welle“ wird im neuen Jahr täglich nach

mittags von 5 bis 6 Uhr ihren Hörern auch m uſikaliſche
Darbietungen übermitteln. Vom 2. Januar 1928 an wer-
den zu der angegebenen Zeit regelmäßig die Nachmittagskonzerte
der Funkſtunde A.-G., Berlin, der Mitteldeutſchen Rundfunk
A.-G., Leipzig, und der Nordiſchen Rundfunk A.G. Hamburg,
auf den der Deutſchen Welle zur Verfügung ſtehenden Deutſch
landſender übertragen werden. Das reichhaltige eigene Vortrags
programm der „Deutſchen Welle“, das nach wie vor von nach
mittags 2.30 Uhr ab bis abends gegen 8 Uhr läuft, wird alſo in
Zukunft regelmäßig durch eine Stunde muſikaliſcher Darbietungen
unterbrochen werden. Dieſe dankenswerte Neuerung wird be-
ſonders von allen denjenigen Rundfunkhörern im ganzen Reich
begrüßt werden, die bisher einwandfrei nur den
Königswuſterhauſener Sender empfangen konnten. Ende Januar
wird ferner damit zu rechnen ſein, daß außer den Abendver-
anſtaltungen auch das geſamte Programm der „Deutſchen Welle“
vom neuen Deutſchlandſender. bei Königswuſterhauſen
in Zeeſen verbreitet wird.

Porträge über das Reklameweſen
Jn Gemeinſchaft mit der „Funkſtunde Berlin“ hat der „Ver

band Deutſcher Reklamefachleute, E. V.“ eine Reihe von Rund-
funkvorträgen „Aus dem Reiche der Reklame“, veranſtaltet. Die
nächſten Vorträge finden wie folgt ſtatt:

19. Januar: „Reklame und Kunſt.“ Egon Juda.
2. Februar: „Unbemerkte Werbearbeit.“ Werbewart Weiden-

müller.
16. „Dienſt am Kunden.“ Direktor Neuhäuſer.
1. März „Was die Hausfrau von der Reklame haben

kann?“ Frl. Friedländer.
15. „Die Kunſt des Verkaufens.“ Dr. Th. K. Fried-

länder.

Wochenprogramm der „Mirag“
vom 15.-21. Januar

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.
Regelmäßig wochentags: Wirtſchaft. 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Woll und Baumwollpreiſe. 12,50 und 13,25 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.
14,45 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del
Notiz und Berliner Butter. 15,30 Uhr: do., Berliner Deviſen amtlich,
Berliner Produktenbörſe amtlich. Wiederholung von 14,45 und die laufenden

Mitteldeutſch er Rundfunk.
Produktenbörſen, Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott. 15,45 Uhr:
do., Fortſetzung für Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende Produktenbörſe,
Magdeburger Zuckerbericht. 17,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen. 17,55 Uhr:
Wirtſchaftsnachrichten: Letzte Notierungen. 20,05 Uhr: Geſchäftliche Mit
teilungen. Unterhaltung und Belehrung. 10,05 Uhr? VWetterdienſt,
Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10 20 Uhr: Bekanntgabe des Tages
programms. 10,25 Uhr; Was die Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt
und Vorausſage Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte und Waſſerſtands
meldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr. Nauener Zeitzeichen.
13,05 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 13,15 Uhr:
Preſſe und Börſenbericht. 16—-16,30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Studien-
rat Völcker und Lektor Claude Grander: Franzöſiſch. (Kulturkundlich
literariſche Stunde.)

Sonntag, 15. Januar: 8,30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger
Maitthäikirche. 9 Uhr: Morgenfeier. Hans Bredow- Schule. 11--11,30 Uhr
Prof. Dr. Karl Bangert: „Wärmemaße.“ 11,30-12 Uhr: „Die Phyſionomie
des 19. Jahrhunderts im allgemeinen.“ 12--13 Uhr Muſſkaliſche Stunde.
Mitteldeutſche Komponiſten.) 15,30 Uhr: Wichtiges aus den Wochen-

ereigniſſen. 16—16,30 Uhr Dr Friedemann: „d'Annunzio: Die Gioconda.“
Einleitende Worte. 16 30 Uhr Hörſpiel: Die Gioconda. Von d'Annunzio.
Hans Bredow Schule. 19--19,30 Uhr: Martha Freund HoppeDresden,
Sächſ. Friedenskartell: „Die Jugend ſchlägt Brücken.“ 1930--20 Uhr Lola
Kreutzberg Berlin: „Bali, das Wunderland.“ 206,15 Uhr: Fatinitza.
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell und R. Genée. Muſik von Franz
von Suppé. 22,45 Uhr Sportfunk. 23,15--00,30 Uhr: Tanzmuſik. (Ueber
tragung von Berlin.)

Montag, 16. Januar: 16,30--17,55 Uhr Nachmittagskonzert. 18 bis
18 55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 18--18 30 Uhr: Oberſtudiendirektor Volk:
„Werkſtoffe im aſchinenban.“ 18,30-18,55 Uhr: Studienrat Friebel und
Lektor Mann: ngliſch für Anfänger. 19--19 30 Uhr: Obertelegraphen-
ſekretär Sauerieig-Erfurt: „Die Kunſt zu telephonieren.“ 19,30--20 Uhr:
Prof. Dr. H. HalmJrkutſk: „Sibirien.“ 20 Uhr: Wettervorausſage, Schnee
berichte und Zeitangabe. 20 15 Uhr: Beſeelte Materie. Mitwirkende: Peter
Stanching und Harry Langewiſch (Rezitationen) und das Leipziger Rund
funkorcheſter. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22,30--24 Uhr:
Tanzmuſik

Dienstag, 17. Januar: 16,30--18 Uhr: Erſtlingsſinfonien der Wiener
Klaſſiker. (Von 17—-18 Uhr Uebertragung auf den Deutſchlandſender.) 18 05
bis 18,30 Uhr: Frauenfunk. Frau Dr. Elſe Ulich-Beil-Dresden: „Vom
Doppelberuf der Frau.“ 18,30--18 55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Eyſeren und C. M. Alfieri: Spaniſch für Anfänger. 19--20 Uhr:
Siegert, der erzgebirgiſche Mundartdichter, lieſt aus ſeinen Werken.
Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 29,15 Uhr: Humor im
Lied. 21,15 Uhr: Berliner Schlagerlieder. 22 15 Uhr: Preſſebericht und
Sportfunk. 22,30 Uhr: Tanzlehrkurſus: Deta. 22,45--24 Uhr: Unter
haltungs- und Tanzmuſik.

Mittwoch, 18. Januar: 16,30—17,55 Uhr Aus dem Schatzkäſtlein für
die Jugend. Aus dem „vBilderbuch ohne Bilder“ von Hans Chriſtian
Anderſen. 18-—-18 55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 18--18 30 Uhr: Maſchinen
bauoberlehrer Behr: „Werkzeugkunde und Grundlagen der Arbeitsvor
bereitung.“ 18,30—-18 55 Uhr: Lektor Claude Grander und G. van Evſeren:

et Moderng Aniggen Coewe
Radiohaus Leipziger Turm, S 7:

Antennenban und Reparaturen schnell und billig.

L n. 19--19,30 Uhr: Min.-Rat Dr. MenkeGlückert:
Januar. 9,30--29 Uhr: Regierungsrat Dr. K„Die Volksbücherei.“ 20 Uhr: Wettervorausſage, Sneerericer gern

und Arbeitsmarktbericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung
20. 15 Uhr: Abſchid von Wien. Ein Hörſpiel mit Muſik in 6 Szenen von
J., Kaisler. 22 Uhr: Prſſebericht und Sportfunk. 22,15—24 Uhr: Unter
haltungs und Tanzmuſik.

16,30--18 Uhr: Nachmittagskonzert. 18,05di h 19. Januar:„20 Uhr: Aufwertungsrundfunk. 18,20-18,30 Uhr Sozialve runRundfunk (Jnvaliden, Kranken, Angeſtellien, Arkeüsloſen
verſicherung). 18.30—18. 55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. G. v. Evſeren
und C. M. Alfieri Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19—-19,30 Uhr: Prof.
Dr. Georg Witkowsli: „Der Weltanſchauungsroman. 19,30--20 Uhr: Dr.
Ernſt Latzko: „Der Jmpreſſionismus in der franzöſiſchen Muſik.“ 29 Uhr
Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20 15 Uhr: Sinfonie
konzert. Franzöſiſche Jmpreſſioniſten. 2 Uhr Funkpranger. 22,05 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 22 30 Uhr Funtkſtille.

Freitag, 20. Januar: 16,30--18 Uhr: Nachmittagskonzert. (Von l
bis 18 Uhr: Uebertragung auf den Deutſchlandſennder.) 18,05--18,30 Uhr:
Leſeproben aus Neuerſcheinungen. 18,30—18 55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Studienrat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19 bis
19,30 Uhr: Prof. Dr. Georg Witkowski: „Der neuromantiſche Roman.“
19 30—-20 Uhr: Max Schiel: „Die Anfertigung von Lichtbildern.“ 20 Uhr.
Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20,15 Uhr: „Er und ſie
und „Sie und er. Mitwirkende: Kärl Keßler (Rezitationen) und de
Leipziger Rundfunkorcheſter. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22,15 Uht:
Tanzlehrkurſus: Charleſton. 22,50—-24 Uhr: Tanzmuſik.

Sonnabend, 21. Januar: 11,50--12,50 Uhr Deutſche Welle, Verhin.
Künſtleriſche Darbietungen für die Schule. Tanzmuſik des Rokoko. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 16 30—18 Uht:
Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters. 18—18,30 Uhr Deutſche
Welle, Berlin. Goldbach, Geſchäftsführer der Hausrat A.G. „Hausrat
kultur in der Arbeiterwohnung.“ 18,30--18 45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 196
bis 19 Uhr: Steuerrundfunk. 19--19 30 Uhr: Prof. Dr. Adolf Spamer:
„Märchen.“ 19,30-20 Uhr: Prof. Dr. H. HalmJrkutſk. „Unter den Be
kennern des gelben und ſchwarzen Glaubens am Baikalſet.“ 20 Uhr Wetter
vorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20 15 Uhr: Militärkozert, aus
Plage vom Muſikkorps des 3. Batl. 10. Jnf.Regts., Dresden. 22 Uht:

reſſebericht und Sportfunk. 22,15--24 Uhr Funkbrettl.

Bill faul
Wie lange wird es noch dauern, bis in jedem Heim wie heut
ein Radio- Empfänger auch der Bildfunk- Apparat ſteht, de
durch drahtloſe Bild. Ubertragung erſt die techniſche Vollenden
des Rundfunks bringt? Uber alle Fortſchritte auf dieſem Gebet
wie auch über viele andere intereſſante Dinge erzählt (ſeden
verſtändlich) die gröbte Funkzeitſchrift Der Deutſche
Rundkfunk, der überdies allwöchentlich ſämtliche ausfähr
lichen Programme aller in- und ausländiſchen Sender bin
Einzelheft 50 Pf. Monatsbezug RM 2. Man beſtellt am deſten beim poli
oder bei einer Buchhandiong. Probeheft gern umſonſt vom Verlag, Beriio d
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Unter
Srau Sixta

Auf einmal ſprang ihn eine neue Angſt an. Warum kam
Frau Sixta nicht? Und er ſpürte die Laſt deſſen, was er ihr
antat, ſchwerer denn je.

Da gerade hörte er ſie ſich nähern. Sie trat ein, redete ihn
nicht an, ſchien zu denken, er ſchliefe. Er ſchwieg wiederum, weil
er nicht wußte, was er ſagen ſollte.

Sie legte ſich neben ihn. Er rührte ſich nicht.
Sie brachten die Nacht ohne viel Schlaf zu, Markus wartend,

was weiter ſich ereignen werde, Frau Sixta in ihren Entfſchlüſſen
noch nicht klar, aber im Jnnern wie durchfroren. Etwas war
tot in ihr. Einmal, als ſie den Rotmund genommen, ein zwertes
Mal, als ſie ihn toll betrunken zu Bett gebracht, war ihr ähn
lich zumut geweſen. Aber ſie war aufrecht geblieben; denn eine
mußte feſtſtehen im Hauſe. Eine mußte das auch jetzt, deſſen war
ſie ſich bewußt Und ebenſo feſt ſtand ihr, daß in und außer
dem Hauſe niemand Anlaß zum Geſpött bekommen dürfe.

Drüben lag auch die Otti lange wach. Die aber war von
weicherem Stoff. Bald weinte ſie, bald fürchtete ſie ſich, bald
durchſchauerten ſie ſeltſame Erinnerungen: Markus hatte ſie
geküßt. Und ſie wollte, er wäre bei ihr. Unter dem Weinen
befiel ſie der Schlaf.

Der Morgen kam.
Die drei wünſchten einander guten Tag. Sie fühlten allke,

daß vieles Un ausgeſprochene geſagt, erklärt und geſchlichtet ſein
ſollte Aber ſie zögerten noch und ließen Arbeit und Alltag über
ſich kommen

Die Otti muß fort, dachte Frau Sixta. Sie ſah, wie dieſer
die Lippen zitterten und wie ihre Augen die ihren ſuchten, hald
fragend, halb Abbitte leiſtend. Was ſollten die Dienſtleute denken,
wenn ſie die verhehlten Tränen in ihren Augen ſahen? Ste
hieß die Tochter mit ihr nach ihrem Zimmer kommen.

Die Türe ſchloß ſich. Sie ſtanden einander gegenüber. Die
Otti brach ſogleich in Tränen aus. Die Mutter ſpürte, wie ver
loren ſie war. Armes, junges Ding! Sie war lange Zeit ihr
einziges Licht geweſen. Sie liebte ſie auch jetzt, liebte ſie mit
einer Macht, die faſt Wucht war. Aber auf einmal fragte ſie ſich,
ob ſie auch alles, was zwiſchen der Otti und Markus geſchehen
war, wüßte?

„Erzähle mir, wäs dir iſt?“ ſprach ſie ihr gütig zu; aber
die Güte war erzwungen; Neid und Groll zehrten an ihr.

„Wirſt du mich fortſchicken?“ fragte die Otti mit angſt
großen Augen.

Frau Sirta ſtrich ihr übers Haar. „Es wird wohl das beſte
ſein, wenn du ins Kloſter zurückgehſt,“ entgegnete ſie.

Die andere ſchluchzte auf.
„Du warſt glücklich dort, früher.“
Die Otti ſchüttelte den Kopf. „Niemals wie

wortete ſie.
Plötzlich richtete ſie ſich auf. Sie ſchien zu wachſen, ſo klein

und zierlich ſie war. Und ſie zitterte vor verhaltener Leiden
ſchaft. „Jch frage auch nach keinem anderen Menſchen,“ ſtieß
ſie heraus. Jhre Arme hoben ſich, als wolle ſie ihren Worten
Nachdruck geben oder ſich irgendwo Halt ſuchen.

Frau Siüixta aber ſtand vor einem Abgrund. Wenn ſie vor-
her noch gedacht hatte, daß es Zeit ſei, die Tochter von Markus
zu trennen, ſo ſtieß der Ausbruch der Otti das um. Sie fühlte,
daß der eine Menſch, nach dem jene fragte, Markus war. Die
Augen gingen ihr weit auf. Nicht Markus allein war es, dem
das Herz durchgegangen war. Auch das Mädchen da hatte ein

on ar

hier,“ ant-

Wirbelwind gepackt. Das Geſchick war weiter geſchritten. Und
ſie, Frau Sixta, verlor beide. Nun hieß es, ſie entweder mit
Gewalt auseinander reißen, oder oder?

Es war ihr, als ſchmetterten Keulen auf ſie nieder. Wo
war ein Ausgang? Was half zur Vernunft? Sie ſtand da wie
eine Blinde, die die Wange ſpürend dem Wind hinhält, um zu
wüſſen, in welcher Richtung ſie gehen ſoll.

Dann rang ſie ſich auf. Eine Erkenntnis faßte ſie an: Sie
mußte allein ſein. Sie mußte die Möglichkeit haben, dieſen

haltungs-Beilage
Ein Roman
aus den Bergen
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Ernſt Hahn
Dunſt, dieſe Wirrnis ungeſtört, ſich ſelbſt überlaſſen, mit klaren
Gedanken zu durchſtoßen. Sie ließ die Otti ſtehen. Sie hörte
nicht, daß ſie leiſe ſtammelte: Wohin gehſt du? und bemerkte
nicht mehr, daß ſie in völliger Hilfloſigkeit zurückblieb. Gleich
W Nachtwandlerin verließ ſie die Stube und ſtieg die Treppe

inab.
Jnm Hausflur ſprach eine Magd ſie an. Sie hörte ihr An-

liegen, aber ſie verſtand nicht, was ſie wollte. Sie machte eine
abwehrende Handbewegung: „Später!“

Die andere dachte, daß die Meiſterin ſehr beſchäftigt ſei.
Verwundert ſah ſie ihr nach.

Frau Sirxta verließ das Haus.
Auch draußen ſtanden Leute, Gäſte und Knechte.

früher nicht ohne ein Wort an ihnen
Jetzt aber ſchritt ſie ſtumm vorüber.

Auch dieſe Menſchen verfolgten ſie mit verwunderten Blicken.
Frau Sixta bog am See in die Matten ab.
Sie geht nach den Alphütten, dachten die ihr Nachblickenden.
Sie aber ſchritt fürbaß und achtete kaum des Weges. Zu-

weilen ſtieß ihr Fuß an einen Stein oder ſtrauchelte im Graſe.
Noch immer hämmerte es in ihrem Kopf. War die Welt ein
Tollhaus geworden Markus und die Otti? Die beiden, Mann

und Da gab es doch nichts, als einen Schnitt ſcharf durch
das Band, das ſie umſchlingen wollte! Aber wenn ſie ein-
ander begegnet wären, ehe ehe ſie, Frau Sirta, zwiſchen ihnen
ſtand, wer hätte es ihnen verdacht, daß ſie zueinander geſtreb?

Und ſie, die Rotmundin, hatte den Mann auf ſeinem Wege
aufgehalten. Er wäre wohl weitergezogen damals, war wohl
überhaupt nur ungern geblieben zuerſt. War ſie nicht ſchuldig?
Und hatte ſie ein Recht, das zu löſen, was Zufall oder Schickſal
geknüpft?

Sie klomm und klomm am Hange dahin. Unabläſſig arbeiteten
ihre Gedanken.

Wohin wollte ſie eigentlich? fragte ſie ſich nach einer Weile.
Der Lärm des Hauſes war weit zurückgeblieben. Hier waren
keine Menſchen mehr. Nur in der Höhe über ihr zog die Herd.
des alten Pankraz und ſie glaubte auch dieſen ſelbſt irgendwo
erblickt zu haben. Der aber ſtörte ſie nicht.

Allmählich wurde ſie ruhiger in der gewaltigen Ruhe, die ſie
umgab.

Ueber die Berge wirbelten Wolken. Wenn man ihnen nach-
ſah, ſchwindelte einem, ſo groß war ihre Eile.

Frau Sirxta ſtieg jetzt auf einem kaum fußbreiten Ziegen-
pfad bergan. Er führte dem Balmott an die Bruſt, dort wo ſie
weitgewölbt ſich ins Nichts hinaus bog. Tief unten verſchwand
irgendwo die Poſtſtraße in den Felſen. Hier aber war Abſturz,

der ins Bodenloſe ging. 8Ein Felsblock wurzelte an einer windumſauften Ecke Der
Wind packte die Röcke der Rotmundin und riß an ihrem feſt-
geſteckten Haar, ohne es zerzauſen zu können.

Wo war der Ausweg? grübelte die einſame Frau noch immer
und ſah, daß ſie nicht ewig ſo weiker ſteigen konnte. Sie ſtemmte
einen Fuß auf den Felſen. Hier hatte der Wind das freieſte
Spiel. Es war, als kläre die harſche Bergluft die Gedanken.

Die Ehre des Hauſes durfte nicht leiden, dachte Frau Sixta.
Sie mußte mit Markus und Ottilie reden, mußte ſie warnen,
ihnen ſagen, daß keines mit dem Kopf durch die Wand konnte!
Daß Ehre mehr ſei als erfüllte Wünſche. Sie begehrte nichts für
ſich ſelbſt. Mochten die beiden auch ihr Teil auf ſich nehmen.
Mochten ſie nebeneinander hinleben, einander fühlen Laſſen, von-
einander wiſſen, daß ſie innerlich zuſammengehörten, aber
mochten ſie auch klar ſein darüber, daß ſie nicht zuſammen-
kommen konnten. So mußte es gehen. Wunden verharſchten.
Vielleicht lernten ſie alle drei noch leidlich alt werden mit-
einander, alt und kühl. Die Otti war ja noch faſt ein Kind,
vielleicht wendete ihr Herz ſich noch. Und Markus, der Mann
Sollte ihm nicht auch ihr Name und der des Hauſes gelten So

ſo mußte es gehen! Die Bergmattener ſollten kein Schauſpiel

Sie würde
vorbeigegangen ſein.



hoben Nach außen mißte der Schein gewahrt vleiben! Noch
heute wollte ſie den beiden das alles ſagen.

Frau Sixta verſchlang die Hände und ſfiützte ſie auf das auf-
geſtemmte Knie. Bisher hatte ſie ihr eigenes Herz wie in einer
Zange gehalten. Jetzt packte ſie das Elend. blickte in die
ſchwindelnde Tiefe. Es war ihr, als ſei da hinab ihr ganzer
Lebensbeſitz gefahren und liege zerſchellt irgendwo in einer Kluft,
Hart rang ſie die Finger ineinander.. Die Liebe zu Markus er
wachte aufs neue und ſchrie nach ihrem Recht. Aber ſie bändigte
ſie. Die Hände ballten ſich zu Fäuſten. Sie biß die Zähne zu
ſammen. Sie wollte nicht weich werden.

Drüben in einer grünen Mulde tauchte Pankraz Danjotd
auf. Die Glocken ſeiner Herde wanderten über und unter ihm,
leiſe, als ob ſie in der Nähe der Frau Sixta zaghaft würden.
Der alte Hirt hörte die Glocken nicht. Er hatte die Meiſterin
lange beobachtet und wußte, daß ihr Weg kein beſtimmtes Ziel
hatte. Zorn ergriff ihn. Was hatte die dort dem Schickſal getan,
daß es ihr nichts tes gönnte von Kindheit auf!

t
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nun er vor Sixta nicht ſo etwas wie Ehrfurcht gehabt
hätte, ſo wäre er hinübergegangen und hätte geſagt: Du, ich bin
alt. Jch gebe nicht viel auf das, was war und was kommt.
Aber wenn du etwa eine Hand brauchſt Manch-
mal iſt es ein Troſt, wenn man einen hat, irgendeinen, und
wenn es nur ein Hund wäre, der einen die Hand leckt zum
Zeichen, daß er noch da iſt!

Die Weisheit des Verſtehens war über dem Hirten.

Achtzehntes Kapitel.
Nur Frau Sixta ſtand feſt. Die beiden anderen ließen ſich

treiben. Sie hielten ſich voneinander fern aus einer Art Scheu.
Es war ja auch kein Wort zwiſchen ihnen gefallen, und ſie
konnten unter den Augen der übrigen in gewohnter Un-
gezwungenheit miteinander verkehren. Aber wenn ſie ſtrebten
harmlos zu ſein, ſo war das äußerlich. Jm Jnnern hatten ſie
ein gemeinſames Geheimnis, und des einen Blick fragte un
bewußt den des anderen: Weißt du noch? Und beide ſtanden
im Feuer.

Markus war der Ungebärdigere. Nach anfänglicher innerer
Unſicherheit begann er ſich in eine Art von Beleidigtſein hincin-
zureden. Warum hatte Frau Sixta ihn einſt nicht ſeines Weges
ziehen laſſen? Die Zeit der eigenen Wünſche mußte einmal
kommen. Und nun ſie da war, ſollte er nicht mehr das Recht
ſeiner Jugend haben So ſuchte er ſein Gewiſſen zu beſchwichtigen,
das ihn mit heißen Zangen zwickte, ihm täglich alle Vorzüge der
Frau Sixta zeigte und ihn ſelbſt davor klein werden ließ.

Die Otti kam nicht zu klaren Gedanken. Jhr Herz zitterte
nach wie vor. Sie ſchwankte zwiſchen der Liebe zur Mutter, der
grauſamen Angſt, daß ſie ihr Unrecht tat, einem ſeltſamen
Drang, der ſie zu Markus trieb, und dem Glück, daß man ſie noch
immer im Hauſe duldete, hin und her.

Jm Grunde lebten beide, Markus wie Ottilie, ihre Tage,
ohne zu fragen, was morgen ſein werde, ungewiß, ob ihr Ber
ſammenſein nur noch befriſtet ſei, und verbargen ihre innere Zer-
fallenheit und die Befangenheit, die ſie in Frau Sirtas Gegen-
wart befiel, mühſam hinter argloſen Mienen.

Frau Sixta aber zwang die Gegenwart und drückte ihr ihrem
Stempel auf. Es war, als habe ſie von jenem Gang in die See-
mattfelſen eine unerhörte Kraft zurückgetragen. Sie ſprach nicht
mit Markus und der Otti, wie ſie ſich anfänglich vorgenommen.
Aber ſie lenkte das Leben in genau dieſelben Bahnen zurück, in
denen es ſich vorher bewegt hatte. Jedes hatte ſeine Arbeit.
Abends ſaß man beiſammen. Markus las, die Frauen arbeiteten.
Man unterhielt ſich. Frau Sixta hielt das Geſpräch wach, wenn
die anderen einſilbig werden wollten. Sie forderte ſogar Markus
auf, die Laute zu nehmen und zu ſingen. Und ſie ſandt laut,
vor den Ohren der Leute, die Otti mit ihm auf den See. Es ſollte
jedermann wiſſen, daß die beiden mit ihrem, Frau Sixtas, Willen
und Einverſtändnis beiſammen waren. Sie hielt ihr eigenes Herz
wie in Klammern. Vielleicht ſchwebte ihr unbewußt ein auf gegen
ſeitiges Nachgeben gerichtetes Leben vor. Was ſie ſelber litt,
brauchte niemand zu ſehen. Es ſah es auch niemand in den
Nächten, in denen ſie keinen Schlaf fand. Sie ſuchte gerecht zu

ſein und die beiden anderen zu verſtehen. Sie wollte ihnen auch
gönnen, daß ſie einander liebten, anders liebten, als ihrer ver-
wandtſchaftlichen Stellung angemeſſen war, ſolange ſie ihr Rück-
ſicht trugen und wie ſie ſelbſt den Schein nach außen wahrten. Ein
Gefühl des Mitleides mit der aus ihrer Kindlichkeit erwachten
Tochter ließ ſie dieſer gegenüber einen Ton mütterlicher Güte
finden, und allmählich gewann ſie auch Markus gegenüber eine
gewiſſe Herzlichkeit zurück. Nur wenn ſie allein waren, ſtand es
wie eine Wand zwiſchen ihnen und weder Hand noch Mund ve-
rührten ſich.

Markus und Otti glitten immer mehr in dieſe ihnen zurecht-
gemachte Lebensweiſe hinein. Und beide begegneten Frau Sirta
mit einer ſcheuen Achtung, zuweilen demütig empfindend, was ſie
ihr ſchuldig geworden waren. Aber allmählich, als auch die neue
gegenſeitige Einſtellung Alltag und Gewohnheit wuwe, blühten

ihnen unter der Gemächlichkeit des Heute, wie die Blumen aus
den winterbefreiten Lehnen, kleine Wünſche und Freuden neu her-vor. Frau Sixta geriet ein wenig in Vergeſſenheit. Sie achten

und fanden Gelegenheit, beiſammen zu ſein, und waren glücklich,
wenn ſie es ſein konnten. Befangenheit verlor ſich. Hand ſuchte
Hand. Und morgen war ein Händedruck bedeutſamer, gis er heute
eweſen. Und übermorgen redeten die Augen. Dann küßten ſie

beeren Die Otti zitterte. Aber ſie hatte nicht die Kraft, zu
wi eEines Nachts fragte Markus ſtürmiſch: „Liebſt du mich?“

Sie nickte und klammerte ſich an ihn. Etwas Uebermächtiges
riß ſie fort.

Von da an war die Liebe der beiden heimlicher, aber heißer.
Frau Sixta yußte alles, ſpürte und ahnte und erriet eus

Nichtigkeiten, was geſchah. Sie ſah ihre Erwartungen auf einen
rig Frieden zuſammenbrechen. Eine neue Jrampjzeir ve-

ann. o war das Ende? dachte ſie. Aber fie ſprach nicht zu
arkus: Reiße dich auf, Mann! Tue, was du mir ſchuldeſt.

Und ſie ſtieß die Otti nicht hinaus. Sie begann tiefer zu graben
nach Anfängen und Urſachen. War es nicht Walten und Zwang
der Natur, was ſich vollzog? Waren die zwei, die da zueinander
ſtrebten, nicht Spielbälle des Schickſals? Dann Kus ihre heimliche
Armut an ihr leid zu tun. Sie hatten keinen Weg! Geſetz und
Welturteil waren gegen ſie! Sie müſſen es verwinden, wie du
ſelbſt es verwunden haſt, redete ſie ſich zu. Aber dann dachte ſie
daran, wie jung jene waren und was es ſie ſelbſt gekoſtet, zu ver
zichten. Und aus ihrer eigenen Hoffnungsloſigkeit ſprang plötzlich
ein Trieb heraus, den anderen ähnliche Qual zu erſparen. Jn
ihrer eigenen Verzweiflung begann der Gedanke, daß es vielleicht
in ihrer Hand liege, die anderen zu beglücken, ihr eine Art Be
friedigung zu bereiten.

Oft noch des Nachts, wenn ſie neben ſich den Atem des Markus
vernahm, ſtand freilich ihre eigene Liebe auf und ſchrie nach
Sättigung und Recht. Aber allmählich gewann eine menſchen-
kundige und unendlich gütige Barmherzigkeit Gewalt über jene

Da wurde ihre Stimme dunkler und weicher.
Da war es, daß ſie endlich ſich wieder einmal unter vier Augen

an Markus wandte und ſagte: „Halte dich mehr zurück, daß von
dir keiner ſchlecht denken und reden kann. Nicht um meinetwillen,
nur Ottis und deinetwegen.“

Er wollte aufbrauſen, aber ihre ſchmerzlich bewegte und doch
von keinem Groll entſtellte Miene beſchwichtigte ihn. Er drehte
ſich ab, gequält und beſchämt, und entfernte ſich ſtumm.

Das Schlechtdenken und Schlechtreden hatte indeſſen ſchon be
gonnen. Die Eiferſucht und der Neid der Anna hatten ſcharfe
Augen. Sie hatten längſt erſpürt, was heimlich zwiſchen Markus
und der Haustochter war. Sie ziſchelte und ſchürte im Hauſe
De und machte zwanzig andere ſehend. Und der Wind, der im

rückehaus ſäuſelte, lief nach Bergmatten hinunter. Jn den
Wirtsſtuben und auf den Ofenbänken der Bauern tuſchelte man.
Ein öffentliches Aergernis, dieſe Ehe der Brückewirtin! Eine
Ehe zu dreien! Daß die Rotmundin nicht ſo viel Zorn in ſich
hatte, ein Ende zu machen. Julian Furrer, der Talammann, fuhr
auf wie geſtochen! Vielleicht erwachten ſchon wieder eigene Hoff
nungen in ihm, vielleicht erneuerte ſich ſeine Enttäuſchung und
ſchwelgte in Vergeltung. Er half nicht nur wacker mit, die öffent-
liche Meinung gegen die auf dem Brückegut aufzubringen, ſondern
er ſprach mit dem Bruſtton tiefer Entrüſtung ſelbſt im Rate davon,
wenn die Rotmundin nicht imſtande ſei, in ihrem Hauſe und Ehe-
ſtand zum Rechten zu ſehen, ſo könnte es Pflicht der Behörde, ins
beſondere des Waiſenrates, werden, ſich einzumiſchen und Ord-
nung zu ſchaffen. Er war ein angeſehener Magiſtrat und hatte
Verdienſte um das GEemeinweſen. Vielleicht glaubte er an die
eigene Selbſtloſigkeit.

Seine Ratskollegen zögerten noch. Es ſei ein eigen Ding, ſich
in dergleichen Angelegenheiten einzumiſchen, ſagten ſie.

Aber die Volksentrüſtung ſchlug hohe Wellen.
Jn dieſen Tagen hatte Frau Sixta einen Anſtand mit einem

widerſpenſtigen Knecht. Sie entließ ihn aus dem Dienſt. Da
packte den Mann die Wut, er ſchleuderte ihr die Worte ins Ge
ſicht: „Um die Ehre, länger in Eurem Hauſe zu ſein, reiße ich
mich nicht. Je eher ein ſauberer Mann hier fortkommt, deſto
beſſer.“

Er hatte ſich aber getäuſcht, wenn er geglaubt hatte, Frau
Sixta klein werden zu ſehen. Sie hatte ihre eigenen Schmerzen
auszufechten. Aber ſie gab niemand das Recht, ihr Haus und die
Jhrigen zu ſchmähen. Sie, die am meiſten Urſache hatte, denen
zu zürnen, die man verläſterte, ſah jetzt in ihnen nur noch die vom
Leben Gezauſten, und war bereit, ihr Menſchentum zu verteidigen.
Sie ging zur Tür der Schreibſtube, in der die Unterredung ſtatt
fand, und ſchloß ſie ab. Zurückkehrend ſetzte ſie ſich auf den Stuhl
vor dem Pult. „Jetzt will ich die Wahrheit wiſſen, Sepp,“ ſagte
ſie mit kurzer, knapper Stimme zu dem Knechte, der im Grunde
ein gutmütiger, nicht überkluger Menſch war.

Er verlor ſeine Faſſung und ſchlang verlegen die Hände inein-
ander. Sein junges, bartloſfes Geſicht war von Blut überſchlagen
und der Schweiß trat ihm auf die Stirn. Die Achtung vor Frau
Sixta ſaß ihm mächtig in den Gliedern. (Fortſetzung ſolgt.)



Von Lotte Zielesch.
Er ſteht vor dem Spiegel und bemüht ſich, die billige Kra

watte in einen ichſt kunſtvollen Knoten zu ſchlingen. Beklom
men ſchaut er an ſeiner üſti Pennälerfigur herab,
rückt am Knagen, zupft an den Röllchen und fährt mit der ange
feuchteten Bürſte wieder und wieder über das widerborſtig auf
ragende Haar.

Wird er beſtehen können neben der eleganten Schweſter Sie
war Schauſpielerin und hatte auſ der Durchreiſe für ein paar Tage
daheim Station gemacht. Das Haus ſtand auf dem Kopf. Der
Vater trug den grauen Kopf hoch. Die Mutter war gerührt und
redefreudig.

Erna, die Schauſpielerin, ließ die häusliche Anbetung mit
einer Art nachläſſiger Selbſtverſtändlichkeit über ſich ergehen. Sie
war ſehr beſchäftigt mit Beſuchen und Beſorgungen. Jn den
nächſten Tagen wollte fie nach Wien fahren. Strahlend beſpra
chen die Eltern das günſtige Engagement. Heute, als ſie mit
tags heimgekommen war, hatte ſie zwei gelbe Karten auf den
Tiſch gelegt, ein wenig nervös, ein wenig mißgelaunt wie ſtets
„Da Freiplätze wenn eins von Euch Luſt hat mitzukom-
men Die Eltern hatten den Kopf geſchüttelt. „Na, und
Du, Karl?“

„Jch 0 willſt Du denn mit mir Zweifelnd ſah
er von ſeiner Mathematikaufgabe hoch.

„Ja, ja, es iſt mir egal. Von meinen Bekannten kann doch
keiner. Aber pünktlich ſein. Verſtanden? Und binde einen
weniger bunten Schlips um,“ ſagte ſie, ihn im Hinausgehen flüch-
tig muſternd. Er hatte einen roten Kopf bekommen.

Und nun ſaß er neben ihr ihm Theater, linkiſch, hilflos, rat
los, beſonders wenn fremde Menſchen in die Loge en und
mit ihnen ſprachen. Erna hatte ungeheuer viele Bekannte. „Mein
Bruder Karl Herr Dr. Bachmann Kühle Blicke ſtreif
ten ihn. Erna ärgerte ſich. Was für eine Jdee von ihr, den
Jungen mitzuſchleppen! Wie lächerlich ſah er doch ausl! Wie
unbeholfen benahm er ſichl Sie drehte ihm den Rücken. Er ſah
es nicht. Wie gebannt ſtarrte er von ſeinem vornehmen Platze
aus in das Getriebe des Parketts. Soeben hatte die große Pauſe
begonnen. Alles drängte den Ausgängen zu. Plötzlich kam ihm
ein Gedanke. Er erhob ſich und verließ die Loge. Niemand be-
merkte es, weder Erna noch die beiden Herren, mit denen ſie
ſich lebhaft unterhielt, bis das Glockenzzeichen den Schluß der
Pauſe ankündigte.

Da wandte ſie ſich um. Karl ſaß bereits auf ſeinem Platze.
Gelaſſen ſchien er das Programm zu ſtudieren, aber ſeine Ohren
brannten feuerrot.

„Wo iſt mein Opernglas?“ fragte die Schauſpielerin und
fuhr taſtend über die rotſamtene Brüſtung. Dabei ſtieß ſie an
einen Gegenſtand, der in der allgemeinen Stille polternd zu
Boden fiel. „Was iſt denn das? Jſt das Deins?“ ziſchte Erna
ärgerlich.

Karl hob den Kopf. Seine Augen leuchteten ihr in Bewun
derung und brüderlicher Zärtlichkeit entgegen. „Für Dich!“ ſagte
er gedämpft. „Katzenzungen!“ Es war ihr Lieblingsnaſchwerk.

„Aber Karl wie drollig das koſtet doch hier alles doppelt!“
p „O, es iſt von meinem Taſchengelde“, murmelte er geſenkten
Hauptes.

Die Vorſtellung war beendet. Alles drängte nach draußen.
„Haſt du alles?“ „Ja,“ ſagte Karl und wandte ſich um. Erns
hatte die Loge bereits verlaſſen. Sein Blick fiel auf die kleine,
roſabebänderte Konfektſchachtel. Unberührt ſtand ſie noch da
verſchmäht vergeſſen Er ſtarrte ſchwer darauf nieder, und
etwas in ſeinen Augen erloſch. „Mein Gott, Junge, wo bleibſt Du
denn rief Erna ungeduldig. Er fuhr zuſammen und wandte
ſich ſchweigend der Tür zu.

Die neue Zeftſchrift
Seipziger Ernährungswoche, Sonderheft derMonatsſchrift Leipzig, herausgegeb. im Verb. mit dem „Leipziger

HausfrauenVerein, E. V.“, Verlag H. F. A. Timm- Leipzig. Preis:
1,20 Mark. Ernährungsprobleme aller Art für jedes Alter
werden von bedeutenden Fachleuten behandelt. Es ſeien nur
Namen, wie Prof. Dr. Scheunert, Prof. Dr. H. Oeller, Prof.
Dr. A. Frank, Prof. Dr. K. Hintze, Prof. Dr. M. P. Neu-
mann und Obermedizinalvat Dr. Pötter, genannt.
Modenſchau, Jlluſtrierte MonatsZeitſchrift für Heim und
Eeſellſchaft. Preis je Heft 70 Pf., mit Schnittmuſter 80 Pf. Verlag
Guſtav Lyon, Berlin S0O 16.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhau ſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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Kurioſe Geſchichten
Die Namenswahl.

Wenn in Frankreich ein junger Vater ſtrahlend vor Freude
und Vaterſtolz ſich aufs Standesamt begibt, um dort die Geburt
eines Sohnes und den Vornamen ſeines Stammhalters eintra-
gen zu laſſen, ſo iſt er Enttäuſchungen ausgeſetzt. Jn Frank-
reich gilt nämlich für die Wahl der Vornamei noch das Geſetz vom
Germinal des Jahres XI der Republik, und dieſes beſagt, da
als Vornamen nur ſolche gewählt werden düfen, die aus der
alten Geſchichte bekannt ſind oder ſich in den verſchiedenen repu-
blikaniſchen Kalendern finden. Als daher jüngſt ein begeiſteter
Verehrer des Weiſen von Ferney ſeinem Erſigeborenem den
Vornamen Voltaire geben wollte, verwies ihn der Standesbeamte
auf das angeführte Geſetz. „Wie darf ich meinen Sohn denn
nennen fragte der junge Vater kleinlaut. Der freundliche Be
amte holte das amtliche Verzeichnis der 3750 erlaubten Vornamen
hervor und erklärte bereitwillig: „Sie dürfen ihn Thermidor,
Octodi, Germinal, Montagnard, Sansculotte nennen, wenn Sie
wollen, können ihn auch nach einer Frucht, einem Gemüſe, einem
land wirtſchaftlichen Gerät nennen, die in den republikaniſchen
Kalendern enthalten find. Auch Cheops, Rhampſinit, Nebudadne
zar, Epaminondas, Themiſtokeles, Nero, Tiberius, Brutus ſte
hen zu Jhren Dienſten, das ſind alles Namen aus der alten
Geſchichte. Dagegen dürfen Sie ihn nicht Bayard, Richelieu, Col
bert, Turenne oder Cambronne nennen, weil dieſe Namen der
neuen Geſchichte angehören. Der Name Voltaire gehört aber
nicht der Geſchichte an, ſondern der Literatur, iſt daher völlig
ausgeſchloſſen. „Aber ich hätte ihn doch ſo gern Voltaire ge
nannt, weil ich dieſen Mann ſo verehre. Kann er denn nicht
wenigſtens ähnlich heißen?“ „Na, dann nennen Sie ihn doch
Choltaire“, meinte der Beamte, „das klingt jaj ähnlich.“ „War
denn das auch ein ſo freier Geiſt?“ fragte der junge Vater.
„Na, gewiß doch“, verſicherte der Beamte treuherzig, und ſichtlich
erleichtert wählte der junge Vater den Namen der alten mero-
wingiſchen Könige für ſeinen Sohn.

t

Ein kleiner Jrrtum.
Ein reicher Südamerikaner, der ſeinen Aufenthalt in einem

engliſchen Badeort gern noch etwas ausdehnen wollte, begab ſich
mit ſeinem Paß auf das Rathaus, um die erforderliche Ver
längerung ſeines Sichtvermerkes einzuholen. Er verſtand ſo gut
wie kein Wort Engliſch, aber mittels der Zeichenſprache machte
er dem betreffenden Beamten deutlich, daß er einen Vermerk
oder amtliche Eintragung in ſeinen Paß wünſchte. Nach eini-
gen Schwierigkeiten erhielt er das Gewünſchte. Nach ſeiner Rüd-
kehr ins Hotel erzählte er ſeinen Bekannten, wo er geweſen
ſei und daß er trotz ſeiner mangelnden Sprachkenntnis alles
aufs beſte erledigt habe. Er wollte nun aber auch gern wifſſen, wie
der Vermerk in ſeinem Paß nun eigentlich laute, und bat einen
ſeiner Freunde um eine möglichſt wortgetreue Ueberſetzung. Diefe
wurde ihm, unter ſchallendem Gelächter ſämtlicher Anweſender
denn auch gegeben; ſie lautete: „Vorzeiger dieſes hat heute
vergebens um Arbeit nachgefragt.“ Unſer Südamerikaner
hatte ſich in der Tür geirrt und war aufs Arbeitsamt ge-
raten.

Die „Selbſtmörderin“ von Monte Carlo.
Eine junge Amerikanerin hatte jüngſt eine zem trächt

liche, in Anbetracht der Dollarmillionen ihres Vaters aber höchſt
unweſentliche Summe am Spieltiſch verloren und ſich dann ein
wenig zurückgezogen. Sie fühlte ſich nicht ganz wohl, hatte wohl
auch etwas Kopfſchmerzen, ließ ſich auf einem Sofa in der Ecke
eines Saales nieder und beſtellte ein Glas Waſſer. Pyramidon
tut doch ſehr gute Dienſte in ſolchen Fällen, nicht wahr? Sie
entnahm alſo ihrer krokodilledernen Handtaſche das Röhrchen
mit den Tabletten, zerdrückte eine im Glas und ſetzte dieſes an
die Lippen. Was jetzt folgte, ereignete ſich ſo blitzſchnell, daß
die junge Dame keine Gelegenheit mehr zum Widerſpruch hatte.
zwei Männer entwanden ihr mit eiſernen Griffen das Glas,
führten die offenſichtlich Lebensmüde durch eine Seitentür auf
die Straße, drängten ſie in ein Auto, raſten durch ein paar
Straßen, und einen Augenblick ſpäter ſah ſie ſich bereits im
Operationsſaal, während zwei Aerzte ihr den Magen auspumpten.
Erſt nach langer Zeit konnte die arme Lady einem berbeigeru
fenen Dolmetſcher den Jrrtum begreiflich machen. Ob ihr di
Kopfſchmerzen inzwiſchen vergangen ſind, hat ſie aber nicht
verraten.
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Nachmittagskleider SDie Frau, die ſich zu den eleganten
rechnen will, darf nicht nur ihre Auf
merkſamkeit und ihren Geſchmack auf

die Wahl und die Zuſammonſtellung Jder einzelnen Kleider verwenden

ſie muß vor allen Dingen genau wiſſen 7und beurteilen können, welche Toilette
zu der gegebenen Gelegenheit am
paſſendſten iſt; denn jedes aus dem
Rahmen des gefellſchaftlichen Bildes
Fallen iſt eine nicht wieder gut zu
machende Sünde! Ganz beſondere
Aufmerkſamkeit verlangt das Nachmtt-
tagskleid; im Grunde genommen teilt

ſich dieſes Genre Kleider auch wieder C 7in zwei verſchiedene Arten: das flotte
Seidenkleidchen für den nachmittäg-
lichen Tanztee und das ſolidere Kleid
aus einem ſchönen Wollſtoff, einer
ſchweren Seide oder aus Samt, das
unſere Damen für Beſuche, zum Tee 7
oder Kaffee bei der Freundin uſw.
tragen. Natürlich ſpielt bei ſolchen
Veranſtaltungen, bei den Zuſammen-
tünften vieler Frauen die Toilette eine
wichtige Rolle! Jede möchte ſchick und
vorteilhaft ausſehen, jede möchte ihren
guten Geſchmack und nicht zum minde-
ſten ihre gute elegante Erſcheinung
zur Celtung bringen! Unſere Mode
iſt im allgemeinen ziemlich einfach
jedenfalls für den Vaien, denn die
Schneiderinnen und die ſelbſtſchneidern-
den Frauen kennen die Tücken der mo hl
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dernen Kleider; wohl jedes moderne
Kleid hat irgend etwas Apartes, Eigen-

ſ

artiges, das ihm erſt den modiſchen al r
Charme und die Eleganz verleiht. Auch c 27unſere Modelle zeigen allerlei ſolcher 56 J L. VHniffe und Kleinigkeiten. Da iſt als
erſtes das Ungleiche in der Schnittform und in der Ver effektvoller und betonender iſt das Abweichende nur an einer
arbeitung zu nennen; man kann z. B. ein Kleid vorn glatt Seite anbringen. Entzückend wirkt an einem unſerer Modelle
und anliegend und im Rücken mit einem loſe aufliegenden Bo- (C) der der Taille einſeitig angeſchnittene Garniturteil, der
lero arbeiten (B) man kann auch was vielleicht noch durch ſeinen loſen, weichen Fall dem Kleid eine ſo ungemein

graziöſe Note verleiht; auch der Rock iſt nur einſeitig gar-
niert und zwar liegt ihm, oben von einer ſchöne Schnalle ge
halten, ein loſer weiter Teil auf, der, länger als der Rock, von
einem Pelzſtreifen beſchwert wird. Aber nicht nur die gſym-
metriſch gearbeiteten Kleider, auch die geraden und gleichmäßigen
zeigen oft viel Eigenartiges, Apartes. Unſere beiden anderen
Modelle (A und D) geben davon ein Beiſpiel. Sehr originell
wirkt z. B. an dem erſten das Arrangement des Tunikarockes
ſowie der ſich pattenartig auf die weißſeidene Bluſe legende
Teil aus der ſchwarzen Seide des Rockes; auch die Kombination
der beiden Stoffe iſt, zumindeſt in dieſer Anordnung, apart.
Für die Damen, die das hochgeſchloſſene Kleid dem ausgeſchnit-
tenen vorziehen, iſt das letzte Modell auf unſerer Zeichnung ge
eignet. Auch dieſes Kleid hat ſeinen eignen Reiz; ſchon die An-
ordnung der über einer dunklen Weſte ſich kreuzenden Taille
iſt neuartig und ſehr feſch. Zu allen Modellen ſind Lyon-Schnitte

erhältlich. A. K.Verzeichnis der Schnitt- und Abplättwuſter zu den abgebildeten
Modellen:

L 5674 Großer Schnitt, Wau in Größe 44
874 Großer Schnitt- erhältlich in Größe 46

ſ. 5676 Großer Schnitt, exhältlich in Größe 44
5711 Großer Schnitt, in Größe 4

e S S 5 CDaß der Fächer wieder eine modiſche Unentbehrlichkeit in und 48, Abpläktmuſter Bogen.
eſem Winter geworden iſt, darüber haben wir uns an dieſerStelle ſchon des öfteren unterhalten; am Anfang der Ballfaifon Zu allen Moclellen Cuom-Fſfamitte

war es der große Straußfederfächer, der als größte Eleganz wergalt; jetzt bringt uns die Jnduſtrie bezaubernde Fächer aus man Abbpttrmuaster
allerlei koſtbaren Kombinationen, aus Spitze, fein beſtickter die Expeclition erhaltlich. Bei Schnitt-
Seide, aus Crépe de Chine in mehreren, gut harmonierenden c 7S t röbhe und NemmerTönen uſw. Den Abſchluß bilden meiſt Straußfedern, die dieſen musterbestellung
zarten, zerbrechlichen Dingern einen ausgeſuchten Charme ver- (unter fecdem Mockell ersichtlich) nicht vergesseri

en
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Heute mittag wurde mein lieber Mann,
unser guter Vater und Bruder

Professor
Friedrich Loofs

in seinem 70. Jahre nach kurzer Herzschwäche
durch einen sanften Tod abgerufen.

Im Namen aller Angehörigen:
Helene Loofs geb. Steche.

Halle a. S, den 13. Januar 1928.
La ontatnestrase 6.

Beerdigung Dien 12 Uhr von der Neumarkt-kirche zu Stoß 187119

schlief sanft in Gott das betagte
Haupt unserer Familie, unsere
heißgeliebte Mutter, Großmutter
und Schwester

im 88. Lebensjahre.

Der beſte Keſſende für dich.

Heute nachmittag entschlief nach
langem beschwerlichen Leiden meine
liebe Frau, unsere treusorgende Mutter

Frau Pastor

Emma Kindervater
geb. Brendler

im 67. Lebensjahre.
Kütten b. Ostrau u. Bleicherode a. H.

Max Kindervater, Pfarrer j. R.
Dr. Max Kindervater
Hans Kinder vater-

Die Beerdigung findet Montag in Brehna
von der Kapelle des Friedhofes aus statt.

u anzspenden vimmt Herm Tischler-
meister Fabig in Brehna entgegen.

in früher Morgenstunde ent-
lullus Re

»teinwe, 63., I. 24

Fachoeeschän für
Muslkapparate

Schaiſpiatien
III

Reparaturen

rtretung:Nunnor
Leipzig e Bosestr. 2, Tel. 283 03

Todesfälle:
Landwirt Chriſtian Traut, 79 Jahre,

Königsaue. Beerdig. Sonntag 8 Uhr.
Emil Oertel, 72 Jahre, Quedlinburg.
Beerdigung Sonnt 2 Uhr von der
Kapelle des Zentralfriedhofes aus.
Guftap Hartung, 75 Jahre, Bad Sude
rode. Beerdigung Sonntag 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus. riftian Horſt
mann, 82 Jahre, Uchtdorf. Beerdigung
Sonntag 2 Uhr. Frau Verta Schöne,
52 Jahre, Delitzſch. Beerdigung Montag
4 Uhr von der Friedhofskapelle aus

lasse ich
meine

Uhr
reparieren? Be
Amand Wejss,

Halle (Saale)
Kleinschmieden 6,

egenuber Alex Mlehe!

er er„krieden“
Inhaber Hermann Gericke
Fleischersir 9/11. Fernrut 22667
sestettungen. Uodorführungen
Eig. Automobii-Ueobertührungswagen

Gesehftastelſo des Deuichen Bogräbon-
„orsicheruno- -Vergin« Oeurcher Heroid“

Polster-
arbeiten

übernimmt 6005
Quin que,

Gesrgſtraß 11.

8
u (Scauie), Ceipeaiger Sroße 103.

V ä Ah u e An Wäscheunter Nlenlellungs
freien

An

Saucen

abend

e Suuespre
e

We 25 32 395 GFeſchäftsſtel
ä n North abends von ee

Die
Die Kon

Länder tritt
Hongreſſes in
zahl zu urte

fran lüa Gierlach

geb. Rärwinkel

Pfarrhaus Leimbach,
den 14. Januar 1928.

In Trauer und TrostHelene Hennewlt2 ges seien re
Karl Hennewitz, rerter Segranae, ag8s
Elxo Gerlach

geb. Reuter,
6 Enkelkinder
Therese Bärwinkel, ouertun

Beerdigungsfeier: Dienstag
den 17. Januar 1928, nachmittags
2 Uhr, in der Friedhofskirche

erfurt.

Allgemeine Deutsehe Gredit- Anstalt
fillale Halle
Universitätsring 6

Kapital und
Reserven

RM. 51 000000,

Zur Kapitalsanlage empfehlen wir

7 und 8 ige 6oldpfandbriefse
von Hypothekenbanken und landschaften

Gleichzeitig weisen wir auf unseren

Hrpothokenverkehr
hin Wir haben lInstituts- und Privatgelder zu Vor-
teilhaften Bedingungen an Hand und sind für gute
Autwertungs Hypotheken jederzeit Käuter Anträge
sind an unsere Hypotheken- Abteilung zu richten

Sitz garantiert. M Denini, Bielefelder Herren rettricen 12 u. Leſſingſtraße S. 1.

T A.Neaeiſſen ger Ort

aie 0 eSrdderstn 16 am Harkf
Tel. 4137

Oberlvzeum neuen Stiles (mit Schülern
Abiturientenpräfung vermittelt die gleiche Berechtigung vie d
realschalabiturium. Sorgfältige Charakterbildung auf chris“licher(
lage. Große Gärten und Spielplätze. W. Hata, d

des Reichs u

Gnadau bei Magdeburg „Evangei e.
e e e Bräder e jgen die Ziele, di

tlöhere Mädchenschule und Lyzj re dent
(mit zwei Schälerinnenheimen auf dem Lande) paminenten

Leitartikeln
ſchiedenſten

wurden dari
aufgeſtellt, a
notwendig e
politiſche Par

Stoysche Erziehungsans
und Realschute Jena

Am Hang des Bandgra,enberges. Kleine Klassen, SBrima Stoffe Erziehung zu Disziplin und h fraen
wegkstatten, Sckubrelsen. Beauſsicktigung der Schulaufgaben
prüfung an der Anstalt.

über Finanz.
M iannte DenkII Um iftwe Themas bem
politiſches Ka

Elentro- und Maschiveningenſeuren., die Erkenntn
vom Seſcretarſat des Technſkums ſelbſt das V

Keich und
eßlich zunewärtedränge

deutſche Ker

Tragwei
über das Re
Arbeiten derDr.

Wratzke äSteiger,

jawelen Gold

Hotlieteranien
boststr 9/10

SilbeZiicherei

Ein Inſerat iſt ſicherlich

öcheuertücher
Preußiſche Pfandbrie f- Bank empfiehlt vorteilhaſt

Gegründet 1862 Berlin W 9

Zeichnungs Aufforderung auf

GM 6000000.
mündelſichere

8ige GoldKommunal Obligationen Em.20
Geſamtkündigung bis April 1933 ausgeſchloſſen

Rückzahlung zum Vennwert
Stücke zu GM 00, 500, 1000 und 3000 mit halbjährigen

FSinsſcheinen per April und I. Oktober,
erſter fällig 1. Oktober d. J.

Zeichnungspreis: 95,40

Zeichnungsfriſt: bis 31, Januar d. J.
Zeichnungsſtellen: alle deutſchen Banken und Bankſtrmen,

Spar und Girokaſſen und die Emiſſionsbank ſelbſt, bei
denen auch Proſpekte und Zeichnungsſcheine erhältlich ſind.

Bezahlung der Stücke kann dis 15. Februar d. 9. erfolgen.
Stückzinſen werden vom Eingangstage des Gegenwerts bis
1. April d. J. in Abzug gebracht. Börſeneinführung ſteht
unmittelbar bevor. Früherer Schluß der Zeichnung und Höhe
der Zuteilung bleiben vorbehalten. Lieferung der Stücke

nach Erſcheinen.

Der Verkauf der letzten Ausgabe

8 iger Gold HypothekenPfandbriefe Em. 47
wird zum jeweiligen Tageskurs z. Zt. 98 fortgeſetzt.

t. Schnee Nachf..
Staatsaufſicht Gr. Steinſtr. 84.

m

Tanz
beginnt Frettag, den 30. Januar.e 8 Uhr. baſcigeſ Anmeld. erveie:
Wegsehelideretr. 16, Tel. 26750.
Hofdalle tmoistor Wesneor
er Modewalzor Mowsa. Tan0.

Vale-Blwes, Charleston, Fox.
BRisckK-Bottom werden mitgelehrt.

Pprivatunterrteht:Tansauffegahr an gen?

Der AnfängerzserKket gar J z r

an vAusblidung ehnen nen en
GustavLerche

Kl. AUirichſtr. 88.
Segr. 1894 Fernr. 38111

werden. DiPlissos euch umdrehenin allen modernen Ang i pè Unitarismu
füdru könnte. DaKnaben Alumnat des Voroins flre

Haltvare, gute
Schu hsenkel

lichen darin
Jnangriffna
inneren org

Zahlrei
Arbeit gelö
näher gebra

Jugendblidung, o V.
innerh. der Franckeschen St
Eranckepiatz 9) gelegen,
diesen unabhängige
Schüler aller höheren Se

emſtehlt
H. Schnee Nachf.,

Gr Seeinſtr. 84.

Achten Sle auf ansers
16 Läden mit diesem Zelehen

Prelxermäbleung his zu 255

vom S. danuar bis 1S., Februar
für alle zum chemiseh reinigen ab gegebene

Damen- und Herren- Garderobe

Zum Selsplel:
Aerrenonaug
1WoIIIeid
Jumper

nederzeit freie Abholung und Zustellung

Verelnlgte Fürherelen u. Wüscherelen

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Siesert, S. m. b. H.

Fernruf 22929

W. 5,00
3,60
225

Fernruf 265 95

m 7 Haſle. an leiten
en Zu rie. e 6 n bei e
Beseufsichtigung und Anleitn Reiches nur
den Schul arbeiten. Gute Very in ihrem an
großer Garten.
Anfragen an Lio. Dr. auf ſolche

rn ſich
T illigung d

Aſſe duebföbrungsuu
stauegr her atuns und u

eannaeeeeeu Ländehe Wußn. Franz. Span, e
Priävafe und ZirKelanptDirektorbt.Berlitz-Seſiool, u

erinnerlich
einer Ku
haben.

der deutſo
reichen La

durch Ausländer

ſyrnſurer Techni
Frankenhausen V
Schwach- a. Startetromt. Aelt. für
Sondera f. Landmasgh. u. Flugt. Auto

Verwaltu
belaſtend

land bishe
abgrenzur
finanzſcht

Sprechstunde täglich 10--12 werden,
praktiſche

Privatiehr gänge deaſc,Damensenhneider At
Gründliche Ausbiidung in Anfe da

eigener arö

e Rolle ſpie

mit der
verwaltun

in neuester Form. wie sie aut den Dasinternationalen Tanzlehrer- Taggesetzt wurden. Ungenierte Eine zwiſchen

Beginn neuer Kurse, rer
c Tanzneuneitenl Page

Auflührungstänze fur Fesilſchie damit de
Lafontainestr. 82, II fenn M verden.

Anmeidungen werden am u.
Monats entgengenom

Geschwisrer Bur
alle (Sooie) Farstentel
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